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Tumult im Unterhaus .
Leichtfertige Behauptung Baldwins gegen die Gewerkschafte « . — Ein Arbeiter -

abgeordneter ausgeschlossen . — Tom Shaw gegen die Regierung .
London . 4. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der dritte Tag

des parlamentarischen Kampfes um das Gewerkschaftsgesetz stand im

Zeichen einer Rede des Ministerpräsidenten

Valdwin .

die zu einer stürmischen Szene führte . Baldwin hatte unter

völliger Ruhe seine Rede zur Verteidigung des Gesetzes begonnen .
Als er jedoch die Feststellung machte , daß in einigen Gewertjchasten
die kommunistische Minderheitsbewegung die Macht an sich
gerissen hätte , wurde Baldwin von dem Abgeordneten der Arbeiter -

Partei B r o m l e y mit der Frage unterbrochen , ob er eine

einzige Gewerkschaft namhaft mache « könne , ans die sein « Behaup¬
tung zutreffe . Als sich Baldwin weigerke . den 7! amen einer solchen
Gewerkschost zu nennen , erklärte der Abgeordnete der Arbeiterpartei ,
Bekett .

der Bliuisterpräsident hätte gelogen .

Bekett wurde daraufhin aus Antrag des Schatzkanzlcrs Churchill von
der Sitzung ausgeschlossen . Seine vorhergehende Behauptung
dann leicht abschwächend , stellte Baldwin fest , der kommu -

nistische Einfluß sei weniger in den Borständen als darin zum Aus -

druck gekommen , daß einzelne Ortsgruppen in die Hände
der kommunistischen Winderheitsbewegung gekommen seien . Er
könne au » den Erfahrungen des vergangenen Jahres ersehen , daß
die Politik des Bergarbeite rverbondes unter den Kon -
troll « der Minderheitsbewegung stehe . Baldwin setzte sich im weiteren

Verlaus seiner Rede hauptsächlich mit der Feststellung seiner Gegner
auseinander , daß er kein Mandat für das Anti - Gewerk -

fcho ftsg « setz hätte . Er behauptet , sein Mandat sei im General -

streik gelegen . ( ? )
Als Hauptredner der Arbeiterpartei wurde der Abgeordnete

Tom Shaw

vorgeschickt , der die Regierung beschuldigte , während der ganzen
Debatte alles getan zu haben , um den Sinn der Gesetzesklausel zu
verdunkeln , anstatt aufzuklären . Die von der Regierung pro -
pagierte Freiheit der Gewerkschaften bestehe in der

Freiheit de » Streikbruchs und der Spionage der Gewerkschafts¬

bewegung .

Ein Hinweis auf Neuwahlen , die Lord Birkenhead
am Mittwoch in einer Rede machte , hat zu einem Wiederaufleben
des Gerüchts geführt , daß die Regierung im Zeichen des Gewerk -

jchaftsgesetzes an das Land zu appellieren gedenke . Das Gerücht
wird von ministerieller Seite vollkommen von der Hand gewiesen
und in den Kreisen des Fraktionsvorstandes der Labour Party eben -

falls nicht « r nst genommen .

Der flchtstunüentag vor üem Oberhaus .
Unbestimmte Verfprechttngen der Regierung .

London . 4. Mai . ( Oberhaus . ) Lord parmoor ( Arbeiterpartei )
lenkte die Aufmerksamkeit des Hauses auf den Bericht der 43. Ta -

gung des Bälkerbundsrates , auf die letzten Erörterungen in Genf
über die Frage einer internationalen Konvention für einen Acht -
stundentag . und allgemein auf die Frage der R a t i f i k a -

tionen internationaler Konventionen . Er jagte , es seien 23 Ar -
beitskonventionen vorhanden , die auf die Besserung der Arbeits -

bedingungen hinzielen . Davon seien zwölf von Großbritan -
nien ratifiziert worden , dde übrigen elf dagegen
nicht . Alle übrigen interessierten Mächte hätten die Achtstunden -
konvention ratifiziert , vorbehaltlich der britischen Ratifikation . Eng -
land müßte an der Spitze einer Besserung der Arbeitsbedingungen ,
insbesondere der internationalen , schreiten . Lord Parmoor b e -

grüßte die Einladung Rußlands zur Genfer Wirtschastskonferenz
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß ein besseres Verständnis für
die Verhältnisse in Rußland die Folge sein werde .

Lord Parmoor fuhr fort : In der A b r ü st u n g s f r a g e ist
der Fortschritt äußerst gering . Wenn man auf die Frage des

Grundprinzips kommt , so findet man Großbritannien und
Amerika auf der einen Seite und , soweit Europa in Betracht
kämmt , die kontinentalen Staaten auf der anderen Seite . Man kann
keine großen Ergebnisse von der Abrüstungskonferenz erwarten .

solange die augenblicklichen Ereignisse in China fortdauern , die
für die Abrüstung uicht günstig sein können . Lord Parmoor
fügte hinzu , der deutsche Dertreter Graf B c r n st o r s f habe , wie es
heiß «, eine pessimistische Auffassung über die Derhondlungen in
Genf ausgesprochen .

Lord Lalfour erwiderte kür die Regierung in Abwesenheit Lord
Eeoit ». der unpäßlich ist : „ Die Abrüstungsfrage und die damit zu -
sommenhängenden Genfer Erörterungen sind das Gebiet Lord Cecils .
Ich glaube nicht , daß irgend jemand andere » in der Lage ist . an
seiner Stell « die Frage auseinanderzusetzen . Wa » den Achtstun »

de » tag anlangt , so geht die Politik der Regierung dahin , die er¬

forderliche Gesetzgebung in Angriff zu uehmen . Sobald diese Ge -

setzgebung vollendet ist , wird zur Ratifizierung gesch - ritten
werden . Die Regierung muß sich über die Auslegung (! ) klar

sein , die der Washingtoner Achtstundcndeklaration zu geben ist , da -
mit nicht später Meinungsverschiedenheiten ent -

st e h e n. Eine allzugroße (! ) Verzögerung in der Belfandlung
dieser Frage ist nicht zu erwarten . "

Auf die Gcnser Wirtschastskonferenz bezugnehmend , erklärte

Balfour . er seh « es als ein sehr unglückliches Ergebnis
der Schaffung der neuen europäischen Staaten an , das für Europa
Zollschranken herbeigeführt Hab «, die zweifellos die volle und

freie Entwicklung des Internationalen Handels behindern . Auf
die Bemerkungen - Lord Parmoors zur chinesischen Frage bemerkte
Lord Balfour , w i e soll man in den chinesischen Fragen ein Schieds -
oerfahren anwenden und mit wem ? Wenn irgend etwas in dieser
unvollständigen Welt zeigt , daß das universelle Schiedsverfahren eine

unvollständige Sache zur Wahrung des allgemeinen Friedens ist ,
so tun es die Ereignisse in China .

Neue Schulschikanen in Gstoberschlesien .
Sieben deutsche Studienrate gekündigt .

känlgshütle , 4. Mai . ( WTB . ) Seitens der Schulabteilung
der Wojewodschaft wurde vier deutschen Studienräten
im Gymnasium ' KänigsHütte sowie drei S t n d i e n r ä t e n
in der dortigen Oberrealschule zum 1. August d. I . ee -

kündigt . Die Kündigungen erfolgten ohne vorherige Ver -

ständigung mit dem deutschen Schulelternbeirat . Dadurch ist die

Weiterführung der deutschen Lehranstalten in Königshütte in Frage
gestellt . Die von dieser Maßnahme betroffenen Eltern beabsichtigen
durch eine Delegation beim Wojewoden vorstellig zu weiden .

öritische Liebesgaben an Italien ? !
Ein Borschlag Lord Rothermeres .

Der Herausgeber der » Daily Mail " . Lord Rother in ere .
der Bruder des verstorbenen Lord Rorchcliste , hat kürzlich den

Borschlog gemacht , daß England auf seine Bölkerbundsman .
date über Mesopotamien und Polästina zu -
gunsten Jkdliens verzichte . Lord Rothermere , der selbst
faschistische Neigungen Hot, macht seit längerer Zeit große Reklame

für Mussolini und tritt für ein enges englisch - italienisches Zu -

sammengehen ein .
Die italienische Presse hat natürlich diese Anregung mit Be -

geisterung aufgegriffen und erklärt , daß Italien für die Ausübung
des Palästinamandats besonders in Frage käme , da es im eigenen
Lande keinen Antisemitismus kenne . Letzteres war

richtig , solange Italien demokratisch regiert war . Aber es ist
bezeichnend für den Faschismus , daß er seit zwei Iahren auch den

antisemitischen Tendenzen kräftig Vorschub leistet . So wurden

zum Beispiel bei den grauenhasten Vorgängen in Bologna im

September 1923 mehrere Kaufleute von den Schwarzhemden er -
mordet , nur weil sie Juden waren .

Schon diese - Tatsache allein ließe das faschistische Italien als

völlig ungeeignet für die Ausübung des Paläftinamanda -
tes erscheinen . Aber es wäre überhaupt im höchsten Grade be -

denklich , wenn man den Faschismus gewissermaßen als Belohnung
für seine andauernden Friedensstörungen und für seine Unterdrückung
aller demokratischen Freiheiten noch eine besondere Belohnung
in der Form eines Bölkerbundsmandates gewähren würde . Wir

glauben zwar nicht , daß die Anregung Rothermeres mehr darstellt
als eine persönliche Idee , die vielleicht auch die Zustimmung des

Schatzkanzlers Churchill und anderer saschistenfreundlicher Kabi -

nettsmitglieder gefunden hat . Ueberhaupt gehört England nicht zu
den Staaten , die freiwillig auf ein Stück ihrer außenpolitischen
Macht verzichten . Indessen erwarten wir von der Reichsregierung .
daß sie , falls jener Vorschlag doch konkrete Formen annehmen
würde , mit allen geeigneten Mitteln seine Berwirklichung hinter -
treibe , wenigsten solang « der Faschismus in Italien regiert .

Der Kampf gegen üie Mexiko - Danöiten .

Achtzig Aufständische getötet .

Mexiko . 4. Mai . ( MTB . ) Die Regierung gibt bekannt , daß

am Montag in den Provinzen Guanajuato , Guerrerv und Zacatecas

mehrere Banden zerstriut bzw . vernichtet und bei dieser Gelegen -

hell 80 Aufständische getötet worden sind . Es steht fest ,

daß eine der Banden an dem räuberischen Uebersall auf den

Eisenbahnzug bei Limon im Staate Jalisco am 19. April

beteiligt war .

Die MWsffppi - Zlut .
Menschenleben und Wirtschaftslvcrte vernichtet .

Unterlassungssünden des PrositsystcmS .

Seit mehr als zwei Wochen wütet die ungeheure Heber -

ichwemmungskatastrophe im Stromgebiet des Mississippi .
Täglich werden neue Dämme durchbrochen , neue Felder und

Siedlungen überflutet , Zehntausende werden täglich obdach -
los und flüchten vor der Wut des „ Vaters der Ströme " , wie
die Indianer den Mississippi genannt haben . Man rechnet
mit der Möglichkeit , daß die Ueberschwemmnng noch bis Mitte
Mai weiter zunehmen wird . Der ganze Umfang der Kata -

strophe läßt sich noch nicht übersehen . Man weiß weder , an
wieviel Stellen der Mississippi selbst die Dämme durchbrechen ,
noch in welchem Maße das Wasser in den Nebenflüssen steigen
wird , auch ist — was für die Beurteilung des möglichen
Schadens am wichtigsten ist — das Schicksal von New Or -

leans noch ungewiß . Zwanzig Kilometer unterhalb der Stadt
wird der Kampf um ihr Schicksal geführt . Die ersten Meldun -

gen nach Ausführung der Dammsprengung , die am 29 . April
erfolgte , waren optimistisch . Die erste Sprengung hat die Ge -

fahr nicht beseitigt . Jetzt arbeitet man fieberhaft an der Er -

Weiterung der Bresche , man sprengt wieder und wieder . Noch
wenige Tage , und die große Flutwelle wird New Orleans

erreicht haben . Wird es gelingen , bevor sie kommt , den

Wasserspiegel so weit zu senken , daß die Dämme , die New
Orleans schützen , nicht überflutet werden ? Hoffnung darauf
ist vorhanden , Gewißheit besteht jedoch nicht . Gelingt es aber

nicht , dann vermag nichts mehr die Stadt , die unter dem

Meeresspiegel liegt , zu retten . In diesem Falle wird eine
Stadt von etwa 440 000 Einwohnern der Vernichtung preis »
gegeben .

Gewiß werden die Verluste durch die Ueberschwemmungs -
katastrophe auch dann ungeheuer groß sein , wenn es gelingt ,
New Orleans zu retten . Sie sind schon jetzt außerordentlich
groß , und zwar handelt es sich nicht nur um Verluste an
materiellen Werten , sondern auch an Menschenleben . Furcht -
bar ist die Not der Flüchtlinge , himmelschreiend das Schicksal
derjenigen , die nicht mehr zu fliehen vermochten und zurück -
blieben , um den sicheren Tod zu erwarten . Die einen konnten

nicht mehr flüchten , weil sie von der Ueberschwemmnng über -

rascht wurden , die anderen sind , wie man von Flugzeugen aus

beobachtete , trotz rechtzeitiger Warnung freiwillig geblieben ,
weil sie lieber mit ihrem Heim untergehen , als dieses verlassen
wollten . Das mag unrationell sein — die Tragik des mensch -
lichen Schicksals bleibt jedenfalls erschütternd . Was die matc -
riellen Verluste anbetrifft , so sind sie jedenfalls auf mehrere
hundert Millionen Dollar zu schätzen . Wie gesagt , sind ge -
nauere Schätzungen heute schon deshalb npmöglich , weil man
den ganzen Umfang der Verwüstungen noch nicht voraussehen
kann . Es steht fest , daß viele Tausende , vielleicht einige Hundert -
taufende von Gebäuden , eine große Menge von Maschinen ,
von lebendem und totem Znventar , von Vorräten bereits ver -
loren sind und noch verloren gehen werden . Dagegen kann
man noch nicht beurteilen , inwieweit auf den von der Ueber -

schwemmung betroffenen Feldern die Anbaumöglichkeit für
dieses Jahr vernichtet worden ist . Vielleicht werden die

Felder wenigstens zum Teil frühzeitig genug vom Wasser frei ,
so daß es noch möglich sein wird , sie zu bearbeiten .

Man darf nicht vergessen , daß die diesjährige Ueber -

schwemmung nur ihrem Ausmaß nach ungewöhnlich ist . Die

Ueberschwemmung des Mississippi ist eine jährlich sich wieder -

holende Erscheinung . Sie bewirkt eine ganz außerordentliche
Fruchtbarkeit des Bodens , und die Landwirte , in deren Be -

sitz die angrenzenden Bodenflächen sind , nehmen die ständige
Ueberschwemmungsgefahr ruhig in Kauf , um den Segen der

Ueberschwemmung genießen zu können . Ist doch Amerika

nicht nur das Land der größten Produktivität , sondern auch
der größten Verschwendung ! Dies ist vielleicht die eigentliche
Ursache , weshalb die Schutzmaßnahmen gegen die Ueber -

schwemmungen zwar umfangreich und technisch gut ausge -
rüstet , trotzdem aber anerkannt ungenügend waren .

Die Verwüstungen auf dem flachen Lande werden ernste
wirtschaftliche Folgen haben . Die Ueberschwemmung
hat hauptsächlich die Staaten Arkansas , Mississippi ,
Louisiana und die westlichen Teile von Kentucky und

Tennessee betroffen . Dies sind sämtlich Agrargebiete ,
und zwar sind bis jetzt in erster Linie ( mit Ausnahme von

Kentucky ) Baumwollkulturgebiete überschwemmt oder un -
mittelbar bedroht . Insgesamt werden in diesen Staaten 25 bis
30 Proz . der amerikanischen Baumwolle geerntet , jedoch nicht
alles in denjenigen Teilen , die überschwemmt oder von der

Ueberschwemmung bedroht sind . Immerhin ist es möglich ,
daß infolge der Ueberschwemmung bis zu
10 Proz . der Baumwollernte ausfallen wer -
den . Dazu ist ober zu bemerken , daß alle Nachrichten über den

zu erwartenden Erntcausfall der Baumwolle mit besonderer
Vorsichi auszunehmen sind . Schon jetzt ist eine wilde Speku -
lation im Gange . Amerika hat in den beiden letzten Jahren ,
besonders 1926 , eine Ueberproduktion an Baummolle gehabt :
die Baumwollpreise sind katastrophal gefallen . Jetzt ist man



bestrebt , den Eindruck zu erwecken , als ob infolge der Ueber -

schwemmung eine bedeutend geringere Ernte und daher eine

. Steigerung der Preise zu erwarten sei. Insbesondere will

! man die Preise für die Dezember - Baumwolle hinauftreiben .
So stehen wir vor der paradoxen Lage : Einerseits ist die

zu erwartende Vernichtung der Baumwollkulturcn gleichbs -
deutend mit der von der Regierung lebhaft empfohlenen Ein -

schränkung der Produttion : nur werden durch diese Art der

Produttionseinschränkung die unmittelbar betroffenen Farmer
ruiniert , während die anderen auf ihre Kosten profitieren .
Andererseits wird , falls die diesjährige Baumwollernte trotz
der Ucberfchwemmungskatastrophe sehr groß ausfallen wird ,

der unvermeidliche Sturz der Preise noch stürmischer und ver -

hängnisvoller für die Baumwollproduzenten werden . Von

der vorübergehenden Hausse wird in diesem Falle allein die

Spekulation profitieren .
In jedem Falle wird die Marktlage für Baunrwolle

künftig noch unsicherer sein , als sie es bisher schon war . Für

diejenigen die von der Katastrophe unmittelbar betroffen
wurden , wird sie in den schlimmsten Fällen den völligen
Ruin , in weniger schlimmen eine empfindliche Verschuldung
zur Folge haben . Auch wenn die künftige Staatshilfe sehr
großzügig sein sollte , was übrigens durchaus nicht sicher ist ,
wird denen , die alles verloren haben , kein voller Ersatz für
ihre Verluste geboten werden . Für sehr viele bedeutet die

gegenwärtige Katastrophe nicht nur die Vernichtung ihres
Vermögens , sondern auch den Ausfall mindestens eines

Jahreseinkommens . Berücksichtigt man die Tatsache , daß die

Verschuldung der amerikanischen Farmer überhaupt eine stark
zunehmende Tendenz aufweist , und daß in sämtlichen in Frage
kommenden Staaten in den letzten Jahren eine bedeutende

Landflucht festzustellen war , so lassen sich die wirtschaftlichen
Folgen der Katastrophe bereits einigermaßen übersehen .

Sollte aber noch die Ucberschwemmung von New O r -

l e a n s hinzukommen , so steht eine gewaltige Er -

schütterung des gesamten amerikanischen
Wirtschaftskörpers zu erwarten . New Orleans ist
nicht bloß eine Großstadt , sondern es hat eine besondere , in

mehrfacher Beziehung geradezu einzigartige Bedeutung als

Handels - und Verkehrszentrum , welches die wichtigsten wirt -

schaftlichen Funktionen erfüllt . New Orleans ist die Wirtschaft -
liche Hauptstadt des amerikanischen Südens , der zentrale
Sammelpunkt für den gesamten Handel mit Baumwolle , über -

Haupt der zweitgrößte amerikanische Hafen , der eine ganz her -
vorragende Bedeutung für den Seehandel durch den Panama -
kanal besitzt . Dreizehn Eisenbahnlinien kreuzen sich in New

� Orleans , das natürlich auch den wichtigsten Aus - und Einlade -
: platz für Wasserverkehr des Mississippi bildet . Zwar wird

i offiziell mitgeteilt , daß „ New Orleans vor den Fluten sicher "
sei , jedoch mit dem Zusatz : „sofern sich nicht etwas Unoorher -
gesehenes ereignen sollte ". Die ganze Ueberschwemmungs -
katastrophe war aber in ihrem diesjährigen Ausmaß „ etwas
Unvorhergesehenes ! " Und auch nach dem Ausbruch der Kata -

Atrophe hat man erst mit starker Verspätung die Größe der
Gefahr für New Orleans erkannt .

Wenn aber diese Gefahr abgewehrt sein wird , so muß
man erwarten , daß über dem glücklichen Augang des Kampfes
gegen die Naturgewalt nicht die Wirkung der furchtbaren Be -
drohung in Vergessenheit gerate, » , sondern daß man dazu
übergehen wird , das Problem der Sicherung gegen
die Ueberfchwemmungen in seinem vollen Umfang zu lösen ,
was bis jetzt nicht geschehen ist. Diese Unterlassung entsprach
dem Charakter der amerikanischen wirtschaftlichen Entwick -
lung überhaupt , deren rasendes Tempo Züge der Raub -
Wirtschaft aufweist . Man suchte in möglichst kurzer Zeit
das Höchstmaß des Nutzeffekts im kapitalistischen Sinne , d. h.
das Maximum von Profit zu erreichen , ohne sich vor der
größten Verschwendung zu scheuen : man war nicht geneigt ,
viel Geld in ein Unternehmen hineinzustecken , das keinen un -
mittelbaren Gewinn versprach , sondern sich nur auf lange
Sicht und auf dem Wege über die Gesamtwirtschaft rentieren

konnte . Dieser Zug hat auch die staatliche Wirtschaft beein -

flußt . Sonst wäre es schwer zu erklären , weshalb die groß
angelegten Pläne zur Regulierun gdesMissifsippi
jahrzehntelang liegengeblieben sind . Nie zuvor hat sich so
klar gezeigt , welche riesengroße Gefahr die Ueberschwemmung
bedeutet und wie notwendig es unter volkswirtschaftlichen Ge -

sichtspunkten ist , diese Gefahr zu bannen . Die amerikanische
Arbeiterschaft hat an dieser Sicherung ein besonders starkes
Interesse , weil jede derartige Katastrophe notwendig zur
Proletarisierung vieler Tausende von Existenzen und damit

zum Anwachsen der Reservearmee führen muß . Darüber

hinaus ist sie aber berufen , im Kample für die Sicherung
menschlichen Lebens und menschlichen Glücks voranzugehen .

die Gelöer SerGefallenen - Geüenkftistung .
Anfrage an den preußischen Kultusminister .

Der demokratische Landtagsabgeordnete B o h n e r hat
im Preußischen Landtag folgende „ Kleine Anfrage " gestellt :

Anläßlich der Zeitungsberichte über die Verwaltung der für die

studentische Gefallenen - Gedenkstiftung eingegangenen Gelder fragen
wir den Herrn Minister für Wissenschast , Kunst und Volksbildung :

Ist es richtig , .
1. daß eine ordnungs mäßige Kassenführung , ins -

besondere abgesehen von den in mündelsicheren Papieren angelegten
21000 M. ein Sonderkonto für die Gelder nicht bestand :

2. daß von den , Vorsitzenden des vorläufigen Vermögensbei -
rates für die Deutsche Studentenschast als Deckung sür die fehlende
Summe von rund 16000 M. das Haus der Deutschen Studenten -

schaft in Göttingen genannt wurde :
3. daß erst nach dem Eingreifen der Kriminal -

polizei eine Deckung der Fehlsumme aus den für andere Zwecke
bestimmten Kopsbciträgen der Studentenschaften erfolgte und durch
einen Scheck des Hochschulrings Deutscher Art , der erst am Vortag
ausgestellt oder erneuert war :

4. daß dieser Scheck als Rückgabe einer dem Hochschulring
vor Jahren von der Deutschen Studentenschaft überwiesenen Summe

bezeichnet wurde ?
Wir fragen weiter , wenn diese Angaben stimmen :
5. Wie rechtfertigen sich diese Beziehungen zwischen

der Deutschen Studentenschaft und dem Hochschul -
ring , dessen dem Staat feindliche Bestrebungen bei den diesjährigen

Etatsberatungen im Landtag festgenagelt wurden ?
6. Ist die Deckung des Fehlbetrages aus den Kopfbei -

trägen im Rahmen des Haushaltsplanes der Deutschen Studenten -

schaft erfolgt und zu billigen ?
7. Ist der Herr Minister noch immer bereit , den Einzelstudenlen -

schoflen der preußischen Hochschulen die Beteiligung an der Deutschen
Studentenschaft zu gestatten , wenn diese nicht der diszipllnSren Auf -
ficht einer Reichs - oder Länderinstanz unterstellt wird ?

Die Anfrage ist um so mehr zu begrüßen , als das

Schreiben des Vermögensbeirats der Deutschen Studenten -

schaft Prof . ing . Kloß an die Rektoren der Hochschulen ge -
eignet ist , die Mißwirtschaft , die der Vorstand der Studenten -

schaft seit langem betreibt , von neuem zu oerdecken . Der letzte
Punkt der Anfrage zeigt , wohin die Dinge treiben . Wenn
die Studentenschaften von sich aus nicht die Kraft auf -
bringen , einem Vorstand , der mit seinem Vertrauensamt eine
tolle Mißwirtschaft treibt , das Handwerk zu legen , dann bleibt
in der Tat nichts anderes übrig , als die Herren unter G e -

schäftsaufsicht zu nehmen . Ueber den Langmut des
Staates und der Oesfentlichkeit wird sich die Deutsche Stu -

dentenschaft nicht beklagen können .

Die ßlucht aus üem Neichslanöbunü .
Erfolge der deutschen Bauernschaft .

In Stettin ist soeben der Zusammenschluß der provinziellen
Organe des Deutschen Bauembimdes mit den vom Landbund
ausgeschiedenen Verbänden „ Pommcrsche Bauernschaft "
und „ Vorpommersche Bauernschast " durch die Kroisvertreter unter

dem Rainen . . Pommcrsche Bauernschast " vollzogen worden .

Die Pommcrsche Bauernschaft ist gleichzeitig der bäuerlichen Spitzen -

organisation Deutsche Bauernschast beigetreten . Damit

ist in Pommern der einheitliche Zusammenschluß der

bäuerlichen Landwirtschaft hergestellt . Wie wir

hören , steht der Anschluß weiterer , bisher dein Landbund an -

gehörenden Verbände unmittelbar bevor . Nur so weiter !

die Sieölungsfrage .
Badische Kleinbauern für den Osten .

Aus Karlsruhe wird uns geschrieben :
In Süddeutschland sind zurzeit Bestrebungen im Gange , auch

die süddeutschen Landwirte für die A n s i e d l u n g i m 0 st e n des

Reiches zu interessieren . Vor kurzem fand deshalb in Heidelberg

unter dem Vorsitz eines Vertreters des Reichsarbettsministers eine

Konferenz der Ländervertreter statt , die sich mit dieser

Frage befaßte . Es wurde betont , daß sowohl Preußen wie�auch
Mecklenburg bereit seien , Siedler aus Süddcutschland in ihr Sied -

lungsgebiet auzfunehmcn und sie bezüglich der Kreditgewährung den

einheimischen Siedlern gleichzustellen .
Obgleich in den süddeutschen Ländern noch große Gebiete sind ,

die landwirtschaftlich nutzbar gemacht werden könnten , so z. B. die

großen Niederungen der Donau und des Rheins , herrscht bei den

süddeutschen Bauern eine starke Nachfrage nach Siedlerstellen
im Osten . Eine Befriedigung dieser Nachfrage wäre zu begrüßen ,
denn die Auswanderung nach Uebersee nimmt in den süddeutschen

Grenzländern einen erhebliche » Umfang an . Naturgemäß bevorzugen
die Siedlungslonder zunächst die Bewerber aus dem eigenen Lande :

das Ueberongcbot an einheimischen Siedlern macht die Ansicdlung

süddeutscher Bauern aber sehr schwierig .
Auf der Konferenz in Heidelberg kam eine Verständigung

dahin zustande , daß neben den 6000 Mk. , die durch das Land , aus

dem der Siedler stammt , als Zuschuß zu übernehmen sind , das Reich

die Kosten für die Abgeltung der öfsentlichen Lasten , die aus 1Z00 bis

2000 M. geschätzt werden , tragen soll . Die Siedlungsländer Preußen
und Mecklenburg wollen außerdem die Vorbereitung sür eine ver -

stärkte Siedlung dadurch fördern , daß sür das Jahr 1928

größere Siedlung ? Möglichkeit wie bisher besteht . Das

badische Ministerium des Innern und die badische Landwirtschasls -
kammer werden in nächster Zeit eine Besichtigungsrcts « nach de »

Siedlungsgebieten organisieren , um die Frage zu prüfen , wie sich
eine geschlossene Siedlung badischer Kleinbauern

bewerkstelligen läßt .

Das vernachlässigte ( dsipreußen .
Protest gegen die Bürgerblockpolitik .

Königsberg , 4. Mai . ( MTB . ) In der heutigen S t a d t v e r <

ordnetenversommlung wurde einstimmig eine Entschießung

angenommen , die den Magistrat ersucht , bei der Reichs - und Landes -

regierung , Reichstag und Landtag , dringlich vorstellig zn werde » ,

daß die geplante B e n>a ch t e i l I g u n g Ostpreußens bei der

Verteilung der Mittel aus dem Unterstützungsfonds für die g e -

fährdetcn Grenzgebiete abgewendet und das vielfache

Versprechen , der besonderen Notlage Ostpreußens durch bevorzugte
Fürsorge Rechnung zu tragen , erfüllt werde .

Fem » , Stühs 50 Iahre all . Heute sind 50 Jahre verflossen , seit
unser Redakiionskollcge , Gen . Franz Klühs In Neuentirchcn auf
Rügen als Sohn «Ines Landbriefträgers geboren wurde . Der jungq
Buchdrucker fand rasch den Weg . ,ur Partei und , wa » für seine Bc -
gabung da » Gegebene war . zur Parteijournalistik . Seit 1600 hatte
er in Breslau , Äottbus und Magdeburg in der Parterpressc var -
bildüch gewirkt und alle Freuden und Leiden des Parteiredakteurs .
auch das Gefängnis , kennengelernt , als ihn die Partei vor sieben
Jahren an das Zentralorgan berief . Hier hat er als politischer Re -
dakteur und Stellvertreter des Chefredakteurs seine ganze Fähig -
keit und Parteiersahrung , wie es seine Art ist , geräuschlos in den
Dienst der Sache gestellt . Dennoch kennt ihn die Partei als einen
ihrer besten . Die Redaktion des „ Vorwärts " aber schätzt und liebt
ihn als Führer und Kameraden . Sie hat es sich nicht nebmen lassen ,
ihm auch an dieser Stelle ihr - herzlichsten Glückwünsche darzu -
bringen .

Der Zeitungskaiser unö sein parsum .
; J? Aus Paris wird uns geschrieben :

■ Herr E o t y, Frangois mit Vornamen , ist ein Korse . Darauf
ist er stolz . Napoleon war auch Korse . Herr Coty ist mittelgroß
und glattrasiert . Das war Napoleon ebenfalls . Herr Eoty ist ein
berühmter Mann , genau wie Napoleon . Schließlich könnten
Menschenfreunde sich über Herr » Eotys Berühmtheit noch ehrlicher
freuen als über die Napoleons , denn bis heute hat Herr Eoty »och
kein Blut vergossen , und wenn sein Name über den ganzen Erdball
slog , so verdankte er das vor allem jenrti unzähligen , unvergleichlich
duftenden Parfüms , die ihm einige hundert Millionen Franken
einbrachten . Aber Herr Eoty möchte berühmter und mächtiger sein
und hat es schon einige Schritt « weiter gebracht als sein halbver -
gessener Landsmann aus dem vorigen Jahrhundert . War es Napo -
leon auch gelungen , sich halb Europa zu unterwerfen und sich die
Kaiserkrone auszusehen , so darf Herr Fran ? ois Eoty nicht nur
Dutzende » von Palästen und Frauen , sondern auch eine in Paris
erscheinende Tageszeitung , den „ Figaro " , sein eigen nennen , die
ihm — in seinen Wünschen und Träumen —- erlaubt , die ganze
Welt zu rcgierep , Frankreich vor kartellistischcr , sozialistischer oder
kommunistischer Schreckensherrschaft zu retten , den Franken in
reinstes Gold zu verwandeln , kurz , ein wahres Parfumparadies auf
dieser heimgesuchten Erde zu schaffen . Dazu hat er sich eine Kam «
pagnie Feder, , Helden " angestellt , Leute mit „ Namen " , die in der
Literatur , in der Journalistik allerlei gelten . Die müssen nun unter
der Inspiration , wenn nicht unter dem Diktat des Parfumtorsen
schreiben und schreiben und schreiben .

Den stärksten und begabtesten unter ihnen , dem er ein Jahr
lang die sogenannte „direktoriale Chesredaktion " des „ Figaro " an -
vertraut hatte , Herrn Lucien R o m i e r, hat er allerdings längst
wieder über die Parsumtreppe zur Größenwahnsinnstllr hinaus¬
geworfen . weil dieser liederliche Kerl trotz erschreckend hoher Be -
Zahlung sich das Recht hcrausgenommei ! hatte , mit seinem eigenen
Kops zu denken . Die anderen aber bleiben und schreiben munter
und meistens anonym drauflos , was hier und da Sein « Parfüm -
Majestät in Allerhöchster napoleonischer Person mit seinem duftenden
Namen zu zeichnen geruht . So konnte inan in den Spalten des
„ Figaro " die unflätigsten Beschimpfungen des sozialistischen Führers
Leon Blum lesen — die chauoinistischsten Angriffe gegen Briand
und seine Außenpolitik — . die in gigantischstem Zirkusstil auf -
gemochten Frankenrettungspläne .

Als das alles nichts nützte , um Herrn Eotys staatsmännische
Eigenschaften blendend genug herportreten zu lassen , gab ein ganz
Schlauer dem wohlriechenden Herrn den Rat . er möge doch Frank -

� reich vom Bolschewismus befreien . Run gibt es zwar in Frankreich
keinen Bolschewismus , und vielleicht ist die Kommunistische Partei

überhaupt in keinem anderen großen Lande schwächer und praktisch
unrevolutionärer als hier . Aber das konnte den siegreichen Führer

so vieler Blumenschlachten nicht davon abhalten , sich mit dem ganzen
Temperament eines furchtbaren Landsmannes Napoleons auf den
Feind zu werfen . So erschallen seit einiger Zeit fast täglich im
„ Figaro " spaltenlange verzweifelte Mahnruse an Frankreich , an die
Regierung , an das Parlament , zu kämpfen gegen das wild - btssige
Ungeheuer , das da am Herzen Frankreichs liege und ihm das Blut
aussauge .

Daß der Innenminister S a r r a u t einen Schreckschuß gegen
die Kommunisten losließ , wird von Herrn Coty als erster Triumph
gefeiert , der ihm alle Rechte verleiht . „ Nur jetzt nicht wieder zurück -
weichen, " trompetet er Tag und Nacht und läßt es an dringenden
Ratschlägen nicht fehlen . Sein jüngster besteht darin , daß er im
„ Figaro " den Wortlaut des am 14. März 1872 von der fronzöstschen
Nationalversammlung gegen die Internationale Arbeiterassoziation
beschlossenen Ausnahmegesetzes abdruckt , durch das jedwede Zugehörig -
keit zu irgendeiner internationalen Organisation mit Gefängnis be -
straft wurde . Herr Coty verlangt ohne Umschweife , daß Regierung
und Kammer diesem lieblichen Gesctzlein wieder zu uneingeschränkter
Gültigkeit oerhelfen sollen . Das kann sich ein wohlparfümierter
Zeitungskaiscr leisten . Zur Instrumentierung seiner torsischen Ge -

sänge findet er einen Troß von Mitarbeitern , die ihn zwar alle
eher für einen Narren als für einen Imperator halten , ihm jedoch
willig folgen , weil es „sich lohnt " . So ist Herr Frangois Coty im
Begriff , noch viel berühmter in Frankreich zu werden als der
andere „petit Corse " , der auf St . Helena endete . Derlei Ueber -

raschungen hat Herr Coty ja nicht zu besürchten . Schlimmstenfalls
bleibt ihm immer noch sein Parsum .

5ort1 <hreitenüe Elektrifizierung ües Haushalts .
Wenn man sich auch darüber klar sein muß , daß es noch lange

dauern wird , bis auch das Proletariat von der E l e k t r i f i z i e -

rung der Hausw ' rtschaft profitieren kann , so erscheint es
doch notwendig , die Entwicklung auf diesem Gebiet genauestens zu
verfolgen .

Des alten Zaubermeisters Zauberformel , die in Goethes Versen
die Sehnsucht des Allta�smenschen künoele , von der sich ewig wieder -
holenden La st des täglichen Kleinkrams frei zu werden ,
geht Schritt für Schritt in Erfüllung . Man braucht kein Zauber -
lehrling mehr zu fein , um den altertümlichen Besen in ein selbständig
schaffendes arbeitverrichtendes Wesen zu verwandeln . Nachdem die
elektrische Kraft den Produktionsprozeß revolutioniert , die Herrschaft
der Maschine stabilisiert , den Menschen nur noch zum Regulator des

maschinellen Getriebes gemacht hat , seitdem ihre Wellen in Bruch -
teilen von Sekunden mit Nachrichten und Bildern den Weltraum
durcheilen , hat sie nun auch den Hauehalt sich erobert . Zauberbesen
an allen Ende » .

Ein Blick in die diesjährige Kölner Mustermesse zeigt
eine Fülle der Wunder der Technik , die im Haushalt revolutionierend
wirkt . Man schneidet elektrisch Wurst und Schinken , Brot und Eier ,
man schleift elektrisch , man mahlt elektrisch seinen Kasfee , man putzt
elektrisch Messer und Gabel , man kocht elektrisch , man plättet elek -

irisch , man wärmt sein Wasser in jeglichem Gesäß «lekttisch . Der
Hausholt , die Küche sind zu einem elektrischen Laboratorium ge¬
worden . die Arbeit darin zu einem Vergnügen . Die hygienische
Bedeutung dieser Revolution des Haushalts kann kaum über -
schätzt werden . Ueberall in der Küche herrscht erhöhte Sauberkeit ,
die gleichbedeutend mit Verminderung der Ansteckungskeime ist . Es
gibt keine Kohlendioxydgase mehr , keine Ascheimer . Selbst der Staub
ist aus allen Winkeln verschwunden . Dieser Wohnungsstaub . den die.
Aerzte als den Träger von Mikroorganismen und Erregern ernster
Infektionskrankheiten bekämpfen . Er hat in dem Staubsauger
seinen vernichtenden Todfeind gefunden . Der Besen ist gewesen und
mit ihm sind im modernen Haushalt Klopfer und Bürste ver -
fchwunden .

In Amerika hat man bereits den kleinen Liliput staub -
f a u g e r konstruiert , der zum Kleiderausbürsten oder rich -
tiger zum Kleiderentsaugcn dient . Durch Wischen , Klopsen und
Bürsten wird , daß weiß man heute in jedem Haushalt , der Staub
im wesentlichen nur ausgewirbelt und wechielt seinen Platz Durch
den Staubsauger jedoch wird der Staub wirklich beseitigt . Man ist
erstaunt , welche Mengen von Staub man selbst bei Anwendung des
Apparates in Räumen , die vorher mit allen anderen Hausgeräten
. . remgehalten wurden , in dem Beutel angesammelt findet . N« b - >.
dieser besteren Remigungsmoglichkeit werden bei Säuberung durch
den Stausauger alle Gegenstande , wie Teppiche , Polstermöbel , Kissen
usw. . viel mehr geschont als bei Klopsen und Bürsten . Noch ist der
Preis für diese Apparate trotz aller Abzahlungssysteme für
die breiten Masten zu hoch . ' Drum möge sich die deutsche Industrie
warnen lassen . Nur wenn dke sich an die große Mas e der Ver -
braucher wendet , wird sie auf die Dauer der amerikanischen Kon -
kurrenz gewachsen sein . Die Spure » der AutomobUindustria
schrecken .

_ _
. Dr . ff . P.

Die Ozeanreise im Torpedo . Wie der „ New Park Herald "
meldet , will der italienische Ingenieur Bugatti im kommende » De -
zember Mit einem von ihm erfundenen Schiff eine sensationell -
Ozeanreise antreten . Da , Fahrzeug soll nach den Meldungen des

«In flUf einem Torpedo gleichen und ungefähr
25 Meter lang und nur 3 Meter breit fein . Es wird von acht
Motoren zu je 300 getrieben und arbeitet mit seitlich ange -
brachten Schrauben . In diesen , Fahrzeug sollen acht Paflagiere
Platz finden . Bugatti hofft , den Weg von Cherbourg nach New Port
in 50 Stunden zu bewältigen .

Zlgarrensnobismus . Lard Birkenhead ist als Freund von Zi-
garren größten Formats bekannt so wird aus London berichtet —.
und setzt als Raucher feinen Ehrgeiz darein , Zigarren von einer
Sange zu rauchen , wie sie sich andere Sterbliche nicht leisten können .
Bei der Eröffnung der Tabakausstellung in der Londoner Olympia
erhielt er eine Zigarre , die ungefähr einen halben Meter lang war .
Sie ittar noch dreißig Zentimeter länger als die Riesenzigarre , mit
der er neulich auf einem Festessen Furore gemacht hotte : beide
Glimmstengel waren eigens für Seine Lordschaft angefertigt worden
( Ernstliche Konkurrenz dürfte Seine Lordschaft nur noch bei einige »
chdamerikanischen yndianerstämmen finden , die sich besonderer
Gabeln bedienen , um ihre Monstra zu lancieren . �



Seginn üer Aussprache in Genf .
Gegen Schutzzollpolitik und Einwanderungshindernisse .

Genf , Mai . ( Eig . Drahtber . ) Die allgemeine Aussprache
wurde in der Nachmittagssitzung mit einer Rede des schwedischen
Professors Cassel eingeleitet , der ähnlich wie in seinen vor kurzem
in Deutschland gehaltenen Vorträgen den Protektionismus und die

staatlichen und privaten Monopole ( Kartelle und Trusts ) für die

Wirtschaftskrise hauptsächlich verantwortlich macht und dabei auch
den Gewerkschaften einen Teil der Schuld für die Hoch -
Haltung der Preise zuschob . Der Sprecher der Arbeitnehmer .
Vertreter , Zouhaur , wird wahrscheinlich schon Donnerstag nach -
mittag darauf antworten .

Als zweiter Redner sprach der Italiener Bonin - Longaro , der in

auffallend freundlichein Tone von der Aufgabe des Völkerbundes ,
den Frieden zu sichern , sprach und ausführlich darlegte , daß das

ebenso sehr auf wirtschaftlichem wie politischem Gebiete angestrebt
werden müsse . Dabei wies der Redner auf die

große Armut Italiens

hin . Seiner zahlreichen Arbciterbevölkerung könne nur dann Arbeit
und eine auekäininlichc Existenz gesichert werden , wenn die rohstofs -
reichen Länder weitgehendes Entgegenkommen zeigen .

Darauf folgte der frühere englische Handelsminister Runci -
man als Vertreter der Internationalen Handelskammern . Sie de -

grüßen die Abhaltung der Wirtschoftskonferenz als das wichtigste
Mittel , die schweren Hemmungen , unter denen der internationale

Handel leidet , zu mildern und schrittweise zu beseitigen . Dann wies
der Redner auf die derzeitige

verhängnisvolle Zollpolitik

hln , aus der eine schrittweise Befreiung gesucht werden

inüsse durch den Abschluß von Handelsverträgen und

wenigstens durch eine Stabilisierung der Zolltarife .
Der frühere polnische Handelsmini st er Gliwiec

sprach als letzter Redner der Sitzung . Eines der dringlichsten Vc -

dürfniffe ist nach seiner Ansicht die Er höhungder Kaufkraft
namentlich der landwirtschaftlichen Bevölkerung . Die größte
Schwierigkeit einer Sanierung liege darin , daß die meisten euro -

päischen Länder ebensosehr industriell wie landwirtschastlich
interessiert seien , eine Neuordnung aber nur auf dem Wege möglich
sei , daß die einzelnen Länder ihre Wirtschaft mehr auf die mög -
lichen Voraussetzungen aufbauen . Hier zog der Redner auch die

Waaderungssrage

in die Diskussion , indem er die Ausfassung aussprach , daß die gegen -
wärtigc Absperrung der Einwanderung unmöglich von längerer
Dauer sein könne und an die Vereinigten Staaten den

ousdrucklicl ) en Appell richtete , sich zu einer zeitgemäßeren
Verständigung mit den Ländern mit starkem Beoölkerungs -
Überschuß bereitzufinden .

In der Donnerstagsitzung wird u. a. der deutsche Delegierte
o. Siemens und der Franzose Laucheur das Wort ergreifen .

Die am Mittwochnachmutog erfolgte Ankunft der russischen
Delegation in Genf brachte insofern eine kleine lieber -

raschung , als die einzelnen Mitglieder an der letzten Station

vor Genf , Vellevuc , ihren Salonwagen bereits verließe » und per
Auto in die Stadt zum Hotel Angleterre fuhren . Dadurch wurden
viele Journalisten , Photographcn und Kinodreher enttäuscht . Vor

dem Hotel Angleterre hatte sich inzwischen eine große Menschen -

menge angesammelt . Die Ankunft der fünf Autos ging ohne irgend -

welche Kundgebungen vor sich.

pariser Gespräche .
Ucber Verminderung der BesatzungSstärke .

In Vertretung des erkrankten Botschafters hat gestern
der deutsche Geschäftsträger in Paris Herrn B r i a n d auf -
gesucht und mit ihm eine längere Unterredung gehabt , in
deren Verlauf er auch an die bekannten Wünsche der deutschen
Regierung hinsichtlich der Herabsetzung der Be -

satzungsstärke erinnerte . Es handelte sich dabei jedoch
nicht um eine förmliche Demarche , die von gleichgerichteten
Schritten in den übrigen Hauptstädten der Alliierten begleitet
gewesen wäre , sondern nur um die Fortsetzung einer Unter -

Haltung , die schon seit Monaten im Gange ist. Unmittelbare

Egebnisse dieses Gespräches sind auch kaum zu erwarten .
Wenn der Sachverhalr von der deutschnationalen Presse anders

dargestellt wird , so geschieht das aus sehr durchsichtigen Grün -
den . Man möchte ' den Außenminister für die E r s ch w e -

r u n g der Außenpolitik , die durch die Hereinnahme
der Deutschnationalen in die Regierung verursacht ist, verant -

wortlich machen . Dazu hätten vielleicht w i r das Recht , sicher
ober haben es nicht diejenigen , die diese Erschwerung ver -

schuldet haben .
'

_

Reaktionäre Ausflüchte .
Die „ Deutsche Tageszeitung " über die Aussichten des

Polenvcrtragcs .

Dem Hauptorgan der deutschen Großagrarier , der „ Deutschen
Tageszeitung " , ist unsere Feststellung sehr auf die Nerven gefallen ,
daß die Deutschnationalen bewußt den Handelskrieg , mit

» Polen betreiben und deswegen die Niederlassungsfrage
in den Vordergrund stellen , um nicht die Diskussion über die pol -
nische Schweine - und Gerstencinfuhr allzu sehr aufleben zu lassen .
Das Blatt beruft sich jetzt auf den Bericht der Industrie - und
Handelskammer Oberschlesten , die ganz in den Bahnen
unserer Lzochschutzzöllner läuft , wenn sie davon spricht , daß die

deutsche Regierung unter ollen Umständen aus ihren Forde -
rungen im Niederlassungsrecht bestehen bleiben soll , und daß die

polnischen Angebote überhaupt nichts wert sind . In der gleichen
Richtung liegt die Behauptung der genannten Handelskammer , wo .

nach die Folgen des Handelskrieges schlimmer für Polen als für
Deutschland sind .

Die „ Deutsche Tageszeitung ' hat stch ihren Kronzeugen schlecht

ausgewählt . Denn man weiß , daß in der oberschlesischen Handels -
tammer jene Zechenherre » ausschlaggebend vertreten sind , die

die Einfuhr polnischer Kohle fürchten , während die a »; Export

nach Polen interessierten Kreise in Oberschlesien nicht einflußreich

genug sind . Ganz anders wird das Bild jedoch , wenn man auch den

mi ttel » und niederschlesischen Wirtschaftsbezirl

zu Rate zieht . Die . Industrie dieser Gebietsteile leidet unter dem

Verlust seiner alten Absatzmöglichkeiten jenseits der polnischen

Grenze , und daher wird dort von den meisten Jndustrixllen ohne

Unterschied der Partei eine versöhnlich « Handelspolitik mit Polen

befürwortet , b«i der selbstoerständlich deutsche Interessen nicht

preisgegeben zu werden brauch «».

Doch den deutschen Großagrariern kommt es auf das

deutsche Interesse ja gar nicht an . Ihnen stehen die Sonderwünsche

des landwirtschaftlichen Großgrundbesitzes und einiger Kohlen - und

Eisenmagnaten höh « r als die Gesundung der gesamten deutschen

Wirtschast . Daher benutzen sie mit ihren Ministem jedes Mittel zu
Quertreibereien gegen eine deutsch - polnischc Wirlschasts -

Verständigung . Würden sie Ersolg haben , so würde das ganze Volk

den Schaden tragen müssen . Deswegen kann gegen diese Machen -

fchaften nicht nachdrücklich genug protestiert werden .

5ein ausgesonnen !
Tie Agrarier wollten Einfluß auf die Preußen -

regierung gewinnen .

Der „ Demokratische Zeitungsdienst " berichtet über ein Geschäft
auf dem Erbiet der Personalpolstik , das die Deutschnationalen aus -

gesonnen hatten . Sie wollten maßgebenden Einfluß auf

das preußische Landwirtschaftsmini st erium ge -
winnen . Die rechte Hand des Zentrumsministcrs Dr . Steiger ist

hier der Staatssekretär Dr . R a m m. Die Deutschnationalen haben

diese » Posten einem Mann ihrer Couleur zugedacht . Nun wissen die

Deutschnationalen aber ganz genau , daß das Zentrum gerade in pcr -

sonalpolitifchen Fragen sehr empfindlich ist . Deshalb hatte man sich
den schönen Plan ausgedockit , dafür im Reich den Staatssekretär

Dr . H o f f m a n n vom Rcichsemährungsministcrium durch einen

Z e n t r u m s m a n n zu ersetzen , denn der Minister ist bekanntlich

der Dcutschnationale Schiele .

Auf diese Weise sollte in die Preußenregierung für die deutsch -

nationale agrarisch « Jnteressenpolitik Bresche geschlagen werden . Aus

deni sauberen Plan Ist nichts geworden : denn in Preußen hat die

Sozialdemokratie ein Wort mitzureden .

Gefährliche Wahrheiten .
Landcsverratsvcrfahrcn gegen die „ Rheinische

Zeitung " ?

Köln , <. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Gegen den verantwort -

lichen Redakteur der „ Rheinischen Zeitung " ist vom Ober -

rcich » anwalt in Leipzig auf Grund des Z 92 des Reichsstraf -

gesetzbuches ein Vorverfahren wegen Landesverrats

angeordnet worden . Der Schritt des Obcrreichsanwalts stützt sich auf

einen Artikel der „ Rheinischen Zeitung " vom S. Januar , der unter

dem Titel erschienen war : „ Gelder für die Feinde der Republik . —

Die Schwarze Reichswehr . — Geldquelle des illoyalen Wehrsystems . "

In diesem Artikel werden Cinzelhöiten über die Sach » und Geld -

lieferungen des Reichswchrministeriums zur Verschleierung und

Finanzierung seines Rüstung, - und Wehrsystems wiedergegeben . Es

handelt sich hierbei um die von der bekannten „ G e f u " i n M o s k o u

gegründete Fabrikation von Kriegsluftfahrzeugen und Motoren und

um die Giflgasfabrik in Trotz k. Ferner wird in dem Ar -

tikel gesagt daßauchGelderandasfaschistischeItalien
geflossen seien Dies « Rüstung - unternehmungen seien vom Reich »-

wehrministerium direkt finanziert worden .

Die Angaben stützen sich auf Veröffentlichungen des Reichstags -

abgeordneten Dr . Pa ul H erz . der als Mitglied des Reichshaus -

hallsausschusses d- s Reichstages Einblick in die Akten des Reichs -

wehrministerium » gehabt hat .

Einberufung ües Reichstags .
Der Reichstag tritt , wie nunmehr endgültig feststeht , zu

seiner ersten Sitzung nach den Ostetfemn « m nächste » Dienstag ,
den 10. M0f , ziifnmntcn . Die Einberusung ist bereit , wieder durch
den Reich ! tag »präsid «nt «n Lüde erfolgt , dessen erste Amtshandlung
« ach feiner schweren Erkrankung sie ist . �

Mahnung zur öesonnenheit .
Ein Aufruf des Polizeipräsidenten an die

Bevölkerung Berlins .

Am 7. und 8. Mai finden in Berlin Kundgebungen des Stahl -

Helms und der Frontsoldaten statt . Die Polizei , die verpflichtet ist ,

die Rechte oller Staatsbürger zu schützen , wird auch an diesen

Tagen die durch die Weimarer Verfassung gewährleistete D e m o n- �
strationsfreiheit mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln

sichern .

Für eine Beunruhigung der Bevölkerung liegt kein ernstlicher

Anlaß vor .

Die Polizei Hot die erforderlichen Vorkehrungen zum Schutze der

Bürger getroffen und ist für alle Fälle gerüstet . Den Demonstranten

sind f c st u n, r i s s e n e Auflogen gemacht worden , deren ge -
naueste Befolgung von den Veranstaltern der Zkundgebu�ig zugesagt
wurde .

Darüber hinaus wird die Innehaltung vieler Verpflichtungen
auch von der Polizei überwacht werden . Das frühere Verbot

des Waffe n tragcns und des Mitführen » von Stöcken

bleibt selbstoerständlich aufrechterhalten . Etwaigen A u » s ch r e i -

t u n g c n, gleichgültig von welcher Seite sie kommen , wird die

Polizei mit ihren Machtmitteln entgegentreten . Die

angekündigten Gegende man st ratio nen der Kommuntstischeil

Partei und de » Roten Frontkämpferbundes habe ich verboten ,
da diese Demonstrationen ganz zweifellos die Gefahr von Zusammen -

stoßen der politischen Gegner vermehrt hätten . Das Verbot wird

rücksichtslos durchgeführt werden .

2ln die Bevölkerung Berlins , soweit sie nicht an der Kund -

gebung des Stahlhelms beteiligt ist , richte ich, um der Polizei ihre

sehr schwere Arbeit zu erleichtern und um Zwischenfälle unter ollen

Umständen zu oermeiden ,

die dringende Bilke , der Demonstration fernzubleiben .

Besonder - weise ich noch darauf hin , daß auf der Straße
nur die Polizei Anweisungen zu geben hat , niemand

anders : jeder folge bereitwilligst ihren Anordnungen und unterlasse

alles , was eine Störung der öfsentlichen Ruhe herbeizuführen ge -

eignet ist . Alle ordnungsliebenden Bürger müssen mithelfen , daß
der 7. und 8. Mai ruhig verlaufen , und daß Berlin vor dem Ruf

bewahrt bleibt , eine Stätte von Ausschreitungen und politischen Zu »

sammenstößcn zu sein .
Jeder trage dazu bei , dem Lande zu zeigen , daß in Berlin die

durch die Verfassung gewährleisteten Rechte geachtet und geschützt sind .

Der Polizeipräsident , gez . Zörgiebcl .

Sürgerblock gegen Aufwertung .
Der sozialdemokratische Besserungsantrag abgelehnt .

Die Mittwochsitzung de « R e ch t s a u s s ch u s s c s des Reichs -
tags wurde ausgefüllt mit der Debatte über den sozial cemo -
k r a t i s ch e n Antrag , der eine e l a st i s ch e K l a u s et zugunsten
des Gläubigers in die Borschriften des Aufwertungsgesetzes über
die persönliche Forderung einfügen und die Beschränkung der Auf -
Wertung von Restknusfordcrungcn aus der Inslationszeit
ausheben will . Zunächst marschierten der R e i ch s w i r t s ch a f t s -
minister , der Reichsbankpräsidcnt und das Reichs -
ernährungs mini st erium gegen den Antrag auf . Minister
Curtius wandte sich in einer breiten Borlesung gegen jegliche
Aenderung des geltenden Zluswertungsgejetzes . Er sprach von
der Erschütterung der Bllanzen , von der Zerstörung der Kredit -
fähigkeit , die aus dem Antrag folge . Im voraus wehrte sich der

Wirtschaftsminister auch gegen jede Verbesserung der Bestimmungen
über die Auswertung der Fabrik , und Werkpenstonskassen , der Spar -
tasse und der Banken , die noch nicht zur Debatte standen .

In der gleichen Richtung bewegten sich dt « Ausführungen des

Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht , der seine arundjätzlichs
Gegnerschaft gegen die Aufwertung auch jetzt nicht verbergen
konnte . Ein Vertreter des Ernährungsministers Schiele malte die

Lage der Landwirtschast grau in grau , um zu beweisen , daß die
im Laufe der letzten Jahre wieder angewachsene Berschuldung der
Landwirtschaft jede Mehrleistung zugunsten ihrer verarmten Gläu -

biger unmöglich mache .
Trotz des schweren Geschützes , das die Regierung aufgefahren

hatte , nahmen die Abgg . Wunderlich ( D. V. ) und Scheiter ( Z. ) zu
dem sozialdemorratischcn Antrag zunächst noch eine schwankende
Haltung ei ». Schars ablehnend verhielt sich dagegen der deutsch -
nationale ' Abg. Treviranus . Die sozialdemokratischen Abgg . keil

und Dr . Landsberg legten dar , daß die Gegeneinwändc den Zlntrag

gar nicht treffen . Man könne nicht die ganze Wirtschaft als bedroht

hinstellen , wenn eine höhere Aufwertung der persönlichen Forde -

rung nur dann verlangt werde , wenn sie „ mit Rücksicht auf die

Wirtschastslage der beiden Vertragsteile zur Abwendung einer groben
Unbilligkeit unabweisbar erscheint " , wie es im Antrag heißt . Der

Antrag richte sich nicht gegen die „Wirtschaft " , sondern nur gegen
die l i s » ngo fähigen Schuldner , die sich weigern , ver -
arinten Gläubigern gegenüber ihre Pflicht zu erfüllen . Der Antrag

zeige zugleich , wie eine verantwortungsbewußte Oppa -
i iti o n handle . Eine andere Partei würde , wenn sie »och in der

Opposition wäre , qonz anders aegen das Auswertungorecht zu Felde
ziehen . Der Ausmarsch der Regierungsvertreter erinnere an den

Aufmarsch der Wirtschaftsvertrcter im Jahre 192. 4, die damals jede
Aenderung der Dritten Steuernotvcrordnung für „ unmöglich " er -
klärten . Inzwischen seien die Rollen gewechselt worden . Di « Angst -
und Warnungsrufe der Wirtschaftsvertreter gingen jetzt vom Rc -

gicrungstisch aus . Wenn nur ein Bruchteil des Scharfsinnes , der

zugunsten der reichen Schuldner entwickelt werde , den verarmten

Gläubigern zugute käme , könnte viel Unrecht gutgemacht werden .

Da schließlich das Schicksal des Antrags unsicher war , trat Reichs -

iustizminister hergt noch auf den Plan , um mit dem Ausgebot seiner

ganzen Redseligkeit den Antrag zu bekämpfen und zu erklären , d i e

Retchsregi ' erung „ erwarte " seine Ablehnung . Nun -

mehr wußten die Vertreter der Regierungsparteien , was sie

zu tun hatten . Qcr sozialdemokratische Antrag wurde in seinen
beiden Teilen mit l3 gegen 12 Stimmen abgelehnt .
Dafür stimmten die Sozialdemokraten , die Kommunisten , die Demo -

kraten und der Abg . B c st. _ _

Wahleinspruch in Wien .
Die geschlagene Wahlfälschpartci protestiert .

Wien , 4. Mai . ( WTB . ) . Die Ehristlichsozialen haben gegen die

Stimmenzählung in vier Wiener Gemcindebezirken Einspruch er -

hoben , serner dagegen , daß Magistrotsbeanit « die Wahlakt « n .
kontrollierten , was aber der Bürgermeister al » gesetzmäßig bezeichnet . �

•

Der Einspruch gegen die Stimmzählung scheint sich nur

gegen das rechnerische Verfahren zu richten , denn da jeder
Wähler nur eine Stimme hat . kann doch bei der Zählung nichts

passiert sein — um so weniger , als in den Wahlausschüssen
natürlich olle Parteien vertreten waren . Auch der zweite
Protestpunkt betrifft offenbar nur das Verfahren , ohne die

Grundlage der Wahlen anfechten zu können . Es war zunächst
ein großes Geschrei erhoben und selbstverständlich auch in die

Berliner Antisozialistenpresse verpflanzt worden , daß nämlich
die seit 1923 zugewachsenen Wähler zumeist Schwindel -
Wähler seien , um die sozialdemokratische Mehrheit zu

sichern . Von dieser Behauptung ist es aber ganz still ge -
worden , zumal der Magistrat nachgewiesen hat , daß ebenso

viele Wiener inzwischen das wahlberechtigte Alter erreicht

haben ,
Beide Protestpunkte können also das Ergebnis . der

Stimmenzählung , den gewaltigen Stimmenzuwachs unserer
Genossen in Wien allein um 122 090 nicht erschüttern : dieser

aussichtslose Versuch wird gar nicht erst unternommen . Sie

hoffen vielleicht nur , den Sozialdemokraten eines der drei

neuen Nationalratsmandate in Wien abzuknöpfen , dürften
aber auch damit elend „ eingehen " , wie man in Wien sagt .

Aber welche Kühnheit ist es doch von diesen Christlich -
sozialen , überhaupt sich als Schützer der Wahlreinheit aufzu -
spielen ! Ihre Wahlsiege über die Sozialdemokraten im öfter -
reichischen Kurienwahlrecht — denn die Einführung dir

gleichen Wahlrechts war für die Luegsrei der Anfang vom Ende
— verdankten sie zum größten Teil der systematischen Wähler -
listenfälschung durch ihren parteiegoistisch mißbrauchten
Magistrat . Da wurden Tote lebendig , Niegeborene , Fernab -
wesende — alles marschierte auf und wählte christlichsozial . . .
Und noch in dem eben verflossenen Wahlkampf hat der

christlichsoziale Finanzminister den Trick versucht , durch an -

gebliche „ Stcuerbeamte " , in Wahrheit christlichsoziale Partei -
beauftragte sich Abschriften des amtlichen Wahlmaterials
über das jedem Wähler zustehende Recht der Einsichtnahme
hinaus zu verschaffen — jedenfalls hatte dieser einbruchsartig ,
nach Schluß der Amtsstunden verübte Uebcrfall dunkle Zwecke .

Ehristlichsozialc protestieren gegen Wahlrechtsmißbrauch
— da lachen ja die Bildersäulen im Sitzungssaal des National -
rats !

Ausbruch eines Unterfeevulkans .
Im Kaspischen Meer . — Eine größere Insel gebildet .

W o s k a u , 4. INai . ( WTB . ) In der Nacht zum Z. Mai er¬
folgte im üaspischen Meer in der Nähe von Kap Kurinsk ( 39 Grad
nördlicher Breite ) der Ausbruch eines großen unter Wasser
befindlichen Vulkans , der fünfzehn Minuien anhielt . Eine

riesige Feuersäulc war über dem Wasser sichtbar . Am Orte des .

Ausbruchs hat stch eine größere Insel gebildet .

Disziplinarverfahren gegeu Kriminalkommissar tcn holt . Heute
beginnt in dem Gebäude der Magdeburger Regierung die Disziplinar -
Verhandlung gegen den aus dem Fall Schröder — Helling be¬
kannten Kriminalkammissar l e n Holt Den Vorsitz führt Re -

gierungspräsident Pohlmann . Vertreter der Anklage ist Ober -

regierungsrat von Treskow vom Magdeburger Polizeipräsidium .



1�26 eine Million Betriebsunfälle .
Arbeitszeit zu laug , Revision zu gering .

Das Reichsversicherungsamt veröffentlicht in Heft Z der „ Amt -
lichen Nachrichten des Reichsversicherungsamts ' seinen Geschäfts -
bericht für das Jahr 1928 . Besonders interessiert der Abschnitt
„ B Unfalloersich erung chier werden bereits die „ vorläufigen "
Rechnungsergebnisse in der Unfallversicherung für das Jahr 1926
mitgeteilt . Danach ist der Bestand der Berussgenossenschaften kaum
geändert . Insgesamt waren etwa 26 Millionen gegen Unfall ver -
sichert . Die im Jahre 1926 geleisteten Entschädigungen betragen
rund gerechnet 260 000 000 Mark einschließlich der Fürsorge
für Verletzte innerhalb der gesetzlichen Wartezeit , gegen 178 739 589
Mark im Jahre 1925 .

Die Zahl der gemeldeten Unfälle ist von 863 502 im Jahre 1925
aus 1 Million einschließlich der Fälle von Berufskrankheiten im
Jahre 1926 gestiegen . Das ist eine Zunahme im Berichtsjahre um
13 6 4 9 8 Fälle . Zieht man das Jahr 1913 zum Vergleich heran .
dann sind — obwohl das damalige Reichsgebiet wesentlich größer
war — nur 7 8 9 3 7 3 Unfälle gemeldet worden . Das Jahr 1926
übersteigt diese Zahl um 2 1 0 6 2 7 Fälle . Auch die Zahl der e r st -
malig entschädigten Unfälle zeigt eine recht erheblich «
Steigerung : sie beträgt für das Jahr 1926 etwa 12 5 000 , das ist
«in Mehr gegen 1925 von 1 7 483 Fällen . Leider ist in den vor -
läufigen Rechnungsergebnissen die Zahl der tödtlichen Unfälle
nicht angegeben . Warum nicht ? Den gemeldeten Unfällen mißt
man nicht die Bedeutung bei . die ihnen im Wirtschaftsleben zukommt .
Di « Berufsgenossenschaften sind der Ansicht , daß die Unfallziffer nur
deshalb hoch scheint , well die Arbeiter bzw . Arbeiterinnen , selbst die
geringsten Verletzungen als Unfall melden . Diese Behauptung ist
hinfällig , weil jeder Unfall , der Erwerbsunfähigkeit mit sich
bringt , für die Arbeiterschaft einen Lohnausfall und damit
einen wirtschaftlichen Schaden zur Folge hat . Doch selbst
wenn das nicht der Fall wäre , wenn man nur die erstmalig ent -
schädigten Unfälle beachtet , dann muß doch die starke Steigerung
dieser Art Unfälle sehr bedenklich stimmen . Welche Ursachen
ermöglichen diese große Vergeudung an Gesundheit und
Arbeitstraft ? Dafür kommt

hauptsächlich die lange Arbeitszeit von 10 bis 12 Stunden

ni den Betrieben in Betracht . Die lange Dauer und die Intensität .
mit der gearbeitet werden muß , tragen viel zur Verschärfung der

hohen Unfallziffern bei . Vor allem ist es die ungenügend «
Ueberwachung der Betriebe zur Durchführung der Unfall -
Versicherungsvorschriften . Hier muß das Reichsversich « -
r u n g s a m t als oberste Behörde der Unfallversicherung energischer
eingreifen , denn so darf es und kann es nicht weitergehen . Dafür ,
daß ein « intensivere Ueberwachung der Betriebe bzw . der Arbeits -
statten zur Durchführung der Unfallverhütung eine zwingende

Voraussetzung für den Schutz von Leben und Gesundheit ist ,
dafür gibt der Geschäftsbericht beredtes Zeugnis . Auf Seite 190 des
3. Heftes der „ Amtlichen Nachrichten des NVA. ' , Titel : „ Ueber -
wachung der Durchführung der Unfallverhütungsvorschriften durch
technische Aufsichtsbeamte ' erfahren wir , daß von den 66 gewerb -
lichen Berufsgenossenschoften zwei überhaupt keine technischen
Aufsichtsbeamten haben , während 64 Berufsgenossenschaften
insgesamt 402 technische Aufsichtsbeomte , die in 258
Fällen zugleich als Rechnungsbeamte tätig sind . Diese
402 Beamten haben im Berichtsjahr 62 633 Prüfungstagc
gehabt : davon entfallen 5 2 0 7 0 Tage auf Betriebsbesichtigungen ,
339914 Tage auf Lohnbuchprüfung und 6563 Tage auf
„ andere ' Dienstbeschäftigung . Danach entfallen von den gesamten
Prüfungstagen auf jeden dieser Beamten 155 - % Prüfungstage . Nach
den Rechnungsergebnissen ( 1925 ) zählen wir 85 7 691 gewerbliche
Betriebe . Demnach entfallen auf jeden der 402 technischen Aufsichts -
beamten rund 2 1 ? 4 Betriebe : da jeder dieser Beamten 155 %

Prüfungstage hatte , würde er pro Tag 13 Betriebsprüfungen über -
Haupt durchgefichrt haben . Dos ist jedoch ausgeschlossen . Rechnet
man das Jahr zu 300 Werktagen , dann müßte jeder dieser Beamten

pro Tag VA Betriebsprüfungen durchgeführt haben . Auch das halten
wir für ausgeschlossen . Bei den Baugewerks - Berufs -
genossenschaften und der Tiefbauberufsgenossenschaft sind
nach dem Bericht 176 380 Besichtigungen vorgenommen worden . Da
109 technische Aufsichtsbeomte vorhanden sind , die in 100 Fällen zu -
gleich Rechnungsbeamt « sind , so entfallen auf jeden dieser Beamten
1618 Besichttgungen : pro Geschäftstag ( das Jahr zu 300 gerechnet )
kämen auf jeden dieser Beamten rund fünf Besichtigungen .

Die völlige Unzulänglichkeit ofienbart sich indes in
geradezu katastrophaler Weise , wenn das RVA . in seinem Bericht
dann selbst sagt : Bei den übrigen gewerblichen Berufsgenossenschaften
wurden von 619 642 vorhandenen Betrieben 117 717 besichtigt .
Das heißt :

Vier Fünftel der Betriebe sind im Jahre 1926 auch nicht ein

einziges Mal einer Revision unterzogen worden .

Da ist es allerdings nicht verwimderlich , wenn in so mthlaublicher
Weise Arbeitskraft und Menschengut vergeudet
wurde wie im Jahre 1926 .

Das Reichsoersicherimgsamt muß sich mit aller Energie für die

Ausgestaltung der Ueberwachung zur Durchführung der

Unfallverhütung in den Betrieben einsetzen . Nicht der Profit -
Hicht der Unternehmer darf Rechnung getragen werden , im Vorder -

grund muß der Schutz der Arbeitskraft stehen . Das ist
heute notwendiger denn je, wenn die deutsche Wirtschaft gesunden soll .

G. L .

Der Streik üer Töpfer .
Streikbroch der Syndikalisten .

Eine öffentliche Versammlung der streikenden Töpfer am Frei -
tag voriger Woche nahni zur Kenntnis , daß die Ofensetzer in der

Fachgruppe der Töpfer im Deutschen Baugewerksbund und im
Berein der Töpfer ( Syndikalisten ) an die Osensetzmeister
Forderungen in gleicher Höhe gestellt und beide Organisationen be -

schlössen haben , den Kampf so lange fortzusetzen , bis die Forderun -

gen bewilligt sind . Die Leitung des Vereins der Töpfer
brachte es jedoch fertig , hinter dem Rücken der Streiken -
den vom Baugewerksbund mit den Unternehmern zu
verhandeln , um die Position chrer Sonderorganisatwn aus
Kosten der zentralorganisierten streikenden Töpfer zu stärken .

Bei diesen Verhandlungen gingen die Syndikali st « n
« och unter das Angebot herunter , das die Unter »

nehmer vor Beginn des Streiks gemacht haben . Die

Arbeitgeber hatten dem Baugewerksbund « inen Stundenlohn
von 1,65 Mark geboten , während die Syndikalisten
einen Stundenlohn von 1,60 Mark vereinbart

haben . Damit ist der Verein der Töpfer den freigewerkschaftlich
organisierten Streikenden in der denkbar genreinsten Weise > n d c n
Rücken gefallen .

Di « Streikleitung der Töpfer im Baugewerksbund ist
der Ueberzeugung , daß die Arbeitgeber sich zu diesem Streich nur

hergegeben haben , um die mit dem Berein der Töpser getroffene

Vereinbarung als Druckmittel bei den weiteren Verhandlungen
mit ihr zu gebrauchen . Denn soviel wissen die Arbeitgeber auch ,

daß die Mitglieder dieses Vereins mit den Unorganisierten zusammen
die Arbeitsstätten bzw . die Baubuden nicht besetzen können .

Die streikenden Töpfer des Baugewerksbundes werden zu dieser

syndikalistischen Heldentat heute abendum 6 Uhr im Gewerk .

schaftshaus Stellung nehmen . Die Streikleitung ist überzeugt , daß
die Versammlung die Weiterführung des Streiks bc -

schließen wird .
»

Wir machen alle freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter , vor

allem die in » Baugewerksbund organisierten , darauf aufmerksam ,

daß alle Ofensetzer , die nicht im Besitz einer vom Bau -

gewerksbund ausgestellten Bcrechtigungskarto
sind , als Arbeitswilli ge zu betrachten und zu behandeln sind .
Wir stellen vor aller Oeffenllichkeit nochmals fest , daß die Mitglieder
des Vereins der Töpfer , die die Arbeit zurzeit aufnehmen , die Gc -

schöfte der Unternehmer besorgen .

Deutscher Baugewerksbund . Fachgruppe der Töpfer .

Lohnbewegung in Sen Privatelektrizitätswerken .
Die gestrige Verhandlung zwischen dem Arbeitgeberverband der

Elektrizitäts - , Gas - und Wasserwerke der Provinz Brandenburg und
dem Zentralverband der Maschinisten und Heizer sowie dem Deut -

schon Metallarbeiterverband ist ergebnislos verlaufen , weil
die Arbeitgeber die Forderung von 10 Pf . Lohnerhöhung
pro Stunde ablehnten und ein Angebot machten , welches
den Steigerungen der Lebenshaltung in keiner Weise entsprach . Die
Vertreter der Arbeitnehmer erklärten , daß sie an den gestellten For -
derungen festhalten müßten , da die Arbeiter dieser Industrie gegen -
über den gleichgelagerten Industrien mit ihren Löhnen noch im Rück -

stände seien .
Will die Arbeiterschaft ihren Willen gegenüber der äußerst reak -

tionären Einstellung des Arbeitgeberverbandes durchsetzen , ist es

notwendig , daß , trotzdem das Organisationsverhällnis als gut be¬

zeichnet werden kann , der letzt « Kollege der Organi -
sation zugeführt werden muß .

Schieüsspruch im sächsischen Steinkohlenbergbau .
Am Mittwoch wurde im sächsischen Arbeitsrrmristenuim unter

Vorsitz von Ministerialrat Haak folgender Schiedsspruch für
den sächsischen Steinkohlenbergbau gefällt : „ Die
Grundlöhne werden ab 1. Mai 192 ? für Untertagearbeiter mn
6 Proz . , für Uebertagearbeiter um 4 Proz . erhöht . Im übrigen
bleibt es bei den bisherigen Gepflogeicheiten . Der Lohnvertrag
Irnust ab 1. Mai 1927 unbefristet mit monatlicher Kündigung am
Ende eines Kalendermanats , die erstmalig ain 30 . April 1928 aus -

gesprochen werden kann . '
Die Arbeitgeber haben den Schiedsspruch abgelehnt , worauf

die Arbeitychmervertreier sofort die Verbindlichkeitserklärung be -

antragt hoben . Die Zuschläge für Uebcrtagearbeiten sind nur auf
4 Proz . festgesetzt worden , weil infolge der neuen Arbeitszeitnot -
Verordnung mit Wirkung vom 1. Juli 1927 die Ueberstunden mit

Zuschlag bezahlt werden müssen .

Freie «cwerkichasieiuqend . Heute , Donnerstag , 7 >4 Ubr , tagen i>ie
Kruppen : Xivtnid : Gruppen beim Jugendheim Eriinaucr EN. 5. Heim
befprechung . — Lichtenberg : Gruppenheim Jugendheim Parkaue 10. Bortrag :
. Revolution und Reaktion� fl . Mai — 8. Mai>. — Tempelhol : Gruppenheim
Lmeum Germaniastr . 4 «. Heimbesprechung . Aussprache : BeNlebsverhällnisse .
— Südosten : Gruppendcim Reichenderaer Str . 8« ( Feuerwehrhausi . Heim.
besprechung . Buchkontrolle . . Eternkundlicher Spaziergang . � — Gesundbrunnen :
Gruppenheim Rote Schule Gotenburger Straße . Heunbrsprechung . Buch¬
kontrolle . Diskussion : „' Wege und Mittel der Gruppenarbeit . " - Wedding I:
Jugendheim Turiner Gckc Seestraße . Bortrag : . Die Lebensgestaltung der pro -
letarische » Jugend . " — SchSnemeio «: Spielen auf dem Metallardettersportplosi .
— Zeppelinplaß : Wir treffen uns zu ernster Schulungsarbeit . — Spandan :
Jugendheim Lwdenufer l. Jugendoertrauensleutekonferenz . Bericht über dieJugendheim Lindenufer l. Ii »
TLngkert der Zugendabteiluna .
— Ingen dabteUnug bc» Deutsch :

Da » Ostertreffen . Wer kommt Pfingsten milk
W „ scheu Mctallarbcitrrnerbande »: 7 Uhr im Sißung -

saal Linicnstr . 88/85. Iugendvertrauensleutekonferenz . Bericht Uber die Tätig -
keit der Iugendabteilung . Da » Ostertreffen . Wer kommt Pfingsten mit ?

Berantwortlich für Politik : «ictor Schiff ; Wirtschaft : 9. «lingelhötcr -
Dewerrschattsb - weguna : Friede , «hkorn : Feuilleton : ». H. Dlfcher : Loka' e»

und Sonstiges : Fritz «arftodt ; An, eigen : Th. «locke ; sämtlich in Berlin
B- rlag : Dorwartz - Bertag S. m. b. H. . Berlin . Druck: Bormärts - Buchdruckere ,
und Berlagsanstalt Paul Einger u Co. , Berlin EM 68. Lindcnstraße ?

Hier »» Z Beilaae » und . . Unterhaltnua und Willen " .

M ff WM WNI B | | BB B Besondere Abteilung für

W E RT HEIM Pelz - Konservierung
Leipziger Str . ( Versand - Abt ) Königetr . Rosenthaler Str . Moritzplatz

Jahresgebühr von 75 Pi an . Freie Abholung in Groh - Berlin .
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Die Idee des Wochenendes — der Wochenend - Ausstellung —

würde gewissermaßen ein Gebilde ohne Kopf sein , ein Phantom ,
dem nichts , rein gar nichts Tatsächliches anhaftet , wäre nicht das
Wandern der Jugend damit verbunden . Ja , sie , die Jungen , die

lustigen Wandervögel und fröhlichen Wanderscharen der sozialisti -
schen Jugend , sie sind die Vater des jetzt so populären Gedankens
des Wochenendes , sie waren auch die Wegbereiter und Entdecker der

Schönheiten der märkischen . Natur . Du lieber Himmel , wie sah es
mit der Äusflugslust unserer Eltern und Großeltern noch aus ? Die

Kremsersahrten bis nach Potsdam , der Stralauer Fischzug , ja , eine

Sonntagswanderung nach dem Tempelhofer Berg zur alten „ Lehm -
kute� oder später nach der Neuen Welt in Rixdorf , sie wurden als

Vergnügen schon hoch veranschlagt . Wer sich über dieses historische

Wochenende orientieren will , und dieser Stöfs ist belustigend genug ,
der versäume nicht die Spezialabteilung „ Wochenende und

bildende Kunst * in der Wochenend - Ausstellung zu besichtigen .
Die spottlustigen Karikaturen D. Chodowieckis hoben da den Nagel

auf den Kopf getroffen . Wer wußte dazumalen etwas von der

Schönheit der Mark ? Wenn der alte Pastor Schmidt in Werneuchen
in der Vohschen Jdyllenmanier die märkische ländliche Schönheit be -

singt , so trägt ihm das nur Hohn und Spott von dem Weltmann

Goethe ein , der in einem Carmen „ Musen und Grazien in der Mark *

den Ueberheblichen auf den rechten Platz zurückweist . Ach , wäre

Goethe nur ein einziges Mal mit den heutigen Berliner Jungen

gewandert , der bei seinem fünftägigen Aufenthalt 1778 anscheinend

nicht einmal Potsdam gesehen hatte , ja , er wäre gewiß nicht so vor -

eingenommen gegen H. o. Kleist und die Mark gewesen .

Märkische Jugenöherbergen .
Aber neben den Berliner Künstlern , von dem alten Schadow

angefangen , über Blechen , Hosemann bis zu Walter Leistikow und

den Schriftstellern , vor allem Theodor Fontane , die alle die Mark

in ihrem herben landschaftlichen Reiz , mit ihrem Sapenstosf und

reicher geschichtlicher Vergangenheit , entdeckt und uns näher gebracht
haben , sind es doch die Berliner Jungen und Mädchen , die Haus und

Schule mit ihrem Jubel füllen über ihre Wochenendfahrten und die
dabei gemachten Entdeckungen . Da ist im weiten Umkreis der Havel
und Spree , in den Dörfern , alten Städten , Wäldern und Nied : -

rungen kein Stück unerschlolsenes Gebiet : ja , es gibt praktische
Zlaturkuadige unter ihnen , die genau sagen können , wo die besten
Karpfen und Plötzen zu angeln sind oder wo im herbst Steinpilz
und Psifserlinge in den Wäldern stehen . Man überlege dabei , welch
ein Auwachs an idealen und sozialhygienischen Gesichtspunkten plötz -
lich diese steinerne Riesenstadt bekommen hat : wie sich sogar In -
dustrien und Verdienstquellen damit verbinden und weithereereiste
Fremde und Ausländer heute gern Gebmuch davon machen , die

Schönheit der Mark kennen zu lernen . Berlin sollte eigentlich seinen
jungen Propagandisten recht dankbar sein . Im gewissen Sinn « ge -
schieht dos auch . Man muß wissen , daß die nach dem Krieg über
das ganze Deutsche Reich mächtig einsetzende Bewegung der Jugend -
Herbergen auch in der Mark und in Berlin ihren Niederschlag ge -
sunden hat . Im Zweigausschuß Mark Brandenburg „ Zwa * fir -
miert als erster Vorsitzender Oberbürgermeister B ö ß , als zweiter
Vorsitzender Stadtschulrat Dr . R e i m a n n , ebenfalls sind im Vor -
stand Mitglieder vom Verein „ Arbeiterjugend * vertreten . Ganz be -
sonders lassen sich die pflege der Jugendherbergen die Gewerkschaf¬
ten angelegen sein , sie wissen , daß der erholungsbedürftige Körper
ihrer jugendlichen Mitglieder auf seinen Wanderungen einer ordent -
lichen Nachtruhe bedarf , damit die ausgedehnten Wanderungen keine
Schädigung des Organismus herbeiführen . Auch die Arbeitersport -
verbände sind eifrige Förderer der großen Wanderfreude , die in
den Jugendherbergen in der Mark gewissermaßen Ziel und Krönung
und eine Art gesellschaftlichen Zusammenschlusses erfährt . Aus dem
letzten Geschäftsbericht für 1926 liest man , daß es sich fast jeder
märkische Kreis hat angelegen sein lassen , irgendwie eine feste Bleib «
für die jugendlichen Scharen zu schaffen , die abends einwandern .
Meist sind es idyllisch gelegene ,

in Wald und Heide
an Seenrändern versteckt « Wohnbauten , teilweise neu aufgeführt ,
tellweise aus alten Bauernstätten ausgebaut . Freilich besitzen wir
in der Mark nicht die köstlichen , von Romantik umwitterten Schlösser
und Ritterburgen , die sonstwo in Deutschland , besonders am Rhein
und in Süddeutschland , zu Jugendherbergen umgewandelt worden
sind , nachdem man sie der Hand der Fürsten entzogen hat . Aber
wir haben Gleichavertiges entgegenzusetzen . Erst kürzlich wurden
wieder zwei große Herbergswechen vollzogen , dos Brunoldshaus in
Allenhos und die hier bereits geschilderte provinzialherberge Schloß
Löwenberg . Das Brunoldhaus am Werbellinsee ist ein Neubau ,
das in mehr als 29 Räumen für 200 Jugend - und Altwanderer

Unterkunft bietet . Seinen Namen führt es zu Ehren des märkischen
Dichters Brunold . Schloß Löwenberg , inmitten herrlicher Um -

gebung , vermittelt nun für die jungen städtischen Wanderer den

gleichen Reiz , wie er märkischen Edelsitzen sonst nur für eine „ge -
wählte Gesellschaft * zu eigen war . Ferner besitzt der märkische

Frltz - Ifeuter - Jugeadberberge ia Taaaeakrag .

Zweigoerband schöne Eigenheime in folgenden Orten : Berkenbrück ,
Boblitz , „ Lindenhos * in Brieselang . Buckow . Chorin , Falkenberg ,
Frankendorf , Freienwalde , Klein - Köris , Lagow , Ließen , Lotzschke ,
Nowawds , Oegeln , Senftenberg , Spremberg , Stechlin , Tannenkrug ,
Tiefensee und Zechliner Hütt «. Nicht zu vergessen in diesem Kranz
von Wald und Wiesenherbergen die

zwei schwimmenöen Jugendherbergen
„ Oberbürgermeister Böß " und „ Dr . R e i m a n n*. letztere
liegt im Kalksee verankert . Dem Landesjugendamt Berlin gehören
die Jugendherbergen „ Erlkönig * in Alt - Zauche . „ Krämer " in Reu -

Vehlefanz . Uelzdors und Zossen . Viele dieser Unterkunstsstellen
liegen in dem Fluß - und Seengebiet so angeordnet , daß sie mit
Falt - oder Ruderbooten direkt oder in der Nähe zu erreichen sind
mit Anlegestollen und Bootsschuppen . Das ist natürlich ein großer
Gewinn für die Wasserwanderer , für Rudervereine und Schülerriegen ,
die darum selbstverständlich auch Mitglieder des Verbandes sind .
An Einzelmitgliedern zählt der Verband zirka 8900 , ohne die

Tausende , die in den Vereinigungen korporativ angeschlossen sind .

Schwimmende Jugendherberge „ Oberbürgermeister Böß " ,

In den Herbergen kann nicht jeder T beliebige übernachten , es
gehört dazu ein Fahrtenausweis und Legitimationen , auch wird die

Beaufsichtigung streng gehandhabt : meist ist für jede Wandergruppe
deren Führer verantwortlich In den Heimen ist Gelegenheit zum
Selbstkochen , zum Reinigen des Geschirrs usw. , ebenfalls ist reichlich
Badegelegenheit vorhanden . Meist ist auch eine kleine Bibliothek

zur ausgiebigen Benutzung da . Die Gefamkübernachlungszahl be¬

trug im Jahre 1926 169 S24 Besucher , davon zählen zirka 54 009

volksfchüler , zirka 44 000 Schüler der mittleren und höhere « Schulen
und 71 009 sonstige Besucher . Aus diesen Zahlen liest man , daß sich
die Arbeiterjugend noch viel mehr als bisher an dieser praktischen
Einrichtung betätigen sollte , die letzten Endes ja als Hauptzweck für
sie gedacht ist : denn bekanntlich haben Arbeiterwcmdervögel nicht die

Mittel , großartig bei ihren Ausflügen in Gasthöfen zu übernachten�

*

Der Tropfen vom alten Nomadenblut , der sich unmer im Volks «

wesen zeigt , das aus vielen Gegenden sich zusammenmischt und von

dem der Berliner einen großen Teil in sich trägt , wird zu einer

natürlichen Waffe zur Abwehr gegen die Versklavung der Städte .

Hinaus in die Natur ! heißt die neue Losung der Jugend . Diese

Wanderfahrten in die märkische Landschaft erziehen , wie sonst kein

Mittel , zur Selbständigkeir des einzelnen und zur Solidarität gegen .
über den Mitwanderern . Darum sollte die Arbeiterjugend zunächst

neben ihren eigenen auch diese schönen Wanderhcime ganz als ihr

eigen bettachten und recht fleißig , Gebrauch von ihnen machen . Es

ist ja an sich schon ein erfreuliches Zeichen für den Wandel und die

Entwicklung der letzten Jahrzehnte , daß heute das wandenidc Jung .

voll draußen auf dem flachen Lande nicht mehr als anrüchige und

lästige Plage angesehen wird , in , Gegenteil , die jungen Menschen

werden freudig begrüßt , wenn sie in ihrer frischen Art etwas Freud «

und Lachen in die ländliche Eintönigkeit bringen . Sa schmelzen

Gegensätze ineinander , das Beispiel der freien und doch disziplinierten

Wandergenossen wirkt in mehr als einer Beziehung aufklärend ,

Fröhlich « Fahrt ! _

vogelkundliche Wanderung der Slrso . Di - 36. Arso - Wanderung findet
am Sonnabend , dem 7. Mai . unter der Führung von Prof . Steinbachee
statt . Trcffpuntt nachmittags 4 Uhr am Bahnhof Friedrickshagen . Die
Wanderung führt über Heidemühl « nach Dahlwitz und zurück . Gäste find
herzlich willkommen .

Gif .
Das Weib , das den Mord beging .

36 ] Roman von Frih Reck - ZNolleczeweu .

Und da ist an dem Maschinengetriebe der „ Mongolia *

die übliche Jnditatoruhr , die die Umdrehungszahl der

Schraubenwelle aufzeichnet ; und jede Sekunde springt da

unten im Raum eine neue Zahl auf . und jede dieser Zahlen
bedeutet , daß sie sich wieder einmal um sieben Meter jenem
Paragraphen zweihundertundelf und dem Schafott genähert
habe. ' Und die Schrauben wühlen sich durch das braungelbe
La- Plata - Wajfer und das kuvfervitriolfarbene des alten , ehr -

lichen Atlantik und durch die Haifischschwärme bei St . Paul

hinweg über die versunkene Insel Atlantis , bis hinauf in oie

mürrische Biskayasee , in der nun schon der nordische Winter

zu spüren ist .

Und im eisigen Nordost saust durch die Antennen oben der

erste Schneesturm , und eisbedeckt sind Parduncn und Stage

der „ Mongolia " , und trotz dieses mürrischen Winters streuen sie
frohe Nachrichten aus über das ganze Schiff , diese Antennen :

und I P- Vanderstraaten . in Firma Braxton & Co. , Chikago ,

erfährt , daß seine Tochter in Luror sich mit dem Prinzen
Sek- önfeld - Donnerschlag - Wicsenbaum verlobt habe , und auch

die Gebrüder Sutor haben in Zürich vorteilhaft abgeschlossen .
und an der Berliner Börse „streben die Kurse in der Mehrzahl

nach oben " .

Aber es ist festzustellen , daß sie von dem Kunstmaler

Robby Bruckner für sein wiederentdecktes Weib nichts . . .

daß sie nicht einmal einen bescheidenen Gruß fsir sie haben ,
diese Antennen . . -

Und an einem unwirschen Februarabend , als die „ Mon -

golia " im Schneesturm die Brecher der Nordsee übernimmt , da

singt mit freundlichem Baß auf der Back der Ausguckmann
Christian Tams „ Füer verrut und meint nun schon das

Blinkfeuer von Helgoland : und die Elbschisse gleiten vorüber ,

imd da die ganze Mannschaft sich auf die Mädel von Sankt

Pauli freut und auf das Casii Mettopol , so beginnt plötzlich
die „ Mongolia " zu zittern und doppelte Fahrt zu machen , und

auf der Brücke fragt besorgt so ein alter Klappergreis von

Kapitän , ob nicht am Ende die ganze Maschine zum Teufel
gehen könne bei dem Höllentempo . . . .

Und abends um fünf macht man fest am Pier von Cur -

Häven . - Da entleert die „ Mongolia " angelsächsische Bank -

jünglinge w eigelben Ulstern und Generalsuperintendenten

und berühmte Finanziers und namenlose Herren im Cut und

ehemalige deutsche Bonnen und Damen in schönen Zobelpelzen ,
und da ist als Symbol von Deutschland am Pier auch ein

Schutzmann erschienen mit einem Bart , auf den ein ganzes
Spatzenvolt sich setzen könnte . . . .

„ Alles zurücktreten, " schreit der Schutzmann .
Und alle treten zurück , und als letzte kommt das

Fallreep herunter eskortiert von ihren beiden Wäch -
tern , die kleine Sif und späht auf die , die hier auf ihre

Angehörigen gewartet haben , späht nach einem lieben Gesicht ,
das auf sie warten könnte . Aber es ist zu bemerken , daß kein
liebes Gesicht auf sie wartet , und daß sie in den Berliner Zug
geladen und davongefahren wird von Rädern , in denen die

Hölle zu stampfen scheint .
Und da ist spät am Abend der alte , ehrliche Lehrter Bahn -

Hof mit seinem Anstrich von wollüstigem Rot , usid da staut sich
hinter den Perronschranken dieses ganze Deutschland der

Millionen - und Milliardenscheine : vergrämte Offiziere , die

hier ihren Stiefelwichskasten aufgeschlagen haben , und

Jnflationsjllnglinge mit krachneuen Ledermänteln und aus -

gemergelte Arbeiterfrauen , die der ganzen Welt an die Kehle
springen könnten vor Verbitterung und Ueberreiztheit .

Und hier , wo tausend hämische Blicke und die feindseligen
und schadenfrohen Bemerkungen der Frauenzimmer die anzüg -
lichen der Mannsbilder sie treffen . . . hier , wo der Wacht -
meister Possekel sie schützen muß vor Insulten , und meine
kleine , trotzige Sif sich ganz ängstlich hinter seinen breiten
Rücken duckt : hier geschieht es , daß sie stehenbleibt und in die

Menge starrt und einen jämmerlichen Versuch macht , die

gefesselten Hände zu heben . . . .
„ Robby, " schreit die kleine Sif und hat nun wirklich dort

jemand entdeckt . . . . „ Robby lieber Robby . . . *
Und siehe , wie dieser Schrei zu hören ist und wie sie

alle grinsend aufhorchen , diese Weiber und neugebackenen
Börfenkavaliere , da ist das vertraute Gesicht auch schon wieder

fort , und da duckt sich da hinten ein scheuer , dummer Junge
hinter die Streichholzverkäufer und Tragbänderhändler und

verschmäht es durchaus , fein gefesseltes Weib zu begrüßen .
Und da geschieht es denn hier , daß sie mitten in dieser
schwatzenden , schreienden , zotenden Menge in Weinen aus -

bricht . Kein Weinen des Jammers und keines der Ent -

täuschung . wenn ich bitten darf . . . nein , nein : auch dies

sind nur Tränen der Wut und Erbitterung , und es ist zu
bemerken , daß , als ihre beiden gutmütigen Wächter ihr zu -
reden , sie, obwohl im Interesse der öffentlichen Gesundheit
derlei verboten ist , ausspuckt auf die kalten , glatten Fliesen des

Lehrter Bahnhofs .
Das Untersuchungsgefängnis des Strafgerichts Moabit

aber hat mit Institutionen ähnlicher Bestimmung das gemein .
daß es unbeschadet der königlich - preußischen Sauberkeit

ungeheure Verlassenheit legt um seine Insassen . Da sitzt in

dieser ersten Berliner Nacht die kleine Sif und ritzt mit den

Nägeln unzählige Male die Worte „ Schwindel " , „ Robby " und

„ Fatalada " in die Wand . —

Ja , kleine Sif , man muß wohl auf derlei gefaßt sein ,
l�wenn man in eine Familie heiratet , in der es einen Schwager

Staatsanwalt und einen Onkel Ministerialrat gibt mit dem !

Hausorden „ zum Halse heraus " ! .
Es ist nachträglich zu bemerken , daß man in dieser

Familie , bis zum Einttefsen eines gewissen , am Weihnachts «
abend in Buenos Attcs aufgenommenen Protokolls , nicht im

entferntesten daran gedacht hat , das Vbrschwindcn der eigenen
Verwandten in Zusammenhang zu bringen mit einem kaum

beachteten an der Witwe Grandjean verübten Verbrechen .
Zuerst , während die Sekretärin des Oberst Miramon

über den Ozean fuhr , hat man seine Pflicht getan ,
indem man zwei Detektivinstitute und zehn Inserats
in Bewegung setzte . Und es ist durchaus anzu -
erkennen , daß in diesem Stadium die Familie noch ehrlich
getrauert hat um die totgeglaubte kleine Sif , daß Onkel
Marzell als Chef des Hauses angefangen hat . Kondolenz -
besuche zu empfangen , daß der Schwager Lex mit männlichen
Worten seinen verwitweten Bruder zu Haltung und Fassung
ermahnt , und daß der aus München heimgekehrte Robby
begonnen hat , seiner Madonna in Blau und Gold vorher
nicht geplante schmerzliche Züge einzuverleiben .

Und wenn auch noch immer in dem ganzen großen Berlin
keine Menschenseele daran gedacht hat , die Namen Grandjean
und Sif Bruckner in unliebsame Zusammenhänge zu bringen ,
so�hat sich doch die Haltung der Familie von der Stunde an
geändert , als die Polizei ihre Anwesenheit im Hotel Exzelsior
und das Tanzen mit einem zweifelhaften argentinischen Mili -
tär festgestellt hat . Und nun erst hat man wieder daran
gedacht , daß die kleine Sif ja doch nur die Tochter eines her -
gelaufenen schwedischen Lithographen gewesen ist , und Tante
Klothilde hat sich erinnert , daß die kleine Sif kein Korsett
getragen habe , und daß sie — Tante Klothilde — immer schon
gewarnt habe , und daß schon die Ohnmacht bei der Hochzeit
so ein übles Vorzeichen gewesen sei. Und der Schwager Lex
hat . wenn man ihn nach seiner Schwägerin fragte , zu schnarren
begonnen wie ein Abteilungsdirektor von Werlheim , und schon
in diesem Stadium ist es geschehen , daß der Kunstmaler Robby
Bruckner seine Arbeit an der Madonna mit den schmerzlichen
Zügen unterbrochen und genannte Madonna mit dem Gesicht
gegen die Wand gestellt hat . j *

�Fortsetzung folgtZ 1



völkische Versammlungsbrutalität .
Dr . Goebbels provoziert . — Wo war die Polizei ?

Zu eiuer öffenillcheu Versammlung lm Kriegervereinshaus sprach
der ZkalionalsoziaNst Dr . Goebbels . Als ein Zuhörer einen

Zivischenruf machte , forderte Dr . Goebbels die Versammlung
auf . den Zwischenruser gewaltsam zu entfernen . Er

fragte den Zwischenruser : . Sie wollen wohl hinaus ? " Die Ver¬

sammlung verstand diese Ausforderung . Sofort wurde von allen
Seiten in der brutal st en Weise aus den Wann eingeschlagen . �
Die uniformierten Braunhemden bildeten eine Doppelreihe und

schlugen mit Biergläsern und Stöcken aus den Mann ein . Erst
außerhalb der Saaltür nahm die Polizei den Mann
i n S ch u h , der völlig blutüberströmt war . Die Versammlung nahm
darauf ihren Aortgang . Die Polizei fand es nicht für
nötig , iunerhalb des Saales eine Aufsicht auszuüben .

Das Bauprojekt auf üem Süögelänüe .
Einsetzung eines neunköpfigen Ausschusses .

Der Magistrat beschäftigte sich am gestrigen Mittwoch in ordent -
lichcr Sitzung auch mit dem Projekt der Amerikaner , auf
dem Schöneberger Südgelände 14 400 Wohnungen zu er -
bauen . Eine Entscheidung darüber wurde jedoch wiederum nicht
herbeigeführt , sondern die Beratung vertagt . Es wurde ein

Ausschuß aus neun Mitgliedern des Magistrats einge -
setzt , um über den Gesamtfragenkomplex hinsichtlich des amerikani -
scheu wie auch des deutschen Angebots , nach dem auf dem Tempel -
hofer Feld von der Berlinischen Bodengesellschaft 2600 ZLohnungen
in Fortsetzung der dortigen städtischen Siedlung errichtet werden
sollen , zu beraten . Da die Amerikaner bekanntlich ihr Angebot bis

zum 10. d. M. befristet haben , ist anzunehmen , daß die Entscheidung
des Magistrats in Kürze herbeigeführt wird , um so mehr als auch
das Plenum der Stadtverordnetenversammlung seine Zustimmung
zu den etwaigen Abmachungen des Magistrats geben muß . Wie wir
hören , dürften in den nächsten Tagen die Verhandlungen mit den
Amerikanern weitergeführt werden .

Ein Kokainteufel .
5 Das tragische Ende der Schauspielerin Wolfs .

lieber den Tod der ehemaligen Schauspielerin Martetta
W o l f f , der im vorigen Sommer unter eigenartigen . Aufsehen er -
regenden Umständen erfolgt « und bis heut « noch in «in gewisses
Dunkel gehüllt ist , brachte jetzt eine vor dem Großen Schöffengericht
Berlin - Mitte stattgehabte B erHandlung wegen Vergehens gegen das

Opiumgesetz einige Aufklärung .
Wie erinnerlich , wurde damals Marietta Wolfs , einst wegen

ihrer Eleganz und Schönheit eine der bekanntesten Erscheinungen
der mondänen Welt , in ihrer Villa zu Dahlem tot im Bade -
zimmcr liegend aufgesunden . Da dort der Gashahn offenstand ,
und außerdem in der Wohnung «in wüstes Durcheinander
herrschte , wurde anfänglich Selbstmord mit anschließendem
Einbruch angenommen . Wild jedoch wurde der Tod damit erklärt ,
daß Marietta Wolss im kokainrausch zusammengebrochen war , nach -
dem sie den Gashahn aus irgendwelchen Gründen aufgedreht hatte
und sie infolgedessen einer Gasvergiftung erlag . Wie nämlich fest -
gestellt wurde , war die Verstorbene dem Laster des Kokainschnupfens
in stärkstem Maße verfallen gewesen , was die einstige gefeierte
Schönheit geistig und körperlich völlig vernichtet hatte . Ihre Be -
zugsquelle fürs das Rauschgift war nicht schwer zu ermitteln ge -
rvese . n, he mi es war ein offenes Geheimnis , daß der Apotheker
Fried - rich F i f che r ihr Lieferant war , der ihr sechs Jahre lang
Kokain in ganz unglaublichen Mengen verschafft hatte . Er stand
deswegen unter Anklage . Fischer bestritt , sich im Umfange der An -
klage schuldig gemacht zu haben und behauptete unter anderem , daß
er nur auf Rezept « eines Dr . Bedder ? die allerdings fast
immer auf einen anderen Namen ausgestellt gewesen wären , in ver -
schiedenen Apotheken das Kokain der Wolff besorgt hätte . Be -
zeichnend ist es , daß Dr . Bedder selbst Morphinist war und in -
zwischen durch Selbstmord geendet hat . Auch die Aussagen der als
Zeugen vernommenen früheren Angestellten der Wolfs ergaben ein
anderes Bild . So bekundete die langjährige Direkttce , daß Ma -
rietta Wolff von einer Kundin ihres Modesalons in der Bellevue -
straße im Jahre 1020 zum damals sehr modernen Sokaiaschnupfeu
verführt worden wäre . Nach den Aussagen von Verkäuferinnen
und Stützen der Wolff wurden st « wöchentlich ein - bis zweimal mtt
einem Brief zu dem Angeklagten in die Apotheke geschickt , wo er
tätig war und sie dann einen Gegenbrief mtt einer - Röhre Kokain
aUS Inhalt erhielten . Andererseits kam auch der Angeklagt « mehrere
Male in der Woche zur Wohnung der Wolff und gab hier als
» Direktor Lehmann vom Künstlertheater " einen solchen Brief ab .
Nach der Angabe eines als Diener tätig gewesenen Zeugen muß
der Angeklagte der Wolss Kokain förmlich ausgedrängt haben . Wurde
er von ihm vorn abgewiesen , so klingelte er an der Hintertür oder
telephonierte schließlich auch an . Diese Aussagen erweckten den Ein -
druck , als sei der Angeklagte mit einer geradezu teuflischen Energie
hinter der ihm Verfallenen hergewesen . Auch zeigten die Angaben
dieses Zeugen , wie das Mist mlt der Zett auf Geist und Körper der
Wolff zerstörend wirkte . In der Wohnung sei alles drunter und drüber
gegangen . Am Tag « hätte die Wolff meistens geschlafen und nachts
immer alles in Unordnung gebracht , was am Tage aufgeräumt
worden wäre . Manchmal hätte sie drei bis vier Tage hintereinander
durchgeschlafen , nachdem sie mehrere Flaschen Kognak geleert hätte .
Auch der langjährige Freund der Verstorbenen , der Ritterguts -
besitzer v. Sl , der aus Anhänglichkett trotz allem bis zum traurigen
Ende zu ihr hielt , erklärte , daß aus der gepflegtesten und elegau -
testen Frau mit der Zeit eine Schlampe geworden wäre . Der
Staatsanwalt bezeichnete die Handlungsweise des Angeklagten als
außerordentlich verwerflich , denn er sei mehr oder weniger au dem
Tode der Wolff schuld , die ohne ihn vielleicht hätte gerettet werden
können . Deshalb beantragt « er vier Monate Gefängnis . Das Ge -
richt erkannte auch gegen den Angeklagten auf vier Monate Ge -
sängnis . Nach seiner Ucberzeugung hat der Angeklagte den Tod
der Wolfs auf dem Gewissen , die bis dahin eine blühende Frau
gewesen und von ihm systematisch in d « n Tod getrieben worden sei.

Schweres Motorradungluck i » Malchow .
In Malchow , vor dem Grundstück Dorfstraße 28, ereignete

sich gestern nachmittag ein schweres Motorradunglück ,
bei dem ein P o l i z e i w a ch t m e i st e r vom Kommando der
Schupo tödlich und sein Begleiter lebensgefährlich ver -
letzt wurden . Der 27jährige Polizeiwachtmeister Otto Teska
aus der Königip - Elisabeth - Str . 5 zu Charlottenburg hatte zusammen mit
feinem 22jähr ! gen Bruder , dem Drogisten Heinrich Teska , der
auf , dem Soziussitz saß . eine Ausflugsfahrt gemacht . In der Dorf -
straße fuhr T. in vollem Tempo mit einem in Richtung Berlin
fahrenden L a st k r a f t w a g e n zusammen . Durch den heftigen
Anprall wurde dds Motorrad völlig zertrümmert und die Brüder T.
auf das Straßenpflaster geschleudert , wo sie schwerverletzt und be -
wußtlos liegen blieben . Es wurde für die sofortige Ueberführung
der Verunglückten in das Städtische Krankenhaus Weißenfee gesorgt ,
wo Otto T. kurz nach seiner Einlieferung starb . Heinrich T. . der sich

Industrie und Handel — unö der Stadthaushalt
Sie fordern Steuererleichterung . — Berlin soll mit Ausgaben sparen .

Di « Industrie - und Handelskammer Berlin ver -

anstaltete gemeinsam mit der Handwerkskammer Berlin
eine Sitzung zur Besprechung des noch der Festsetzung harrenden
neuen Stadthaushaltplanes und der durch ihn bedingten
Gewerbe st euersätze . Der Besuch aus den Kreisen von

Handel und Industrie und ihrer Verbände war sehr stark . An der

Sitzung nahmen auch teil Oberbürgermeister Böß und Stadt -

kämmerer Lange , Mitglieder der Stadtverordnetenversanimlung ,
Vertreter der preußischen Ministerien des Innern , der Finanzen ,
des Handels und G« wcrbes , Vertreter des Oberpräsidiums .

Der Hauptvortrag des Handelskammersyndikus , Rechtsanwalt
Michalk « , gab kein Bild von dem Stadthaushalt und seinen
Notwendigkeiten , sondern beschränkte sich auf ein paar� Bemerkungen
hierüber , die Kritik sein sollten , aber imr billige Scherze waren .

Sachlich und ernsthaft führte er zur Gewerbe st eucrsrag «
aus , daß ein großer Teil der Ausgaben des Stadthaushaltes durch
die Gewerbesteuer gedeckt werde und daß di « jetzt geplanten
Sätze der Ertrarsteuer und der Lohnsummensteuer nicht trag .
bar seien . Zur "Erleichterung der Gewerbesteuer solle man mehr
die Ueberschüss « der städtischen Werke heranziehen , und im übrigen
könne durch Hinübernahme von Reserven , die noch aus der Ge -

Werbesteuerveranlagung von 1926 verfügbar seien , der durch die

Gewerbesteuer zu deckende Fehlbetrag verringert werden . Der

Redner hält für möglich , die Gewerbesteuerzuschläge für 1927 fest -

zusetzen bei der Ertragsteuer auf 375 Proz . und bei der Lohn -

summensteuer auf 750 Proz . , während der Haushaltplan nach dem

Entwurf des Magistrats die Zufchläg « auf 500 Proz . zur Ertrag -

steuer und auf 1000 Proz . zur Lohttsummensteuer b« nnßt .

Nachher sprachen Vertreter des Handwerks ( Handwerkskammer -
Präsident Lubert ) , der Industrie , des Großhandels , des Einzclhan -
dels . In fast allen Reden kehrte die Forderung wieder , die Stadt

solle ihre Ausgaben möglichst einschränken und

größer « Sparsamkeit üben .

Oberbürgermeister Böß , der nach diesen Ausführungen� zu
einer Entgegnung das Wort nahm , stellte zunächst fest , daß die Stadt

Berlin und die Berliner Wirtschast sich miteinander verbunden fühlen .
Nur wenn die Wirffchaft gedeiht , sei ein Gedeihen auch der Stadt

zu erwarten . Sehr entschieden wandte er sich g e g e n den Gedanken ,
die Ausgaben für die Wohlfahrtspflege ein zu -
schränken . Das wäre eine sehr verkehrte Politik , denn die Lei -
stungsfähigkeit der ganzen Bevölkerung hänge davon ab , daß die
Verelendung der Massen nicht noch zunimmt . Der
Wirtschast werde durch Aufwendungen für die Wohlfahrt der aller -
beste Dienst erwiesen , und unnütz seien die Ausgaben nicht , die auf
diesem Gebiet die Stadtverwaltung macht . Daß hier noch nicht
genug getan worden sei , zeige die herrschende Not und die starke
Inanspruchnahme der städtischen Anstalten , die im letzten Winter für
die Aufnahmebegehrenden nicht ausreichten . In Merlin sei in früheren
Iahren sehr vieles vernachlässigt worden , darum entstehen jetzt um
so höhere Aufwendungen für die Nachholung des Nötigsten . Ober -
bürgermeister Böß berührte auch die Frage einer U m g e st a l t u n g
der Verwaltungsorganisat ' ion Berlins und kündigte
an , daß die Stadt in nicht ferner Zeit mit Vorschlägen an die Staats -

regierung herantreten werde . Zur vteuerfrage führte er aus , daß
die Benachteiligung durch den Finanzausgleich , bei
dem die Finanzlage Berlins nicht genügend berücksichtigt worden ist ,
zur Erhöhung der Realsteuern zwingt . Eine stärkere
Heranziehung der Werke dürfe nicht zu einer Erhöhung der Tarife
führen , die doch auch die Wirtschaft helasten würde . Viel eher sei
übrigens von technischen Derbessetungen eine Steigerung der Werk -

ertrüge zu erwarten . Der Oberbürgermeister schloß mit der Ver -

sicherung , daß die Stadtverwaltung alles tun werde , die Berliner
Wirtschast vor zu schwerer Belastung zu schützen und sie Wettbewerbs -
fähig zu erhalten .

Stadtkämmerer Lange ergänzte di « Ausführungen des Ober -
bürgermeister ? durch die Erklärung , man habe schon bei der Auf¬
stellung des Magistratsentwurss zum Haushallsplan so viel „( je
spart " , daß . angesichts der Abstriche van 77 Millionen Mark
schwerlich noch etwas abzustreichen sei . Auch er versprach möglichste
Schonung der Wirtschaft , aber da die Möglichkeit eines Gemeinde -
Zuschlags zur Einkommensteuer heute fehlt , so bleibe als wichtigstes
Mittel des Ausgleichs immer wieder die Gewerbesteuer .

schwer « innere Verletzungen und den Bruch beider . Beine zugezogen
hatte , liegt ziemlich hoffmingslos danieder . Die Schuld soll den

Lastkraftwagenführer treffen , der auf der falschen Straßenseite fuhr .
Die Untersuchung ist jedoch noch nicht abgeschlossen .

vorzeitiges Enöe einer Verlobungsfeier .
Der Bräutigam als Fassadenkletterer entlarvt .

Bor 14 Tagen feierte ein . Kaufmann " mtt der Tochter eines

Gasttr - irtes im Norden Berlins Verlobung . Das Fest wurde

ziemlich üppig gefeiert , u. a. wurden 40 Flaschen Sekt ge -
leert . Dos Ende aber war eine so schwere Prügelei , daß
die Polizei einschreiten mußte . Als sie kam , war der B r ä u t i -

gam plötzlich spurlos verschwunden . Er ließ auch
nichts mehr von sich hören . Das eregte Verdacht und die Kriminal -

polizei "sah sich näher nach ihm um : es ergab sich dann , daß er
einen falschen Namen geführt hatte und in Wirklichkeit
ein Berüchtigter Verbrecher , ein jetzt 27 Jahre alter

„ Arbeiter " Paul Kaßner war , der Bruder jenes Fassaden -
kletterers Willy Kaßner , der seinerzeit durch feinen Zusammenstoß
mit dem schweizerischen Versicherungsdirektor im . Kaiserhos " großes
Aussehen erregt hatte . Die Braut hatte von dem Vorleben ihres
Erwählten keine Ahnung gehabt , hob die Verlobung schleunigst
auf und übergab den Kriminalbeamten auch ihr Verlobungs -
geschenk , eine wertvolle Brillantenbrosche . Wie dann festgestellt
wurde , stammte die kostbare Brosche aus einem Diebstahl
in Wiesbad « » . Dort stieg in der Nacht zum 17. März d. Ä.
ein Fassadenkletterer in ein Sanatorium ein und stahl einer 72 Jahre
allen Freifrau von Münchhausen u. a. eine goldene Brosche mll

einem Rubin in der Mitte und je einem Brillanten an beiden

Seiten . Die alte Dame , die erwacht war , erlitt einen so heftigen
Schreck , daß sie nach kurzer Zeit am Herzschlag starb . Nachdem die

Gastwirtstochter , der man ein Bild Kaßners zeigt «, hiernach ihren
ehemaligen Bräuttgam erkannt hatte , wußte man , daß er als

Fassadenkletterer in Wiesbaden tätig gewesen war . Die Beamten

suchten ihn eifrig , bis er bei einer Prügelei , in die er als berüch -
tlgter Schläger in der Nähe des Stetttner Bahnhofes hineingeraten
war . erwischt wurde . Di « Brosche aber will er nicht gestohlen ,
sondern von einem Unbekannten rekaust haben . Ohne Zweifel hat
er nicht bloß den Einbruch in Wiesbaden verübt , sondern in der

gleichen Art wie dort , barfuß , auch in der Nacht zum 19. März
und in der Nacht zum 13. April in Düsseldorf . gearbeitet " . In

Frankfurt a. M. stieg der Fassadenkletterer an Sandstsinverzie -
rungen und dem Regenrohr in ein Hotel «in und stahl , während
zwei Gäste , Mutter und Tochter , schliefen , aus deren Zimmern für
78 000 M. Schmucksachen . Für die Aufklärung und die Wieder -

beschaffung der Beute sind in allen Fällen hohe Belohnungen aus -

gesetzt .

Im Rahmen der Hans - Bredow - Schule beginnen zwei neue Bor -

tragszyklen . Prof . Max Kuttner behandelt das Thema ,Mas geistig «
und seelische Band der westeuropäischen Völker . " Nach dem etwas
verworenen Einleittmgsvortrog ist nicht klar zu erkennen , in welcher
Mchtung der Zyklus weisen wird . Ungefähr kann man zusammen -
fassen : Wenn Westeuropa «ine kulturell « Einheit vorstellt , ja bestehen
doch wiederum zwischen den eingelnen Völkern unüberbrückbare

Gegensätze , die aus den Volkscharakteren erwachsen . Kuttner erklärt ,

daß man sich bei der Behandlung dieser Fragen freimachen müsse
von jeder politischen Hemmung . Aber er selbst führt hauvtsächlich
französische Gelehrt « an , die sich während des Krieges abfällig über

deutsches Wesen äußerten und vergißt die Hertz ensergießungen
mancher deutschen Kollegen , di « das gleiche taten . Friedrich Meinecke ,
den er oft zittert , bedeutet in jeder Beziehung eine glänzende Aus -

nahm « . Einfacher ist die Bortragsfolge „ Sokrates und feine
Bedeutung für die Gegenwart " . Den

'
ersten Vortrag

betitelt Dr . Hellmuth Falkenfeld „ Sokrates , der Mensch "
und er sieht in ihm den geistigen Befreier , der seinen Schülern
nicht fertige Weisheiten übermittelt , sondern sie die Wahrheit suchen
lehrt . Sokrates ist der Vater der kritischen Philosophie , der Vor -

kämpfer für Freiheit und Aufklärung und der größte Pädagoge
der Antike . Erika Bodin , die neue Funt Prinzessin , liest Märchen van

Andersen und Grimm sehr zurückhaltend , aber bereits zu monoton .
Gutes Niveau hält das Nachmittagskonzert der Kapelle Emil - Raas ,
und am Abend spielt Bruno «seidler - Wintler Händel und Max
Reger . Sehr geschliffen arbeitet er jede Orchestersigur heraus und

Handels Loncerto « rosso kommt feiner Natur entgegen . Georg
Kniestädt spiell mit großem technischen Können Viottis Violinkonzert
in �. - Moll . F. E .

Die NWPppi - Kataftrophe .
Immer neue Dammbrüche .

New Orleau » . 4. Alai . ( WIR . ) 3n der Röhe von
Millekens Bend ist ein neuer Dammbruch erfolgt , durch
deu weiteres Ackerland überschwemmt wurde , verschiedene Dörfer
muhten geräumt werden . Die Zahl der Alüchtling « , die in
Volon Rouge eingetroffen sind , hat sich infolgedessen nm 20 000

erhöht .
Nach dem letzten Dammbruch bei Duckport steht das ganze

nordöstliche Louisiana unter Wasser . An zahlreichen anderen Stellen
werden Daininbrüche als Folge des ungeheuren Druckes der Wasser -
Massen befürchtet , fo daß zahlreiche Flugzeuge zur Beobachtung und
Hunderte von Booten zur Rettung der bedrohten Bevölkerung bereit -

gehalten werden . Man rechnet damit , daß die höchste Flutwelle de »

ZNississippi ungefähr in einer Woche bei New Orleans ankommen
wird . Für diesen Zeitpimki droht wiederum die Gefahr der Heber -

schwemmung der Stadt . Es wird heute bereits erwogen , noch wei -
tere Dammsprengungen vorzunehmen , um dem Wasser einen noch
größeren Abfluß zu ermöglichen . -

Auch Kanada wird ' vom Hochwasser heimgesucht . So . sind weite
Teile der Stadt Bra ndo » überschwemmt .

Die Rache ües Schwiegervaters .
Sin seltener Fnll von Anwendnng des § 218 .

Ein seltene , Vorkommnis war Gegenstand der gestrigen Schwur -
gerichtsverhandlung des Landgerichts L , Es kam ein Fall zur An -
klage wegen gewallsamen Eingriffs nach § 218 , der wider Willen
ausgeführt sein sollte , und für das Strafgesetzbuch nur Zuchthaus -
strafen vorsieht . Vor Gericht stand sich ein geschiedenes Ehepaar
gegenüber , der Ehemann als Angeklagter und die Ehefrau als an -
klagende Zeugin . Die Anzeige war von dem inzwischen verstorbenen
Dater der Zeugin drei Monate nach erfolgter Ehescheidung erstattet
worden . Der Schwiegervater beschuldigt seinen Schwiegersohn , er
habe seiner Frau die Leibesstucht gegen ihren Willen abgetrieben .

Was dies « beiden so verschiedene Menschen zusammengeführt
haben mag . blieb unverständlich . Er . «in ruhiger , gesetzter , gesunder
28 jähriger Kaufmann , st « eine zwei Jahre ältere , hübsche Frau mit
energischen Gesichtszügen , aber schwer hysterisch und mit starker Nei -
gung zu Streitsüchtigkeit und Lügenhaftigkeit . Die beiden lernien
sich im Badeort kennen . Sie war damals Frau eines deutschnatio -
nalen Parteisekretärs , der dermaßen in seiner Politik ausging , daß er
für seine Frau wenig Zeit übrig hatte . Sie fühtte sich vernachlässigt .
sand an dem „ süßen Jungen ' Gefallen und schenkte ihm zur n ä ch' i
lichen Zeit einen Kuß . Diese Ehewidrigkett führte zur Ehe -
scheidung : ihren kleinen Huna, , durfte sie behalten . Zwar merkte der
junge Kaufmann sehr bald , daß di ; s « zu krankhaften Uebertreibungeu
neigend « Frau nicht zu ihm passe , aber es kam trotzdem zur Hoch -
zeit . Schon in der ersten Hochzeitsnacht gab es „ Krach " und so blieb
es auch in der Ehe . Dann wurde die Frau schwanger . Nun behaupte '
der Mann vor Gerich «, daß die Frau eines Tages leichenblaß von der
Schwester nach House gekommen sei . sich zu Bett gelegt und am
nächsten Tage spater Blutungen bekommen habe Einen Artt a »
h° len . h? be sie . ' hm verboten Als er schließlich doch einen besorgte .stellte �ser fest . doß eine Stunde Verspätung das Verbluten der
Frau bedeutet hatte . Es handelte sich um eine Fehlgeburt : die Fro, .
taZ2 »r ° nkenhaus und hat sich bis heute noch
nicht erholt . S > - behauptet dagegen , daß der Mann auf eine Abtrei -
bung gedrungen habe : er wolle keine Kinder haben . Er habe ihr eines
�ages Puloer angebttch wegen Kopfschnierzen gegeben , wonach die
Blutungen entstanden seien . Einen Arzt zu holen , habe er sich
ge,lraubt : er wolle nicht ins Zuchthaus , habe er gesagt . Die Eltern
des Kaufmanns bestätigten jedoch als Zeugen , dah die Frau es ge -

' *1' , * * ! ** en z u holen verboten habe : auch
habe sie schon früher gesagt , ste dürfe keine Kinder haben . Es ergab
J! 2' r - P . st�h�e i ! rnui S) . und deren Schwester Äbtreibungen bei
stch früher einmal vorgenommen hatten . Ein Zeuge konnte aussagen ,
daß die Schwester von der Rache des Schwiegervaters ge -
sprachen habe . Das Gericht sprach den Angeklagten frei . Die hyste - ,
rische und verlogene Frau tonnte nicht als glaubwürdige Zeugin
gelten .

Wo hat er die gefälschten Stempel her ?
Die weiteren Feststellungen über andere augebliche Betrüge .

reien des verhafteten Kaufmanns Lefkowsky all »,
„v. Schenk , der das Reichswehrministerium uni 75 000 M. de -
trügen wollte , haben bisher noch nichts Positives ergeben .
Es hat beinahe den Anschein , als ob es der erste groß angelegte
und wohlvorberettete Betrugsoersuch war , den Lefkowsky nach der
Berbüßung einer längeren Strafe verüben wollte . Daß er nicht
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den erwarteten Erfolg hatte , ff! zum großen Teil einem Zufall zu
oerdanken . Jedenfalls wollte Lefkowfky sich mit einem Schlage
in den Besitz größerer Barmittel setzen , um damit dos
2Leite zu suchen . Für diese Annohme spricht mit nahezu hundert
Prozent Wahrscheinlichkeit die Tatsache , daß die Ehefrau des verhafte -
isn Betrügers von dem Treiben ihres Mannes auch nicht die leiseste
Ahnung hatte , üfn völliges Dunkel bleibt noch immer die Her »
tun st der gefälschten Stempel gehüllt , und es ist noch
sehr fraglich , ob Lcfkowsky etwaige Helsershelfer preisgeben wird .
Nach einem eingehenden Verhör durch w » Untersuchungsrichter
wurde der Täter in dos Untersuchungsgefängnis eingeliefert .

Die Organisationen des Berliner . Handwerks .
Wir haben in unserer Ausgabe vom 30. Dezember 1926 an der

Han . d von amtlichen Zahlen gezeigt , daß das Handwerk noch keines -
weg ? dem „ Untergange " geweiht ist . Es erweist sich vielmehr in
Verbindung mit dem Handel , manche allerdings in der Hauptsache
nur durch Reparaturarbeiten , selbst in der Großstadt
Berlin durchaus als lebensfähig . Sofern es nur versteht , sich den
neuen Lebens - und Existenzbedingungen anzupassen . Daß die Hand -
wsrksmeister es auch verstanden haben , die Vorteile straffer Orga -
nisation sich zunutze zu machen , geht aus den nachfolgenden Zahlen
Kervor : Es bestanden am 30. September 1926 innerhalb des Bezirks
der Berliner Handwerkskammer� an Freien Innungen 308 gegen
327 am 30. September 1925 : an Zwangsinnungen 428 gegen 413 ;
Innungsausschüssc 32, und Gewerbe - , Mittelstands , und freie Ber -
einigungen fowie Fachverbände 173 gegen 179 . Es sind somit im
Kammerbezirk 941 Berufsvertretungen vorhanden . Das bedeutet
allerdings noch eine große Zersplitterung . In manchen Gewerben
belöuft sich die Zahl der Innungen auf ein Dutzend und mehr . Den
vorhandenen Zentralisationsbestrebungen stehen meist nur persönliche
Gründe — Eitelkeit der Herren „Obermeister4 ' , die nicht in einem
größeren Ganzen aufgehen mögen — entgegen .

Gasvergiftung eines Berliner Gelehrte « .
Der Kustos am Botanischen Museum in Berlin - Dahlem ,

Dr . Friedrich Vo u p e l . wurde am Mittwoch morgen in seinem mit
Gas angefüllten Schlafzimmer tot aufgefunden . Der Gelehrte ,
der erster Vorsitzender der Deutschen Kakteen - Gesellschaft war und als
Botaniker einen guten wissenschaftlichen Ruf hatte , war am Abend
über dem Lesen eines wissenschaftlichen Werkes eingeschlafen ,
ohne das Gaslicht zu löfchen . Später wurde der Haupt -
Hahn abgedreht und als er am Morgen wieder geöffnet wurde , füllte
das entströmende Gas dos Schlafzimmer , in dem der Gelehrte , der

Junggeselle war , noch schlief . Alle Wiederbelebungsversuche blieben

erfolglos .

kein Verschulden der B ausinnen . Der Dienstag gemeldete Unfall
an der neuen Aufzugseinrichtung auf dem AEG . - Bau m Treptow
ist gestern von den zuständigen Polizei - und Gewerbebehörden ein -

oehend untersucht worden . Es wurde einwandfrei festge -
st e l l t , daß weder die ausführende Aufzugsfirma , die Otis - Aufzugs -
werke G. m. b. H. . noch die Leitung der AEG . das geringste Ber -

schulden trifft . Der Unfall ist lediglich darauf zurückzuführen , daß
ein G l i e d einer mit der Aufzugseinrichtung nicht im Zusammenhang
stehenden Kette gerissen und dadurch ein Flaschenzug auf die
Arbeiter niedergefallen ist .

Bezirksbildungsausschuh Groß - Berlin . Nächste Theatervor¬
stellung am Sonntag , dem 8. Mai , nachmittags 3 Uhr , im Theater
a m B ü l v w p l a tz. Aufgeführt wird „ Traumspiel " , ein Mysterium
von Strindberg . Erste Besetzung , großes Orchester . Preis der Karte

einschließlich Kleiderablage und Theaterzettel 1,20 Mk. Karten sind
in allen bekannten Verkaufsstellen zu haben .

Unglücksfall bei der Reichswehr . Am Montag abend schoß sich der

. Schütze Wagner vom LöbauerAusbildungsbataillon beim Posten¬

stehen in den linken Oberschenkel , der ganz zerschmettert wurde . Der
Verunglückte , der noch lebend aufgefunden wurde , verblutete
so rasch , daß keine ärztliche Hilfe mehr möglich war . Die Unter -
suchungen der Staatsanwaltschaft sind eingestellt worden , da es sich
aller Wahrscheinlichkeit nach um einen Unglücksfall handelt .

Aufruhr ia einem polnischen Gefängnis , Am Mittwoch brach iu
dem Warschauer Gefängnis Mokotow ein « Sträflings -
revolte aus , an der sich etwa 120 Gefangene beteiligten . Als Pro .
test gegen das - ihnen zum Frühstück gereichte Brot begonnen sie zu
schreien , zu pfeifen , die Zellencinrichtungen zu demolieren und sich
zu verbarrikadieren . Der Gefängniswach « gelang es endlich , des
Aufruhrs Herr zu werden . Hierbei erlitten einige Gefangene leichte
Verletzungen .

Welterbertcht der iffeuMcheu WetterdievfMekl « für Lerll » « ad Umgegend
lNachdr . verb . ) Trocken , zeiNveife heiter , bei wenig geänderten Tempe »
raturen . ZSr veutschload : Im Westen vereinzelte Gewitter , sonst wolkig
bis heiler und trocken .

Eiuseadm »gea für diese RubrN find
verli » SB «S, öwdeustroß « 3,

Partemachrichten für Groß - Seriin
—T—M. e .m. .» .ncxs cot ob» vcjtszsicrctzacutt .

2, Hos, I Set «, recht », »» richte »

SezirksvorstanS .
Slhuug des erweiterten Vorstande » a « Sonnabend , dem

7. Mai , pünkllich abends S Ahr . Im Jugendheim , Lindenstroße 3.
*

2. fttcit Ti - rg - rte ». Frei « «ch - Igemei - de : Freitag , fi. Mai , 7 % Uhr , altera »
de» ®e tiefen

t jkahltetdi zur-
erscheinen .

3. Jtuts Wedding . Freitag , S. Mai , 7 Uhr, Sitzung de » erwetterten itreis -
Vorstandes an bekannter Stelle .

«. Krei » Prenzlauer Berg . 5. greis Friedrich »Hain. Freitag , ». Mai , 714 Uhr ,
bei Sott , Kniorobestraße , Abrechnung von der Maifeier .

7. «reis eharwttrnbnrg . Sonnabend , 7. Mai , 7 Uhr , Sitzung sämtlicher Ad-
teilungsleiterinnen im Jugendheim Rofinenftr . t . Jede Adkitung ntntz ver¬
treten (ein.

!>, itrei » Wilmersdsrf . gn der am Sonntag , 3. Mai , nachmittag « 3 Uhr , statt -
findenden Auffllhrnng . Traumspiel " neu Strindberg mit erster Besetzung in
der Volksbühne am Blllowplatz find noch Sarten zu UO M. durch de » Ob-
mann des Blldungsausschusfes , Genossen Michel , Aachener Str . <1, zu haben .

12. «reis Steglitz , Lankwitz , Lichterfelde . Freitag , 3. Mai , 7�4 Uhr , im Rath au »
Steglitz Areisvsrstandsfitzuug . Anschließend Fraktionsfitznng . Wichtige
Tagesordnung .

13. «reis Tempelhof , Marlradorf , Marienselde , Lichtenrade . Zu der Ausführung
. Traumspiel " von Strindberg am Sonntag . 3. Mai , in der Volksbühne am
Bülowplatz find noch «arten zu Ichg M. einschließlich Garderobe und
Theaterzettel zu haben beim Genossen Ott » Günther , Mariendors , ftnr -
sürstrnstr . 19.

15. Ärci , Treptow . ArbeUerwohlfahrti Heute , Donnerstag , 5. Mai , letzter
Kursnsabend . Lichtbildervortrag des Genossen Dr. Roeder über : » Was der
Woblfahrtspfleger von den Gesundheitseinrichtungen der Bezirke wissen
muß. " Parteigenossinnen und - genossen , die fich für die Sache interessieren ,
sind als Gäste herzlichst willkommen .

29. Krei » Reinickendorf . Heute , Donnerstag , !. Mal , 7 Uhr , im kleinen
Eitzungssaal des Rathauses Wittenau erweiterte KreisvorstandssttziiNg .

Heule , Donnersiaz . S. Mal :

Die Bezirke Iii und 114 werden gebeten , die Liften zur

2t, wichtige Funk -

98. Abt . Renkällu .
Kartothek umgehend abzuliefern .

113. Abt . Lichtenberg . 754 Uhr bei Morr , Rene Bahnhofstr
tionSrsitzung . Wir bitten um vollzählige » Erscheinen .

Dernau . 3 Uhr im Restaurant Bellevue Frauenabend .

Morgen , Zreitag . K. Mai :

27. Abt . 714 Uhr bei Zeuge , Milastr . 5, Funktlanärsitzung .
39. Abt . 7 Uhr bei Pohst , Lnchener Ecke Stargarder Straße , wichtige Funk .

tionärsitzung . Niemand darf fehlen , �
48. Abt . 8 Uhr bei Keller , Fllrstenstr . 1, Funktionärsitzung .
79. Abt . Schöneberg . Pünktlich 8 Uhr bei Arndt , Bautzener Str . 10. Ecke Groß .

gärschcnstraße , Funktionärsitzung . Wichtige Tagesordnung . Erscheinen samt -
licher Funktionäre dringend erforderlich .

38. Abt . Teopelhos . Oeffentliche Bersammlung in der Aula de »
„ Gymnasiums Kaiserin . Augusta . Straße . Vortrag : . Die innen , und
W außenpolitisch « Lage. " Referent Dr. Julius Moses , M. d. R. Erscheinta in Massen I

Rcvkölln . 89. «dt . 714 Uhr
»9. Abi . 714 Uhr d
9,. Abt . 714 Uhr bei
tionärfitzung . Jeder Vezirt muß unbcdingl vertreten sein .

Sitzung sämtlicher Funktionäre . Erscheinen dringend erfordcrlick
Lichtenderg . t >4. Abt . 714 Uhr b«! Schwarzer , Gabriel - Mar- Str . 17, Vor .

stands . und Funktionärfitzung . — U8. Abi . 7>4 Uhr bei Rothe , Frank .
surier Allee Ecke Hafenstraße , Funktionärsitzung . Erscheinen ist unbedingt
Pflicht .

IM- rtS «. Abt . Pankow . 8 Uhr bei Meeh», Berliner Straße Ecke Linden .
Promenade , Fnnktwnärsitzung . Erscheinen ist unbedingt erforderlich .

Jungsozialiften , heule , Donnerstag . 5. Mai :

»Nipp « Paulow : 8 Uhr im Jugendheim Görschstr . 14 Vortrag : „Kultur .
politische Ausgaben des Proletariats . " Referent Bruno Neumann . — Gruppe
Eharlott - nburg : 8 Uhr im Jugendheim Rosinenstr . 4 Vortrag : „Individual ,

kommen .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreuude .
K««I » NrakiUln : Achtung ! Die Helferversammluug wird diesmal vom Frei -

tag , 6. Mai , auf Montag , 19. Mai , verlegt .

Sterbetafel üer Sroß - öerliner partei - Gega�ifation

139. Abt . Tegel . Die Einäscherung unsere » verstorbenen Gensssen Ger -
r d Halses findet am Sonnabend , 7. Mai , nachmittag » 1214 Uhr , im

Krematorium Derichtstraße statt . Wir werden ihm ein ehrende » Andenken de-
wahren . Zahlreiche Beteiligung der Genossinnen und Genossen wird erwartet .

Sozialiftische flrbeiterjugenü Groß - Serlin .
Beizrtavorstandssitznng

»nd Werbebezirksl etter pü Jeut«, Donnerstag , pftnktNch 3 Uhr . «ltzung ». »».
tlich 8 Uhr.

Abteifullgsmitgliederversammluagen heute ly� Uhr :
Norde »: Schul « Putbusser Str . 3. —

Zimmer 11. — Schönhauser Vorstadt :

Kottbnsser Tor : Funktionärsitzung pünktlich 148 Uhr beim Seiiosseu Lüber ,
Reichenberger Str . 158. — Schonebera IU: Heim Hauptstr . 15. Heine - Abend . �
Eh- elottenbnrg . Rord : Schule Wiebestraße Ecke Neues Ufer . Arbeiterdichter »
abend .

Die
Straße

ng der Hedwig . Wangel - Loiterie iinbei im Meiftersaal Köthener
statt und beginnt am 8. Mai um 81>, Uhr.- - - - - -er. . . -. «I- - - - - -» Ov- - -— - In in . .

_ _ _ _ _ _

amerikanischeii K».
rbulenten Berwechslungsgroteske „Der

Zanentzicupaiaft . Heute , Donnerstag , 5. Mai , finden zwei interessante Ur,
auffllhrungen statt . Reginald Denny , einer. , der beliebtesten amerikams
miker , spielt die Hauptrolle in einer turbulenten Berwechslungsgrotei
keusche Joses ". Eorinne Griffith , eiue »er schänsteli amerikanischen Filmschou�
spielerinnen , die jetzt durch ihre Zuwahl zu Unisted Artts Aufsehen erregte .
gastiert in einem wundervollen Film der Deulig „Orienizauber " . Die Bor .
stellungen beginnen 9, 8 und 19 Uhr, jedoch beginnt mit seder vollen Stunde , also
auch um 7, 9 und 11 Uhr , einer der beiden Schlager dieser Woche. Ein « sehr
interessante Ausnahme von den Pueblosinbianern Rordgmerika » ergänzt den
Spielplan .

Da » Wohlbefinden der ganzen Familie wird am besten durch eine gute Küche
gefichert . Nahrhafte , aber leicht verdaulich « und wohlbekömmliche Speisen ver -
dienen immer den Vorzug , allerdings darf dabei die Schmackhaftigkeii nicht außer
acht gelassen werden . Ebenso spielt die Abwechslung eine große Rolle . Hier
kommen der praktischen Hausfrau Dr. Oetkers Pubdingpulver sehr zu statten ,
denn ein einfach und schnell h
Abwechslung und ergänzt auch
schmackhafter Weise . Infolge des große . „
pul » er in allen einschlägigen Geschäften stets frisch zu haben .

V

[ %- JrT Meuhm in WanSrtiekX ) 1
• | (Architekt fWiz nö�ruv� f

Die neue Fabrik

fytüjre Tätigkeit begönnern .
Jhre äussere Gestalt zeigen wir im Bilde - Oberden Wert der

Arbeit . die in ihrem Jnnem geleistet wird . Kann das Bild

nicht viel sagen . Das Eine kommt aber vielleicht zumAus

druck , dass wir nicht glauben , dieArbdt des Kaufmanns

erschöpfe sich in rein materiellen Dingen .

Die Verbraucher unserer Ware mögen die zweckmas¬

sige Schönheit unseres neuen Hauses als einSymbol
der Freude an der Arbeit betrachten ; Freude am Schaffen

und liebe zum Fach veredeln die Arbeit in unseren Be -

trieben - Darum möchten wir heute die Anerkennung
der Raucher auf die Leistung unserer Arbeiter undAiv

gestellten Renken , von deren Sorgfalt und Geschick so

vieles abhängt 3ede einzelne der vielen Millionen

Zigaretten , die täglich unsere Arbeitsstätten verlas - 1

sen�oll den Raucher aufs neue davon überzeugen ,
dass in unseren Fabriken trotz der grossen Mengen

kein Massenfabrikat , sondern ein liebevoll

gepflegtes Erzeugnis entsteht

(�OingenfoR
in un/ererMre - das tyofye ßS der/ } rbeU�)

«ÖLKI • TUteft • HAC. 8UR<» - DRESOeN

fa uiy - erm Vtrbt erjc�un jxixn das BüCh VOM IMAiC « «



DI * obigen Angebote stehen ab Donnerstag zuf Verfügung ! — Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werden !

jlMUWlüU
—" |l"r||""'if!

Staals - Theater
Operabmos

a. Platz d. Republ .
S U- Mob « Um
Schaazplelhaas

SU. : Pl « ch » mann
«1» Erzieher

Schiller ' Theater
8 Uhr : Per Gyal

MW « Opel
Charlottenburs

8 Uhr :

fias Feingold
Abonn . - Turnut IV

DeatidiesTtieater
Norden 10334 —37

« U. Ende II U.
Der Arzt am
MheWeweö

Xammerspiele
Norden 10334 —37

8' /« U. Ende « Uhr
«tägiges Gastspiel

Ben« zu Hin
Die Komödie
BismarcK 2414, 7510
SV« Uhr , Ende tOU.

Lockvögel
Nachtvorsletluns
Tigl . ll U�EndelU ,

Rene : Was Sie wölb
Preise 2, 3. 4 u. 5 M.

Tbnt . i-Hollendorfiil.
Kurfürst 2001

SUhr EndegtqaDli

Drei arme

kleine Jdädels

Tballa - Tliealer
8 Uhr :

Wein bläht

netropol - Thea »
Täglich 8 Uhr :

Zirkusorinzessin

SiHnberg-Böhuii
Dts. K&nstlcr - Th.

8 Uhr :
Adieu Mimi

Lessing - Theaier
SU. : Oer Patriot

latMr. Rlmaig

Lustspielhan *
8V« Uhr :

Bobby' s lebte lladit
Vsspimani. Kliodar.

Jonkermann

Theater an Rottb. Tor
Kaub . Str 6
Tägl . 8 Uhr :

Stg . n »chm . 3

Eliie-iäDSEr
Großes

Otberrasdiar. js -
Programa » I

Theater i
9 »

I
�p- a

WM
Nollendorl 7360

8 Uhr '

Charlie

RivclTrio
und weitere

Varifts -
ScoMdaaea !

. , tli"i;i; rtr-Hlilttft'ii-ttlitilit'i,

Urania Der öroftc
� Tacbenstra�e 48 - 49

6 . - 8 . Mai , abends 9 Uhr :

Der packende Grofjfilm
yom Bau und Betrieb des Riesen dampf ers

Columbus
des Vorddentsdien Lloyd Bremen

Aus dem Inhalt : Der schwimmende Palast
und seine Geheimnisse . Ohne Steuermann
über den Ozean . WindstSrke 10. Mit
30000 Plerdekräften nach dem Wunder -

lande der Wolkenkratzer .

Der bekannte Vortragsredner

KapitSn 6. Speckmann - Berlin
wird zu diezem Filmwerk hochinteressante
und humorvolle Begleitworte sprechen .
Von der deutschen Presse mit Stolz und
Genugtuung begrüßt , bat dies . Film seinen
Siegeszug d. d. ganze Vaterland angetreten .
Dieses hohe Ued deutschen Geistes und
deutscher Arbelt wird unsere frische Jugend
begeistern u. deutsche Frauen u. Männer aller
Stände bis zum Ende in seinen Bann ziehen .
Film der Döring - Film - Werke Hannover .

Vorverkauf : Urania - Kasse , Theaterkasse Wert
heim , Invalidendank . Näheres siehe auch Plakate .

lüi

Achtung : !

Billiger Fleisch- umi Wurstverkauf
billig und gut

Thaerilr . 40 . Sdiönlianser Allee 33

Hed

Ziehung onwiderrntllcb morgen und übermorgen

Los

nur

Doppel -

edwig Wange ! - Lotterie
icher StrzDsnllaazener
099D Oswfnitt ond 2 PrAmlen In Oeumtwsit » von

lOOOOO
< 40000Reichs -

_ Mark
U8t « 10 Pf.

Mtfi .
LEt

pehledane* Tauwnden Sm .
eiOcksbrlet SÄÄKÄ
Tsvettj —etMohl. Petloend_

zu haben bei den Staatlichen Lotterle - Einnehmarn

�ssoooo
tl
1 1. 1 p I

den durch Plakate
kenntlichen Verkauftstellen sowie durch

KCKrögem Berlin WS *
« VfURKddKJMWJtta

WaUiälfa - Tlieiu
Täglich SV« Uhr :

Dfe von der

Liebe leben !
Jigndlidii tiine Zutrift!

Vorzeiger zahlt
nurhalbc Kassenpr .

»anunkHIbiMn
Th. Kdnigzrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr :
OieSdioIcT . Dnadi
Komoaientiaus

Norden 6304
8 Uhr

Theo raadti
alles !

Volks büh ne
TMv in Bilovplatf

8 Uhr :

Tranmspiel
Morgen 8 Uhr :

Traumspiel

Tb. in ZckillbMfD- iim

8 Uhr :

Jan der

Wunderbare

ERIK CHARELL BRINGT : •

Allred Brian , Lncie Utnn &elm a. G.
Bendow , Westermcicr , Kupfer u. a.

Grones Schauspielhaus

Täglich 8 Uhr

Die Weile i
Lustspiel

von Carl Sioboda

TAUENT2IEN
PALAST

LUDWIQMLOPFeR.

Corinne
Griff : th

Orient *
Zäjjber

ferkeufche
J ofef

NAUPTHOlLt
RegmdJd
D & nny

6 . 8 . lO

D A >

IWOCHCNENDÜl
>t U5STELLUN0

AU K A! S E R D AUU
Mflrklsdie Heimat

Verkehrspanorama / Kunstaus¬
stellung / Die Landschaft In der
Photographic / Iva Wodienend -
hauamodclle / Schülerwettbewerb

Der Bedarf des Wochenendler »
Wochenendhaus - Kolonie

TIoL • Uhr VM. bis 10 Uhr abds.
EinlaB Li» 9 Uhr

Eintritt 1,50 M. / SchUtor Ti Pf.
Alte Autohallet

BERLINER SCKNEEPAUST
TägLvon 9 Uhr vro. big 8 Lhr abds .

Ab 8�0 ülir :
Groß . Sehne cgp ort - Abend -
Pro gram m / Schneeballett /
Großer Ski - und Rodelbetrieb .
Bnfntl 1.50 IL, für Loutzlimzikucl » 1 IL

Korgen Volkstag!
! Eintritt 1 M. , Jugondl . 30 pk.

Wallner - Theater
8l/4 Uhr : Der Lustspielerfolg ;

Auider Sonnenseite

CASINO - THEATER « uhr ;

Pimpelhuber
der Hillionen - Erbe

Gutschein : Faut I Mk, Sessel I . S0 Mk.

Reichshallen • Theater
Allabdl . SU Sonntags nachm . 3 U.

Slettiner Sänger
Zbid sdiiui : „Deutsdier fintiling "

Nachmittags : H tt i Ii e
Preise . Volles Programm
Dönhoff • Brett ' ! :

Baambiate ,
Varlctd , Kmterl u. Tnm .

Donnerstag , den 5. Mai
nachmittags 3 Uhr

Siiv LNönnev

66 ?

Des Htrvctmgtnb « Stgual - Ktäitlgui ' g. mUIef nach ®ib «iraral Dr. med. Lahuien .

Otiflinalpodung K 100 SaMrtttn 8,50 M. ju Heben in beh ApolHtken .

veaSten Sie genau :
Nicht die vehanvtungen de » Derfteller » — sondern dt « Srsahrnngen de »

Verbraucher » sollten Sie interessieren l

DI« lausenden fieiwill . Anerfennungescheelben von Aerzlen und danfbaren Bestellern künne » wir
hier nldil tum Atdrud brinnen . -:. ir versenden diese aber kostenlos ohne ude Lerppichiung .
Sie ersehen hieraus , daß »Otala - nicht nur ein Speztal - Öeilrniltel gegen Imoalenr ist, landein
auch hervorragend umti gegen nervihe Srichövsungstusländ », Untähiakeit getlliger Poneeniraiion ,
dkp: eistoe Liirnmungen , llderrnShtge SrmUdbarteit . Berstlmmung »«ustande usw. . Olasa - ist in
seiner Wirkung hervorragend am das allaemein « Befinden , öochlnieressanle Broschüre lege » wir
bei. Versand gegen 20 Ps. Porto in oerichloss. Doppelbrtes ohne jed. Au, druck durch den Alleinversand :
Radiauers Kronen - Apotheke , Berlin W. « Z» Friedrlchstr . 160 .

Wer durch ästeten Mißerkola mißtrauisch , verlange Probe - Packung umsonst . Probe - Packung nut
au' schrtktl . Bestellung dtstrrt ver chlvffen gegen 20 Pi - Marke.

Rose - Theater
8V, Uhr:

Der Vetter
aus Dingsda

I Uhr

ÜcrMonatMai

ßeujfar
1 -icueEinlagen |
s im
KCircus - tkt I

Kein Film I

■Wo zpeist man
am n . muutT

Nur
GroB - Berlin
Alexanderplaiz

Cirsiss
der

100 LOven 100
Kpt Mir. chneliter ,
Kurlürstend. LetininarPI.
rgl . 8 U. , fDmra . u.

Sonnt , a. 3 llhr
Vororks Clrcuskaste ,
TletA Witinds . SN ,
Teebel , Sur 1Urft«n-

Hamm 74. Jornlpr . r
(D' Otübg. 4916.

zur Miete
Wcü. Antbacherstr . l

WMWwMTMl !
Freitag , ve » S. Mai . abends I Ahr .

im Lokal von Hnmmel . Sophienstr . 5,

Gruppen Versammlung
der

Schars - und Werkzeugschleifer
Tagesordnung :

f. Unsere Loh», und Arbeitededingungen .
2 DruppenangeiegenheUen . 3. Ver¬
schiedenes .

In Anbetracht der wichtigen Tages¬
ordnung ist es Pflicht aller Kollegen , zu
erscheinen . _ _ _ _ _

Ms ! vemMllgSNWiM !
Stetlag , den v. Mai .

der Witkleren Verwaltung .
vi « Oetzverneatlntig .

Allgemeine OrtSkrankenkafse
sllr den

Verwattungsbez . XI d. Stadt Berlin

Tchöneberg - Friedenau .
Am Donnerstag , dem 12. Mai 19 7,ak end »

7 Uhr, findet im . « euen Schöneberger
Ziathans - ein »

ardenINch « Ausschuszfltznng
statt mit toigender Tagesordnung :
l. SeschSstsdeiichl illr IU2S 2 Berichte der
Kalseuvrttser . Adnadme der gahresrechnung
1926 und Nachdewillrgnngen zum Liaus -
hansanschta i 1926. 3. Vortrag des Serrn
Prot . Dr. Liepmamt . 4. Rasserangetegen .
heuen .
— - Die SItiung ist nicht äfienttich . —

Berit » »Schonederg . den 4 Mai 192?.
Der vorstand .

A Schutdl . 2t »rür,ender .

i�USk�S�svIS



2 . Heilage des vorwärts Voaverstag , S . Mai 1927

Grunöstücksmartt * Wertzuwachssteuer
Hoffnungen der Spekulation . - Wer bezahlt sie ?

Di « ersten Schwalben , die den Lenz einer Neubelebung des

Grundstücksmarktes anzukündigen scheinen , haben prompt die
Bekritteler der Wertzuwachs st euer auf den Plan gerufen .
Sie treten an mit dem ganzen Rüstzeug „wirtschaftlicher " Er -

wägungen . Auch das nationale Mäntelchen fehlt nicht :
die Wertzuwachssteuer muß fallen , um den Rückkauf überfremdeter

Grundstücke zu ermöglichen .

Beseitigung der wertzuwachssteuer

ist die Parole aller chüter des Besitzes geworden — von den Demo -

traten bis zu den Deutschnationalen .

Nicht etwa , daß man der Stadt Berlin damit eine erhebliche
Einnahmequelle verstopfen wollte ! Beileibe nicht ! Nicht etwa , daß
man heute noch wie einst die sachliche Berechtigung der Steuer be -

streiten wollte ! Nein . Im Gegenteil : man möchte die Einnahmen
der Stadt erhöhen . Und man argumentiert so : die Zahl der

Grundstücksverkäufe der letzten Jahre ist im Verhältnis zur Dorkriegs -
zeit g e r i n g . sie ist auch in den letzten Iahren noch abgefallen .
Während im Jahre 1S23 noch 12 920 Grundstücke insgesamt in Berlin
verkaust wurden , betrug die Zahl im vergangenen Jahre nur 7827 ,
also wenig mehr als die Hälfte . Was kann anderes daran schuld
fein als die schlimme Wertzuwachssteuer , die den Grundstücksmarkt
je länger j « mehr abdrosseltl

Es ist die alte bequeme Mechode , die Auswirkungen einer

wirtschaftlichen Depression auf die Höhe der Besitz -
steuern abzuschieben . Don den

allgemeinen Ursachen der Zurückhaltung im Grondstücksgeschäst

wird nicht geredet , von der Spekulation noch weniger . Kein Wort

davon , daß der Terrainbesitz mit einer weiteren Steigerung
derMieten in den nächsten 1 Vi Iahren mit Recht glaubt rechnen

zu dürfen , daß ihm also ein « Erhöhung der Grundstücks -
preise winkt , die ihn von voreiligem Berkauf abschreckt . Kein

Wort auch davon , daß heute ja der Verkäufer tatsächlich die Wert -

zuwachssteuer gar nicht trägt , sondern daß er den für ihn fest -

siehenden Betrag oerlangt und die Steuer d r a u s s ch l ä g t , sie also
in Wirklichkeit dem Käufer aufbürdet . Wer wäre so naiv , zu
glauben , daß eine Aufhebung der Steuer den Verkaufspreis herab -
drücken würde ! Und doch soll der Grundstücksmarkt in Berlin sich
bei einem gänzlichen Fortfall der verhaßten Steuer nach
Aussage der „ Sachverständigen " nicht nur verdoppeln , sondern v e r -

dreifachen . Allen Bedingungen der Wirtschaft und der Speku -
lntion zum Trotz ! Und diese Vervielfachung der Grundstücksoer -
kauf « soll bei dem lächerlich geringen Zuschlag von 2 Proz . zur
Grunderwerbssteuer so viel «inbringen , daß die bisherigen Ein -

nahmen aus der Wertzuwachssteuer dadurch um ein Vielfaches über -

troffen werden !

Die Sozialdemokratie hat diesen Sirenenklängen

gegenüber ihr Ohr mit dreifachem Wachs verstopft . Sie fühlt sich

für die Balancieruyg des Berliner Haushalts als stärkste Fraktion
in erster Linie verantwortlich , und sie wird niemals ihre Hand dazu

bieten , die
sozial am meisten berechNgteu Steuern

aufs ungewiße hinein abzubauen . Um welche erheblichen Summen
es sich dabei handelt , beweist die Tatsache , daß das Einkommen aus
der Wertzuwachssteuer vom Jahre 1924 bis zum Jahre 1926 von

7,5 Millionen auf 14,4 Willionen gestiegen ist — und dies trotz
des Rückgangs der Grundstücksoerkäufer , trotz der Beschränkung
der Steuer auf diejenigen Grundstücke , die nach dem 1. Januar 1919 ,

also nach Beginn der Inflation erworben worden sind .
Der A l t b e s i tz war bisher von der Steuer freigelassen

worden , weil die Wertsteigerung infolge der hypothekarischen Be -

lastung objektiv nicht nachweisbar erschien . Di « Stadt begnügte sich
daher hier mit dem zweiprozentigen Zuschlag zur Grunderwerbs -

fteuer . Dieser Zuschlag ist vom 1. April dieses Jahres an g e f e tz -

lich verboten . Die Sozialdemokratie begrüßt dieses
Verbot , weil es ihr die Möglichkeit gibt , numnehr

die Wertzuwachssteuer auszubauen

in demselben Augenblick , in dem die Grundstücksspekulation den
Abbau oder vielmehr die völlige Aufhebung aus ihren egoistischen
Beweggründen heraus oerlangt und erwartet . Die Sozialdemo -
kratie wird dem Plan einer Besteuerung des Wertzuwachses auf
Grund der gezahlten B o r p r e i f e ihre Zustimmung geben , weil
sie darin eine gerechte Besteuerung „ unverdienter "
Gewinne sieht . — Die sachliche Berechtig ung einer solchen
Besteuerung und die innere Unwahrheit der Behauptung des so-
genannten Verlustgeschäftes bei Grundstücksverkäulen ergibt folgende
Gegenüberstellung :

Scheinbar :
Kaufpreis 1912 . . . . . . .150 000 M.
Berkaufspreis . . . . . . . .60 000 ,

Verlust . . . 90 000 SB.

In Wirklichkeit :
Hypotheken 1912 . 120 000 M. 1927 . . . 30 000 SB.

<«rfgew »rtet 25
Restkaufgeld 1913 . 16 000 SB. 1927 . . . 7 500 SR.

( ( mfgmcrtrt 50 Pnq . )
37 500 M.135 000 M.

BarauSgabe 1912 15000 M.

150 000 W.

Bareinnahme 22 500 M.

19 2 7 . . 60 000 M.
Gewinn . . 7 500 M.

Es kann kein unbilliges Verlangen sein , wenn die
Stadt den Verkäufer des Grundstücks zu einer Steuer von 20 Proz .
: = 1500 M. oder sogar 30 Proz . — 2250 M. heranzieht , weil ihm
in der Tat trotz des scheinbaren Verlustes ein unverdienter
Bermögenszuwachs in den Schoß gefallen ist . Man braucht
nur zu erwägen , wie er heute wirtschaftlich dastehen würde , wenn
er sein Geld , statt es zum Erwerb des Grundstückes zu verwenden ,
als Hypothek angelegt oder auch nur ats Restkaufgeld hätte stehen
lassen !

Auch bei diesem sogenannten „Altbesitz " also besteht die mo -
ralische Motivierung jeder Wertzuwachssteuer .
ordnuna zu recht , daß die Steigerung der Grundstückswerte dem
einzelnen Grundstücksbesitzer

Gewinne zuschanzt , die von Rechts wegen der Allgemeinheit
gehören .

daß die Allgemeinheit also nicht nur das Recht , sondern auch die
Pflicht hat , zum mindesten einen Teil dos Wert , Zuwachses für die
Erfüllung ihrer sozialen und kulturellen Aufgaben zu reklamieren .

Es ist eine Ironie des Schicksals , daß der Sturm gegen
die Wertzuwachssteuer in Berlin der Anlaß zu ihrer A u s d e h -
n u n g auf die bisher von ihr noch nicht erfaßten Grundstück « ge -
worden ist . Unsere leidtragenden Terrainspekulanten mögen sich mit
dem Gedanken trösten , daß auch andere vor ihnen die Geister , die

sie riefen , nicht niehr losgeworden sind . Bleibt nur die Drohung ,
daß in Zukunft , noch weniger oder überhaupt keine Grundstücke
mehr in Berlin verkauft werden sollen . Sie schreckt uns nicht .
Denn niemals hat sich da > Kapital durch eine
Steuer auf den Gewinn von der Realisierung des
Gewinnes abhalten lassen . Der Grundstücksmarkt wird
— unbekümmert um die Wertzuwachssteucr — den Gesetzen unserer
kapitalistischen Wirtschaft folgen . Und die Sozialdemokratie wird

sich freuen , wenn die durch sie verschärfte Besteuerung des
unverdienten Wertzuwachses die Mittel hereinbringen wird , um
die sozialen und kulturellen Bedürfnisse der Reichshauptstadt ohne
Belastung der breiten Massen der arbeitenden Bevölkerung zu be -

friedigen .

Die Abwehr einer tze�e.
Z » de « städtischen Kohleufelderkäufc « .

Die von allen interessierten Seiten gegen die Frankfurter Gas -

gcfellschaft und die kölnische Stadwerwaltung mit Nachdruck be -

trieben « Hetze , die unter der Vorgabe überlegenen technischen Sach -

Verständnisses die Oefsentlichkett gegen die Kohlenfelde rkäufe mobil -

zumachen suchte , wird jetzt von den Beteiligten entschieden

zurückgewiesen . Die Abbauverhältnisse bei den erworbenen

Feldern seien entgegen den Behauptungen der sogenannten Sach¬

verständigen genau so günstig wie bei den Nachbargruppen .
dre ihre eigenen Schächte nahe bei den erworbenen Feldern nieder -

gebracht hätten . Sellen sei ein Feld vor dem Abbau lo systema -
tisch abgebohrt worden wie das in Frage stehende . Die

Rheinischen Stahlwerke ermächtigen die beiden Städte zu der Mll -

teilung , daß sie niemals in Ankaufsoerhandlungen wegen des

Rheinbergfeldes gestanden hätten . Die behauptete Ueberbezahlung im

Vergleich mll diesem Felde sei also gegen st andslos . Entgegen
der Wahrhett war behauptet worden , daß der Bürgermeister von

Düsseldorf gegenüber dem Oberbürgermeister von Essen den Preis

für die Rheinstahlfelder als vierfach überzahlt bezeichnet Hab «. Beide

Herren haben die Behauptung der Form und dem Inhalt

nach für falsch erklärt . Auch auf den Nachbarzechen würde

die beabsichtigte und von den Sachverständigen bezweifelte Förder -

leistung von 1,5 Millionen Tonnen tatsächlich erreicht , obwohl diese

Zechen nicht mit allen Errungenschaften der Neuzeit ausgestattet

seien . Außerdem umfasse der von Frankfurt und Köln bezahlte

Kaufpreis nicht allein die abgebohrten Grubenfelder von zusammen
rund 24 Millionen Quadratmetern , sondern auch den g ü n st i g

gelegenen und keineswegs zu teueren Grundbesitz von

2200 Morgen sowie das notwendige Gelände für den Hafen und

die Hafenanschlußbahn .

vie Reichsbahn kann auch anSersl

Seine Kürzung der Aufträge ?

Der „ Vorwärts " hat kürzlich mll Nachdruck darauf hingewiejen ,
das >! „ Reichsbahn weder wegen der Lohnerhöhungen noch wegen
I' inziellen Lag « einen Grund hat , chr Auftragsprogrom »
z ,!.

�
Es mutet merkwürdig an . wenn jetzt schon b e -

ria > . el wird , daß eine Kürzung des Beschaffung s -

programmes nicht erfolgen soll . Die Entscheidung über
die Frage soll in der nächsten Woche fallen . Es heißt , daß die

Verkehrsverhällnisse sich so günstig entwickelt hätten , daß es
nicht unwahrscheinlich sei . daß die angekündigte Kürzung des Be -

schaLunssproarammes vermieden werden kaun .

Wir verzeichnen diese Mitteilung und h ochfen , daß sie
richtig ist . Wenn sie aber richtig ist , so gibt die Reichsbahn zu ,
daß die eingetretenen Lohnerhöhungen entgegen den von

ihr aufgestellten Behauptungen mit den Beschaffungsplänen tat -

sächlich nichts zu tun hatte . Denn zu dem Zeitpunkt , in

welchem die Kürzungen der Auftröge angekündigt worden sind , hatte
die Reichsbahn dieselbe Einsicht in die Entwicklung der Verkehrs -
Verhältnisse und in die Groß « ihrer Reserven wie heute . Unsere

Vermutung , daß die Reichsbahn durch ihre Ankündigung nur die

Front der sozialen Reaktion stärken wollte , würd «

also bestätigt . _

Neue Nekoröe üer Reichsbaaktätigkeit .
Ein verhältnismäßig leichter Monatsschluß .

Der Reichsbankausweis zum 30. April bringt für die Reichs -
baut neue Rekordziffern . Weniger noch nach der Größe der in
der letzten Monatswoche hinzugekommenen neuen Ge -

schäfte als nach der Größe der auf den einzelnen Konten jetzt ver -

zeichneten Ziffern . Es ist unverkennbar , daß die Inanspruchnahme
der Reichsbank eine gleichmäßigere geworden ist . Die heftigen
Stöße , mit denen sich Banken und Wirtschast noch in den Monaten
Januar bis März auf die Geldmittel der Reichsbank stürzten , haben
eine Ausgleichung erfahren . Die Kreditkonten der Reichsbank waren

besonders im Monat April dauernd hoch geblieben und der Stoß
der letzten Aprilwoche blieb nicht unerheblich hinter den Schluß -
wachen früherer Monate zurück

Im ganzen sind für W e ch s e l k r e d i t e und Lombard¬
darlehen 444,0 Millionen ( Ende März 576 . 5) neu ausgeliehen
worden . Die Kapitalanlage in Wechseln , Schecks und Lombard -
darlehen hat dabei aber mit 2227,0 Millionen für 1926 und 1927 die
größte Höhe erreicht und sogar den bisher stärksten Monat März
1927 um 91 Millionen Mark Übertrossen . Wechsel kredtte wurden
393,5 Millionen gegen 508,2 Millionen in der letzten Märzwoche
neu gewährt , so daß das Wechselporteseuille der Reichs -
b a n k auf 2067,5 Millionen anwuchs ( Ende März 1962 . 7) ,
was seit Zlnsang 1926 ebenfalls eine Rekordziffer darstellt .

£nbc $«4. 1926 Jan . Febr . März April 27
NotenundSchuIden : ( in Millionen Mark )

Banknotenumlaus . . 3 735 3 410 3 465 3 589 3 676

Giroeinlag . d. Kundsch . 648 676 639 616 582
Kredit « an die Wirtschaft :

Lombardkredite . . . 84 82 165 81 67

Weckselkredite . . . 1829 1 415 1 644 1 963 2 068

Notendeckung :
durch Gold . . . . 1 831 l 835 1 684 1 852 1 850
durck Devisen . . . 519 421 204 203 171

DeckungSverhältni « :
Gold und Devise « zus . 62. 3°/ , 66,2 ° / , 68 . 8»/ , 67. 6°/ , 56,0 »/ ,

Verhältnismäßig gering war die Zunahme der Lombard -
darlehen , die um 60,5 aus 66,6 Millionen anwuchsen . Sie ist die
geringste , die in den Schlußwochen der letzten Monate zu oerzeichnen
war . Verhällnismäßig groß war der Abruf von Kundengeldern
auf Girokonto , die um 209,9 Millionen ans 581,5 Millionen zurück -
gingen .

Im Zusammenhang mit diesen Veränderungen st i e g der
Zahlungsmittelumlauf erheblich . An Reichsbanknoten
und Rentenbankscheinen zusammen flössen 629,5 Millionen neu in
den Verkehr ab . Der Umlauf an Reichsbanknoten erhöhte
sich um 529,5 auf 3676,2 Millionen ( die Dezemberziffer wird also
nicht ganz erreicht ) , während der Umlauf an Rentenbankscheinen um
100,0 auf 1060,2 Millionen anstieg . Die Bestände an Gold und
deckungsfähigen Devisen blieben mit insgesamt 2020,8
Millionen ( Zunahme 1. 4 Millionen ) fast unverändert . Die kleine
Zunahme entfällt fast ganz auf die deckungsfähigen Devisen , die mit
170,6 Millionen ihren niedrigen Stand beibehielten .

Bei der Deckung der Noten durch Gold und Devisen zusammen ,
die gegen die Vorwoche von 64,2 auf 55,0 Proz . zurückging , ist be -

achtlich , daß das Deckungsverhältnis Ende April un -

günstiger ist als Ende Dezember vorigen Jahres , obwohl
damals der Notenumlauf größer war . Unsere Tabelle zeigt ,
daß das in der Hauptsache mit der Verringerung der deckungsfähigen
Devisen zusammenhängt , die gegenüber Ende Dezember auf ein

knappes Drittel zurückgegangen sind .

Der Güterverkehr üer Reichsbahn .
Die Ziffern über die Wagengestellung der Reichsbahn lassen

erkennen , daß der Monat April in die oufwärtszeigende Kurve des
Güterverkehrs einige Schwankungen gebracht Hot. In der Woche
zum 23. April ist die Zahl der täglich gestellten Wagen wieder
von 146 100 auf 144 400 zurückgegangen , nachdem schon die
früheren Wochen die Kurve etwas nach abwärts gerichtet hatten .

Tabellarische Uebersicht seit Februar . ( In 1000 Stück )

Woche wöchentlich p�VdSg
1927 1926 1927 1926

30 . 1 . — 5. 2. 795,8 668,4 132,6 111,4
6. 2 . —12. 2. 802,9 669,8 133,8 111,6

18. 2 . —19. 2. 815,0 672,1 135,8 112,0
20 . 2 . - 26 . 2. 825,0 683,4 137,5 113,9
27. 2 — 5. 3. 835,0 685,7 130,2 114,3

6. 3 . - 12 . 3. 867,1 689,9 144,5 115,0
13. 3 . - 19 . 3. 868,7 702,9 144,8 117,1
30 . 3 . - 26 . 3. 874,7 719,0 145,8 119,8
27 . 3 . — 2. 4. 873,0 594,0 145,5 118,8

3. 4 . — 9. 4. 868,2 594,5 143,0 118,9
10. 4 . - 16 . 4. 725,6 734 . 2 145,1 122,4
17 . 4 . - 23 . 4. 722,0 728,2 144,4 121,4

Vergleicht man die diesjährige Entwicklung des Güterverkehrs
mit dem Vorjahre , so zeigt sich, daß trotz der um rund 23 000 täglich
mehr gestellten Wagen die Zunahme der Wagengestellung feit
Februar nicht sehr viel größer ist als in dem Krisen -
srühjahr 192 6. Während von Anfang Februar bis in die
dritte Woche des April im vorigen Jahre die tägliche Wagen -
gestellung uni rund 10000 zunahm , beträgt die Verbesserung im
Jahre 1927 11800 Wagen , Sofern die Kurve des Güterverkehrs
für das Ausmaß der Konjunkturbesserung ein Anhaltspunkt ist ,
zeigt der Vergleich , daß die diesjährige Besserung zum mindesten
nicht sehr auffallend über die soifonmäßige Verbesserung der
Wirtschaftslage hinausgeht . Allerdings muh man berück - '
sichtigen , daß in den Ausgangzzifsern der Tabelle für 1927
noch stark « Nachwirkungen der englischen Sonderkonjunktur stecken .

Die Besserung des Arbeitsmarkts stark verlangsamt .
Di « Besserung der Arbeitsmarktlage setzte sich auch Ende

April — Anfang M a i noch den Berichten der Landesarbetts -
ämter weiter fort , doch hat sich ihr Tempo stark verlangsamt .
Nur der Freistaat Sachsen kann ein « wesentliche Besserung in der
letzten Woche melden . Soweit in den einzelnen Bezirken eine
Besserung eintrat , wird diese in d«r Haupssache auf Saison -
« inslüsse zurückgeführt . Hochwasser und starke Regenfälle ver -
hinderten ziemlich stark die Arbeitsaufnahme in den Außenberufen .
Aus den Industriegebieten konnten zahlreiche Kräfte in die Be -
darfsbezirke übergeführt werden .

Sollen auch die kohlenpreise erhöht werden ? Die Oeffentlich -
keit hat allen Anlaß auf Aeußerungen der führenden Männer der

Vereinigten Stahlwerke A. - G. zu achten . Waren sie doch
d! « Treiber in der Frage der Eisenpreiserhöhung , die nur unter
dem Druck der Oefsentlichkett . nicht nach dem Willen des Stahltrustes

?clöst
wurde . Herr Generaldirektor Dr . Fährenhorst

at auf der Generalversammlung der Phönix A. - G. für Bergbau
und Hüttenbctrieb in Düsseldorf gesagt , daß vor allem die
Kohlenpreise nicht mehr als ausreichend zu be¬

trachten feien . Er weift auf die jüngste Lohnerhöhung hin , die

angesichts der europäischen Kohlenlager in einem ungünstigen
Augenblick erfolgt sei und die Wettbewerbsfähigkeit des Kohlenberg -
baues erheblich zu beeinflussen drohe . Nach der Mentalität der

Stahltrustleute ist das ein kaum verklausulierter Wunsch nach einer

Kohlenpreiserhöhuna . Die Tatsache dieses Wunsches fei ver -
merkt , damit die Oeffentlichkeit die Augen offen hält .

Die Arbeitsteilung in der Kohlenveredelung der Ruhrzeichen .
Ueber die kürzlich gemeldete Gründung der Aktiengesellschaft für
Kohleveredelung und Kohleverflüssigung ( Kapital 5 Millionen ) fmd
jetzt näher « Umstände bekannt . Die neue Gesellschaft ist als
Parallelgesellschaft der Kohleoerwertungs A. - G.
i n E s s e n anzusehen , die sich mit der neuen Gesellschaft in die ver¬
schiedenen Gebiete der Kohleveredelung teilt . Die Kohleoerwertungs -
Aktiengesellschaft , die früher auch die Kohleverflüssigung
betreiben sollte , wird jetzt für die Pläne der G a s s e r n -

Versorgung der Ruhr reserviert . Das geschieht , nach -
dem die Ferngasplöne der Ruhr undurchführbar geworden
sind und man in der Zukunft nur noch etwas durch die B e t e i l i -

gung der Städte an der Kohleverwertungs - A. - T. zu retten
hofft . Sollte es zu einer solchen Beteiligung kommen , dann mutz
natürlich die Kohleverflüssigung aus der Kohleoerwertungs -
Aktiengesellschaft herausgenommen werden . Deshalb die neue
Gründung . Daß man von den Ferngasplänen zunächst aber nichts
mehr erhofft , wird durch den Uebertritt des General -
d i r e k t o r s Dr . Pott in die neue Aktiengesellschaft für Kohle -
Veredelung bestätigt . Es ist also so gekommen , wie wir es vor -
ausgesehen , und , was die Spezialisierung der Ruhrzechen auf
die Kohleveredelung anbelangt , auch gewünscht haben .

wie gefährlich die Roggenschulden werden können , zeigt eine
Zwangsoersteigerung vor dem Amtsgericht Königswusterhaufen .
Die Gemeinnützige Siedlungs - und Kriegerheim -
statten A. - G. in Zeesen , Großbesten und Senzig hatte auf ihren
Grundstücken unter anderem ein « Roggenfchuld von 20 000 Zentnern .
die mit 240 000 M. angesetzt wurde . Diese Umrechnung entspricht
einem Roggenpreis von 12 Mark je Zentner , während
bekannllich die Ausleihung der Roggenhypotheken zu einer Zeit
erfolgte , wo die Roggenpreise auf einem Drittel der
heutigen Preise standen . Beim Zwangsverkauf wurde vom
Reich und von Preußen das Höchstgebot mit 410 000 M.
abgegeben , während die Grundstücke mit mehr als 1 Million Mark
zur Grundoermögenssteuer eingeschätzt waren .



Unglücksfalle und Mtreiberfpstem .
Bergbaudebatte im Landtag .

In der Mittmochsitzunfl des Landtages beantragte zunächst
&bg . Pieck ( Komm ) , einen kommunistischen Antrag aus Auf -

Hebung der Polizeimaßnahmen des Berliner Polizei -
Präsidenten anläßlich des Stahlhelmtages am 8. Mai auf die Tages -

ordnung zu setzen . Die Anordnungen seien lediglich getroffen , um
mit Hilfe der konterrevolutionären Organisationen die Arbeiterschaft
Berlins niederzuschlagen . ( Widerspruch bei den Soz . )

Die Behandlung des Antrages scheitert am Widerspruch
derDeutschnationalen .

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein und überweist
einen sozialdemokratischen Antrag , die Oberversicherungs -
ämter in Preußen anzuweisen , mit aller Beschleunigung die
O r t s l ö h n e den verteuerten Lebenshaltungskosten entsprechend
angemessen zu erhöhen , dem bevölkerungspolitischen Ausschuß .
— Hierauf wird die zweite Lesung des Bergetats fortgesetzt .

Abg . Jacobs ( Soz . ) :
Den Erklärungen des Ministers gegen die Uebergrisfe der Franzosen
im Saarbergbau schließen wir uns an . Die Rationalisierung der

bergbaulichen Betriebe hat sich zuungunsten der Bergorbeiter aus -

gewirkt . Die hier kritisierte Wenigerförderung an Kohle ist nur eine

scheinbare . Man läßt dabei immer außer acht , daß 50 000 Berg¬
arbeiter entlassen wurden und trotzdem 1926 ziemlich die

gleiche Menge Kohlen ini Ruhrbcrgbau wie 1913 gefördert wurden .

Dieses günstige Resultat ist in erster Linie der Antreiberei zu
danken . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Die Folge eines solchen Systems ist die erschreckend hohe Zahl
der Unfälle .

Seit 1910 sind 29 322 brave Bergleute tödlich verunglückt , also im

Jahresdurchschnitt 1725 . Würde man ihre Särge aneinanderreihen ,
so würde sich «ine Länge von 53,6 Kilometer ergeben ! ( Bewegung
im ganzen Hause . )

Um diese Tatsachen abzuschwächen , operiert das Unternehmertum
mit wissentlich falschen Angaben . Danach soll ein Teil der Unfälle
nicht im Betrieb , sondern auf dem Wege von und zur Arbeitsstelle
passiert sein . Wenn die Unternehmer fürdenBerlinerStahl -
h e l m t a g pro Mann 50 Mark zahlen , so sollten sie besser die

nur für 10 000 Mann berechnete Summe von 500 000 Mark den

Knappschaftskassen zur Unterstützung der verunglückten
Bergarbeiter zuführen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Ganz offen -
sichtlich sind die Bestrebungen , die Erwerbslosenunterstützung abzu -
bauen . Im Hintergrund lauert dabei die Absicht , durch die Kon -

kurrenz eines so geschaffenen Lumpenproletariats die schon zu
niedrigen Löhne noch weiter herabzudrücken . Wir werden diese Ab -

sichten zu durchkreuzen wissen . ( Sehr gut ! bei den Soz . ) Trotzdem
wir seit acht Jahren die Republik haben , firmiert die Direktion von

Recklinghauscn immer noch . Königliche " Bergwerks -
direktion Recklinghausen . Bis heute ist trotz dringlicher
Vorstellung noch keine Abstellung erfolgt . Wir sind der Meinung ,
daß Beamte , die sich in das neue System nicht hineinfinden können .
von solchen Posten zu verschwinden haben . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . )
Der Stoatsbergbau lyai nach unserer Ansicht die Aufgabe , zuerst

die Staatsbetriebe mit Kohlen zu versorgen .

Geradezu unglaublich ist es . daß ein Geheimer Dergrat eine

private Kohlenhandelsgesellschost ausgezogen hat . in der er

englische kohlen verkauft - ( Hört , hört ! bei den Soz . )

Hier muß das Ministerium schnell durchgreifen . Die Fachkammern
lehnen wir ab . Den Bestrebungen , in bergmännischen Be -

rufsschulen Religionsunterricht zu erteilen , setzen wir

Widerstand entgegen . Der volksparteiliche Redner bat gestern be -

hauptet . der Rubrbergbau habe aus dem englischen Kohlenstreik gc -
lernt . Wenn er damit gemeint haben sollte , daß den deutschen Berg -
arbeitern dasselbe Schicksal zugedacht ist , das die englischen Kohlen -
barone den englischen Bergarbeitern in bezug auf niedrige Löhne und

verlängerte Arbeitszeit bereitet haben , so sei ihm warnend gesaFt ,
daß es unter den Bergarbeitern gewaltig brodelt .
Sie würden sich wie ihre englischen Kollegen genau so verzweifelt
wehren , wenn es die Bergherrcn ernstlich auf einen Kampf an -
kommen lassen . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . ZNarlin ( Dnat . ) tritt für die E r h a l t u n g d e s S i e g e r -
länder Bergbaues ein . Der Erzbergbau könnte durch ein «

vernünftige Frachtenpolitik der Reichsbahn viel mehr gefördert
werden . Die Unfälle seien nicht auf das Versehen der Reoierbeamten

zu schreiben .
Abg . Effert ( Z. ) : Die Arbeitslosigkeit im Ruhrbergbau ist zum

Teil eine Folge des verwerflichen Treibens der

Anwerbeagcnten .
Die schlesische Dergorbeiterschafk leidet unter unerhört langer
Arbeitszeit , niedrigen Löhnen und jämmerlichen wohnungs -

zuständen .

Der alte Staat hat sie brutal unterdrückt , die besitzenden Klassen ihre
Verpflichtungen in keiner Weise erfüllt . Daruni werden jetzt die
oberschlesischen Bergarbeiter Spielball oller möglichen Volksbeglücker .
Den Forderungen des Bergbaues muß auch im Etat bessere Be -

rücksichtigung zutell werden
Abg . Dr . Krämer - Recklinghausen ( D. Vp. ) tritt für Besserstellung

der Markscheider und Bergassessoren ein . Der Handelsministcr
müßte , weil sonst der deutsche Bergbau - zugrunde geht , den Daw es -
Plan entschieden bekämpfen, wie das der Reichsfinanzminister getan
hat . ( Zuruf links : Und der Reichsaußenminister ? ) Stresemann
ist mit dem Reichsfinanzminister in diesem Punkte ganz einverstanden .
wie überhaupt die Koalition im Reiche viel besser zusammenhält als
die Koalition in Preußen . ( Allgemeine Heiterkeit . )

Abg . Abel ( Komm . ) ' kritisiert den Gewinn der „ Prcußag " , der
auch auf Kosten der Arbeiter erzielt fei .

Abg . hourh ( Dem. ) tritt für die Berücksichtigung des Handwerkes
bei Vergebung der Aufträge im Staatsbergbau ein .

Abg . Schwevk - Oberhausen ( Wp. ) : Die Einführung des Acht -
ftundentages hängt ab von der noch möglichen technischen Ver -

vollkommnung und von der Arbeitszeit in anderen Ländern . Das

Ueberschichtensystem kann im Interesse der Arbeiter selbst
nicht abgeschafft werden .

Abg . Otter ( Soz . ) :
Im Gegensatz zum Handelsminister halten wir das Reichsberggesetz

für notwendig , weil im Grubensicherheitswesen heute noch alles genau
so reformbedürftig wie unter dem allen Regime ist . Mit der Praxis
in den Bergreoierämtern haben wir keine günstigen Erfahrungen
gemacht . Als Beweis führe ich die Fchlgutachten der verschiedensten
Reoierbeamten anläßlich der letzten Grubenunglücke an , nach denen

es der Staatsanwaltschaft nicht möglich war , die wirklich Schuldigen

zu ermitteln . Zur Erstattung von Gutachten ist das Oberbergamt da .

( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Dos PreußischeBerggesetzvon
18 6 5 ist in vielen Fällen überholt , wie bei den Bestimmungen über

den Gesundheitsbeirat . Die Gewerbeärzte müssen als die Berufensten

hinzugezogen werden . Selbstverständlich muß alles , was Sicherheit
und Gesundheit der Bergarbeiter anlangt , in einem solchen

reformierten Berggesetz seinen Niederschlag finden . ( Beifall bei

den Soz . )
Nach kurzer , unwesentlicher Debatte schließt die allgememe Aus -

spräche . In der Einzelberatung fordert Abg . Dr . von Woldlhausen

( Dnat . ) die Aufhebung der Regalabgaben im Bergbau .

Abg . Osterrolh ( Soz . ) :
Di « alten Regalobgaben , die der Bergbau an dem Grundeigentümer

zu zahlen hat , belasten den Staat mit jährlich einer Holben Million ,

bringen aber dem Staat 1,7 Millionen jährlich ein . Trotzdem sind
wir für restlose Aufhebung der Regale , die ein Ueberbleibsel aus

vergangener Zeit sind . Nur können wir unter keinen Umständen

dulden , daß entsprechend dem Wunsche des Herrn von Watdthausen
der Staat auf die Finanzierung der Regalabgaben verzichtet , selber
aber weiter zahlt . Der Staat darf als Zahler nicht schlechter gestellj
werden wie als Einnehmer . ( Sehr wahr links . )

» Handelsminister Dr . Schreiber : Das Reichsgericht hat jüngst im

Prozeß der Harpener Bergwerksgesellschaft gegen den Fiskus ent -

schieden , daß unsere Regalabgabensorderungen zu Recht bestehen .
Der Staat denkt nicht daran , auf diese Einnahme zu verzichten , ist
aber gern bereit , mit dem Bergbau über die Ablösung unserer An -

spräche zu verhandeln .
Der Etat der Bergbauverwaltung wird im einzelnen bewilugt .

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Etat der Justizverwaltung .

�firbeitsvermittler " .
Bor denen nicht genug gewarnt werden kann .

Die Rationalisierung und Mechanisierung der Bureauarbeit

wirkt sich auf dem Arb ' citsmarkt der Angestellten ganz besonders

stark aus und gerisiene Burschen nutzen die herrschende Not ln un -

verantwortlichster Weise aus . Durch Inserate erwecken sie Hofs -

nungen auf neue Verdicnstmöglichkeiten , weil sie angeblich neue

Stellung jider andere gewinnbringende Beschäftigungen nachweisen
wollen . " Für ihre „ Bemühungen " losten sie sich für „ Verwaltung�
kosten usw . " Spesen in Höhe von 1 M. bis 10 M. und mehr zahlen .
Mit dem Einstecken dieser Beträge ist die Haupttätigkeit aber be -

endet . Die Zahl solcher Freibeuter — Schwindler darf man sie nicht
einmal ohne weiteres nennen , weil in der Regel für die Zahlung

irgend etwas , wenn auch gaNz wertloses Zeug , geboten wird — ist

ständig im Wachsen .
Nachstehend seien einige krasse Fälle gezeigt , die sich in der

Gegenleistung voneinander unterscheiden . So ernst die ganze An -

gelegenheit ist , so tritt doch auch bisweilen die komische Seite recht
deutlich hervor , wenn z. B. von einem „ Orden der Äentalistischen
Bauherren " , von einem „ Deutschen Erwerbs - Bund " oder gar von
einem „ Universal - Erfolgs - Klub " die Rede ist . Solche „ Vereini -
gungen " sind meist nur ein Aushängeschild , für ihre Gründer ober
bedeuten sie eine mühelose Einnahmequelle . Die Zeitschrift dieser
„ Organisationen " , die den Namen „ Die Existenz " führt , bringt In -

serate und sogenannte gute Ratschloge . Die Inserenten sind in den

weitesten Kreisen unbekannte „ Firmen " für ebenso unbekannte und

unsinnige Gebrauä�gegenstönde , die nur den einen Zweck haben ,
Geld herauszulocken . Auch Bücher werden angepriesen , wie „ Die
Banknotenpresse , ein Blick in die Werkstatt der Millionäre " , . Ln
4 Wochen 15 Jahre jünger oder der Rassemensch " , „ Da läuten die
Glocken Sturm, " oder „ Die Ernte der Zukunft " . Nach der Lektüre
des letzteren kann man Kohlköpfe ziehen von 31 ? Meter Umfang .
„ Die zahlreichen unaufgefordert gesandten Dankschreiben " sollen
zeigen , wie hervorragend gut sich die Betätigung gerade auf d i e s e m
Gebiet bewährt . Aus der „ Existenz " sei ein solches „ Dankschreiben "
wiedergegeben : *

„ Die ExistenF Hilst aus der Not
Den Suchern nach Verdienst und Brot ,
Doch hindert uns die Polizei ,
Die denkt , daß dieses Schwindel sei . " ( ! )

Wer denkt das nicht ?
Ein Herr Richard P. , Adressen - und Propaganda - Bureau in

Berlln , stellt für intensive Arbeit von täglich einer Stunde einen
bequem zu erreichenden Verdienst von 50 bis 200 M. wöchentlich in
Aussicht . Die Arbeit besteht im Adrefsenschreiben oder
- sammeln oder in der Weitergabe von Adressen an die „ Inter -
estenten " . �

Diese Art Stellenangebote sind die häufigsten . Das
„ Material " wird nur gegen Zahlung eines gewissen Betrages ge -
liefert .

Aus München versandte ein „ Direktor Reinhold K. Vor¬

sitzender des Arbeitsnachweises der Metallindustrie " , vervielfältigte
Schreiben , nach denen er „ zufolge Beauftragung derjhiesigen Arbeit¬

geber des Metallgewerbcs bereit ist , Sie für das in Frage kommende

Fabrik - Werkstattbureau zu engagieren " . Es sind sofort 2 M. zu
senden und , wenn beglaubigter Vertrag gewünscht wird , 5 M. „ Vor -

erst sind die Verhandlungen aber nur schriftlich zu führen " . Wes -

halb , kann sich jeder selbst erklären .
Ein anderes Unternehmen bezeichnet sich als „ Chemisches Labo -

ratorium in Dresden " . Es macht Propaganda für ein Postorder -

geschäft und die „ Nutzbarmachung der Kaufkraft des einzelnen durch
die moderne Reklame " . „ Ein modernes amerikanisches System des
Gelderwerbes " für diese Firma . In einem 16 Seilen umfassenden
Hestchen führt der Inhaber alle Vorzüge seines „ Postvroergejchäits "
auf . Wie ein solches Geschäft aufzuziehen ist , beschreibt er in einem

besonderen Buche , das er zum Preise von nur 10 M. abgibt an

solche — die es kaufen , „ bis auf weiteres " zum Vorzugspreise von

5 M. Der Besteller ist verpflichtet , das Bucb weder zu veräußern
noch auszuleihen oder sonst jemandem Einblick zu gestatten .

In A m st e r d a m ist eine „ Firma " The American - Dutch -

Trading - Company , für die die Stellenlosen ein Mittel vertreiben

sollen , das eine 25prozentige Kohlcnersparnis bewirken soll . Aus

der Gebrauchsanweisung ist der Unsinn dieser „ Erfindung " klar er -

sichtlich . Der Lieferant gibt nicht unter 200 Kartons ä 25 Pf . , die

für je 75 Pf . verkauft werden sollen , an den „ Vertreter " ab . Dieser
braucht nur 240 Kartons täglich zu verkaufen und verdient dann
60 M. jeden Tag .

Eine „ Werkstätte für neue Kunst R. F. snr . " in G. versendet

gegen Zahlung von 1 M. eine „ Broschüre " im Format 10 : 14 Zenti -
meter , acht Druckseiten stark , in der für eine „ neue Jdealbeschäfti -
gung " Propaganda gemacht ward . Man braucht nur das „ Werk mit

Anleitungsfaden des patentierten Verfahrens zur Herstellung von

Oelgemälden hinter doppelt gewölbten Spezialgläsern zum Preise
von 20 M. und 2 M. für Spesen " zu bestellen . Besteller ist zur
„ Geheimhallung " der Verfahrens verpflichtet .

Das sind nur wenige Fälle . Die angeführten Inserate findet
man in den „ Kleinen Anzeigen " gewisser Zeitungen als Chiffre -
annoncen . Jeder , der lange Zeit ohne Beschäftigung und Ein -
kommen ist , verschlingt die Stellungsinserate . Man versteht es , daß
Tausende den letzten Groschen opfern und nach einer angepriesenen
Stellung greifen . Kaution , die noch häusig verlangt wird , ist sobald
sie gezahlt wird , auch schon als verloren anzusehen .

Der ganze Zweck dieser Art „ Stellenvermittlung " ist das
Kassieren der geforderten Gelder , die leider noch häufig in der Hofs -
nung auf Beschöfsigung gezahlt werden . Es kann nicht genug vor
den Hyänen auf dem Stellenmarkt gewarnt werden . Durch das

Einschreiten des Zentraloerbandes der Angestellten
ist schon so manchem dieser ehrenwerten Mitbürger das Handwerk
gelegt worden .

_

die HanSelsarbeiter im LeSergroßhanöel .
Der Streik erscheint unvermeidlich .

Seit annähernd zwei Iahrm hoffen die Handelsarbeiter auf
einen den Teuerungsoerhältnisten entsprechenden Lohnausgleich .
Länger als zwei Monate schon werden die Verhandlungen durch den

Arbeitgeberverband des Großhandels oerschleppt .
Trotz guter Konjunktur und eines einstimmigen S ch i e d s -

s p r u ch c s dos Schlichtungsausschusses , welcher ein « Lohnfteigerung
von 7 bis 9 Proz . vorsieht , lehnen die Unternehmer die berechtigten
Forderungen brüsk ab . Für die schwere und verantwort -
l i ch e Arbeit , welche zu leisten ist , bieten sie nur eine Mark

Zuschlag pro Woche und verlangen eine unbezahlte
Mehrarbeit bis zu 52 Stunden pro Woche sowie Abbau
der Urlaubssätze .

Eine unerhörte , in der Branche nie dagewesene Provokatien ,
welche die Handelsarbeiter zwingt , trotz longjähriger Bertrauens -

stellungen zum letzten Mittel , der Arbeitsniederlegung , zu greisen .
Di « beschließende Versammlung ist am Dienstag , dem 10. Mai .

nachmittags 5 ) 4 Uhr , in den Residenz - Festsälen , Landsberger Str . 31 .

Einigung in üen niuöerjo ' chsischen Kraftwerken .
Erhöhung der Löhne um 6 und 2 Pfeanig .

In dem Lohnstreit de » Zentralverbandes der Maschinisten und
Heizer und Metallarbeiteroerbandes und der dem Arbeitgebervcrband
niedersächsischer Elektrizitäts - , Gas - und Wasserwerke angeschlossenen
Betriebe fanden gestern im Reichsarbeitsministerium unter Vorsitz
des Herr Oberregierungsrats Bauer Einigungsverhandlungen stall .
Es kam eine Einigung zwischen den Parteien zustande , die eine Er -
höhung der Löhne ab 1. April um 6 Pf . pro Stunde und ab
1. Oktober weitere 2 Pf . vorsieht . Die Zulagen für Wechselschicht
werden um weitere 10 Proz . erhöht .

Einer der Groden .
Der Verband der Gemeinde - und Staatsorbeiter zählte am

1. April 1927 213 6 41 Mitglieder , darunter 181 167 männ¬
liche und 32 474 weibliche Mitglieder . Der Mitgliederstand am
1. März betrug 211 224 .

_

Lohnkonflikt in der ostobcrschlesischen Schwer -
indnstrie .

Kattowih , 4. Mai . ( TU. ) Der Arbeitgeberverband hat den
Lohntarif in der Schwerindustrie zum 15. Mai gekündiqt . um eine
Herabsetzung der Löhn « durchzuführen .

Die Arbdkslosigkeil in Dänemark ist in der zweiten Hälfte des
April um 5621 zurückgegangen . Di « Gesamtzahl der Arbeitslosen
im Lande beläuft sich » och auf 68 8 9 6- gegen 50 500 im Jahre 1926
und 35 500 im Jahre 1925 .

« nd in der heißen Jahresaeit von besonderem Wert für das Wohlbefinden . Ihre Zubereitung
mit Milch und das feine Aroma üben eine kräftigende und belebende Wirkung aus .

Mit Dr . Oeihev ' s PucKliiirgpulver
in vielen Sorten vom einfachen bis zum Feinkost - Pudding stellen Sie jeden Geschmack
zufrieden . Verlangen Sie Dr . Oetkefs Puddingpulver nur in Originalpackungen ( niemals

lose ) mit der Schutzmarke „ Oetker ' s Hellkopf " .
Gute Rezepte für Süß - und Gelee - Speisen sind in dem neuen farbig illustrierten Oetker -

Rezeptbuch , Ausgabe F enthalten . Sie lesen darin auch Näheres über den vorzüglichen
Backapparat „ Küdienwunder " , mit dem Sie auf kleiner Gaskocherflamme backen , braten und
kochen können . Das neue Buch ist für 15 Pfg . bei Ihrem Kaufmann
zu haben , wenn vergriffen , gegen Einsendung von Marken von

Dr . A . OETHiDj BfELEFEED .
Lacfcsnrerka ' offpreis « :
Mandel 10 Pf. . VaniUii

_ _ _

15 Pfg. , Schokoladen speis «
Im BerilDec Hausfrauen - Vtreln frommt Dr. Ootkor' t Podtflagpahror zur Verwentfoag.

kauf «preise : Backpulrer „Bacldn " I Skolc. 10 Pf?. . 3 Sick - 25 Pf». , Poddinepofor Vaniüe -1Pf. . Vanillin - Zuc t-er 5 Pf?. , Vanille - Soßenpulver 5 Pf?. , Gal«. Schokoladen - Puddinjrpu ! ver
chokoladenspetse mit gehackten Mandeln 25 Pfx. . Gustin 225 j 35 Pfy. , Eiamache - Hülfo 7 Pfg.

rfiitgefy Mandela , eüfgef - räpen mit - \ /dnifi € •
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Ses vorwärts

3m Zwielicht .
Don Wilhelm Plog , Hamburg .

Im Zwielicht log das mächtige Treppenhaus der Zlrbeitsbörse .
Dier dicke steinern « Säulen , vom Erdgeschoß bis an das Dach , be -

grenzten den Lichtschacht . Auf jeden , Stockwerk zogen sich eisen, «
Gitter um diese Säule » . Dahinter , wie Stollen eines Bergwerks
anzusehen , lagen lange Gänge , auf denen sich Tür an Tür reihte .
Alle dunkelgestrichcn , mit kleinen dicken Scheiben , durch die ein
matter Schein von Tageslicht hereinfiel . Breite steinern « Treppen
rechts und links führten in die Höhe . Auf jeder Trepp « brannte
eine Lampe , in deren Schein man Anfang und End « der Treppe
kaum erkennen konnte .

Es flutete unaufhörlich über diese Treppen auf und ab . Ar -
bciter stiegen schwer hinaus . Greif « zogen sich mühsam am Geländer
hoch , junge Burschen schwangen sich flink an ihnen vorbei . Es stieg
hinauf und kam herunter in einemfort . Ueberall in den Gängen ,
auf Treppenabsätzen und an den Eisengittern standen und hockten
Arbeitsuchende , einzeln und in Gruppen .

Stimmengewirr durchschwirrte das Treppenhaus , gedämpft und

hohl , und mischte sich mit dem Scharren der Füße zu einem eigen »
tümlich brausenden Geräusch . Di « Luft war trocken : sie benahm
den Atem .

Unten im Erdgeschoß , auf einer flachen , plumpen Bank ohne
Rückenlehne , saß einer und verzehrte sein Frühstücksbrot : «in kleines
Männchen in abgetragenem schwarzen Rock , mit einer großen grauen
Mütze auf dem Kopf und klotzigen Holzschuhen an den Füßen . Er

saß ganz krumm und hatte das linke Bein über das rechte geschlagen .
Sein schmales bartloses Gesicht , blatternarbig , mit kleinen entzün -
deten Augen , verschwand vollständig unter der hohen Mütze . Wohl
an die sechzig Jahre mochte der Alte zählen . Ein großes Messer
hielt er in der Rechten und in der Linken eine abgeschälte Zwiebel .
Auf seinem Kni «, in einem Zeitungsblatt , log «in Stück Schwarz »
lrot . Es war zerbröckelt von dem Tragen in der Tasche , leicht an -

getrocknet und rissig .
Der Alt « schnitt von seiner Zwiebel ein « Scheibe ab , legte sie

auf die Kante des Brotes , schnitt ab und schob es in den Mund .

Sofort begann er hastig zu kauen , als habe er Eile . Er sah nicht
auf dabei : nur ab und zu , mit vollem Munde , murmelte er unoer -

ständliche Worte .

Scheibe auf Scheibe schnitt er von der Zwiebel ab und aß mit

Eifer . Die Muskeln an seinem mageren Hals « strammten sich.
Ganz nahe dem Ausgang saß er .

Fortwährend öffnet « und schloß die Tür sich , Menschen kamen
Und gingen . Der Alte sah keinen einzigen an : sein Blick war un »
verwandt auf Zwiebel und Brot gerichtet mit einer wahren Wut .

Er merkte auch nicht , daß einer vor ihm stehen blieb und ihm
beim Essen zusah . Ein eleganter junger Mann war es mtt einem

gesunden bräunlichen Gesicht , über dem ein heiteres Lächeln lag .
Er trug goldgelben Mantel , Strohhut und sehr blanke Schuhe . Man

sah ihm an , daß er nicht hierher gehöre wie die anderen , die ärm -

licher gekleidet waren und nicht so sorglos - heiter lächelten . Wie

Sonne ging ' s von seinen Augen aus .
Er sah «ine Weil « auf den Alten nieder und fragte dann :

„ Verzeihen Sie , mein Herr , was find das alles für Leute , die

hier kommen und gehen ? "
Der Alter schielte unter seiner Mütze hervor aus feinen rot -

geränderten Augen den Fremden an . Nachdem er wieder einen

Bissen zum Mund « geführt hatte , antwortete er mürrisch :
„ Lumpen sind ' s — alles Lumpen . "
Dann taute er wester .
Der Fremde lächelte belustigt .
. Warum sind es denn Lumpen ? " fragke er .

„ Weiß ich ' s ? Weil sie kein Geld haben . "
„ Aber was wollen die vielen Leute hier ? Holen sie irgend

etwas ? "

„ Holen ? ! " Der Alt « stopfte wütend einen Bissen Brot in den

Mund . „ Gibt nichts zu holen hier . "

„ Und warum kommen sie ? Was suchen sie denn hier ? "
„ Arbeit ? " zischte ihn der Alte giftig an . „ Arbeit ! — Geld ! —

Brot ! "
Dann dreht « er sich, andeutend , daß dies Gespräch für ihn be- '

endet sei , zur Seite .

Der junge Mann holte lächelnd ein silbernes Zigarettenetui aus

der Tasche und zündete sich eine Zigarette an .

Der Alte schielt « von der Seite , rückte ein paarmal nervös hin

und her und zog dann eine Flasche heraus , entkorkte sie und trank

den Rest in gierigem Zuge aus .

„ So — fertig, " knurrte er . Dann sucht « er in seinen Taschen

henim , kramte Papiere heraus , die alt und schmutzig waren . Auch

eine trockene Zwiebel kam zum Dorschein . Mehr fand er nicht ,

obwohl er länger suchte . Was er gefunden hatte , drehte er in seinen

Händen . Bald hatte er die Zwiebel rechts und die Papier « links .

bald umgekehrt . Dann sah «r ' s an . Und plötzlich wandte er sich

an den Fremden .

„ Was wollen Sie hier eigentlich , was ? Was hören , he ? Was

sehen ?"
„Allerdings, " sagte der junge Mann ganz ruhig , „ich sah die

vielen Menschen , da Interessierte es mich zu erfahren , was es

hier gibt . "
— schön . Was es hier gibt ! Ich sage Ihnen , hier gibt «

dos Elend . Wenn Sie was sehen wollen , warten Sie hier . Ich

gehe hinauf und frage . Geben sie mir Arbeit , gut . dann gibt es

nichts zu sehen . Geben sie mir keine , stürz ' ich mich runter . Das

kannst du sehen , du Laps . " Er dreht « die Zwiebel in seiner Hand

und steckte sie in die Tasche . . .
„ Sie scherzen," sagte der lunge Mann , „ das werden St «

nicht tun . " . , .
Der Alle sah ihn g' st ' g an .

„ Du willst «s doch gern sehen , h « ?

Der junge Mann griff in die Tasche und zog ein Geldstück

��Nee . nee . " der Alte stand auf , „ich nehme nicht - — beHall '

den Bettel . "
Er war schon auf der Treppe .

Lachend sah der junge Mann dem wunderlichen Alten noch .

tat einen tiefen Zug aus seiner Zigarette , schüttelte den Kopf und

ging . Am Ausgang blieb er eine Weile sinnend stehen , sah sich

noch um . dann schritt er in den sonnigen Frühlings » , orgen hinaus .

Die Tür schloß sich nicht einmal ganz hinter ihm : schon kamen

Mensch ? » hinterher . Es flutete hinaus , hinein und über die halb -

dunklen Treppen . Es hockte auf den Treppenabsätzen und stand

herum und lauert «. . . , � . . .

- - -

—

Sechs Stock hoch war das Haus , und überall war es voll

Menschen , die sich im Zwielicht durcheinander drängten . Ein Wühlen
war ' s , Gemurmel . Füßeschorren , brausend , geheimnisvoll . Kein
lautes Wort , kein Ruf hob sich heraus : es schwoll dahin , dumpf ,
tonlos . . .

Doch ! In der Höhe wurde es laut ! Ganz oben hörte man
plötzlich ungewohnten Lärm — eine ausgeregt «, schreiende Stimme .
dann mehrere durcheinander . Aus allen Stockwerken bogen sich
Köpfe über die Eisengitter und sahen nach oben .

Knallend schlug eine Tür .
Eine Stimme schrie wie in wahnsinnigem Schreck !
Ein Schatten huschte durch den Lichtschacht in die Tiefe , ein

dunkler Klumpen , wie ein Bündel Zeug .

Ressort „ Gegner " .
. Nicht gleich als HJB . - Mann auftreten , sondern als

aufrichtiger Freund sich ausgeben . »
<A« » den Spitzetanweisungea de » NFS . )

. Lieber Reichsbannerkamerad , mein ganzes

Herze möchte ich dir offenbaren . . . "

„verflucht , da habe ich nicht bedacht , warum ich
vorher die Jacke zugeknöpft haltet "

Und dann ein dumpfer Aufschlag unten auf den Steinen .

Sekundenlang war ' s still . Dann schwoll der Lärm bedroh -

lich an .
Stimmen gellten durch ' s Haus , und in furchtbarer Hast sprangen

Menschen über die Treppen . Auf allen Stockwerken bogen sich
Köpf « über die Gitter und spähten in die Tiefe .

Dort unten , wo der schwarze Klumpen log , sprangen Menschen

herzu . Es kamen mehr : der eine sah dem anderen über die Schulter .
Bald sah man nichts , als dieses Menschenknäuel , in dem einer den
anderen fragte , was geschehen sei .

„ Ist einer abgestürzt, " hieß es .

„ Tot ? "

„Platz ! Platz machen ! Zurücktreten ! "
Man trug den Toten in eine Kammer . Die Menschen machten

eine Gasse und blieben stumm .
Der Tote war ein alter Mann in schwarzem Rock und grauer

Mütze , mit klobigen Holzschuhen an den Füßen . Unkenntlich das

Gesicht , Blut rann darüber hin .
Wo er gelegen hatte , blieb eine Blutspur , um die scheu alle

Menschen einen Bogen machten . Und eine Blutspur zog sich nach .
wo man ihn trug .

Di « Kammertür schloß sich hinter dem Toten .

Ein Wärter kam , wischte die Blutspur von den Stein « » : es
blieb ein dunkler Fleck zurück .

Die Menschen kauerten in Gruppen vor der Tür und sprachen
mit gedämpften Stimmen zueinander .

Doch bald war alles wie zuvor .
Es kam und ging , es hockte auf den Treppen und stand und

lauerte herum . Munneln von Menfchcnstimmen , dumpf , verhalten ,
und Scharren . Scheuern mischten ' sich zu einem Brausen , bedrohlich ,

rätselhast und schauerlich . . .

Huf öem Russterbeetat .
m Bon Willy Ley .

Durch das Wissen des Zoologen klingt ein schwermütiges Lied ,
das Lied vom letzten Tier . Es Hai nicht den Humor wie Scheffels
Lied vom letzten Ichthyosaurus , dieser letzte Ichthyosaurus starb von

selbst oder endete krachend zwischen den Kiefern eine ? der nun auch

ausgestorbenen Mosasauri » oder eines Riesenhais . Das ist es nicht .
Soiwern da » vom letzten Tier , das am Menschen stirbt .

Das aufgegessen wird , wie die legten Riesentauben von Mauri -

tius , die letzte Kellersche Seekuh des Beringmeeres , der letzte Riesen -
alk von Eldcy bei Island : oder das endlich altersschwach das Zeit -

lich « im Wildgehege oder im Zoo segnet , wie das letzte Quagga -

zebra Ende des vorigen Jahrhunderts in Berlin oder der letzte Ur -

stier 1627 irgendwo in Polen .
Es ist ein schwacher Trost , daß schon unsere Altvorderen so

gesündigt haben . Sogar schon die Höhlenmenschen der Eiszeit , die

noch Mammut - und Wollnoshornbraten aßen , die noch den Alt -

« lefaMen ( Etepbas antiquus ) und den Attbison am Geschmack
unterscheiden konnten . In Südamerika gab es zur selben Zeit

Riesenfaultier , und Rtesengürtelbraten .

Wenn es vielleicht auch übertrieben ist . zu sogen , daß solche
festlichen Schmause der Anlaß zum Aussterben dieser Tiere
waren , mitgeholfen haben sie sicher .

Es gibt zwei , direkt vom Schimmer der Romeinttk umkleidete ,
weil sehr fremde Tiere , die sich das buchstäbliche Aufessen gefallen
lassen mußten .

Das sind zunächst die Riesenlandschildkröten , die die allen See -
fahrer auf einsamen Inseln des Weltmeeres , vor allein auf den
Maskarenen und Galapagosinfeln ( xalapaxo — spanisch — Schild¬
kröte ) in so dichten Herden antrafen , daß man Hunderte von Metern
weit über die aneinanderklappernenden Panzer der Riesentiere
gehen kannte . Die Entdeckung aber war gleichzeitig das Todes -
urteil , denn das Schildkrötenfleifch schmeckte gut , war leicht zu er -
beuten und einfach zu verfrachten .

Das andere Tier ist der einzige deutsche Ibis . Konrad Gesner
zu Zürich , Vater der modernen Zoologie , kannte ihn noch genau
und berichtete , daß der Waldrapp nicht nur „ in einöden Wäldern ,
sondern auch in hohen Schrossen oder in alten einöden Türme »
und Zinnen wohne , dannenher er auch eyn Klautzrapp oder eyn
Steinrapp genennet werde " . Aber trotzdem gelang es diesem
deutschen Ibis nicht , seine Nester so unzugänglich anzubringen , daß
er nicht « etwa von eynem Menschen , so sich an eynem Seil hinab -
gelassen , ausgenommen und für oynen Schleck gehalten werde " ,
denn die Nefttüken hätten „ eyn lieblich Fleisch und weich Gebein " .

Und daran lag es , daß der deutsche Ibis , ein Zugvogel , schließ¬
lich nicht mehr wiederkam . Aber er lebt noch , allerdings s «rn in
Afrika , der Waldrapp oder Schopsibis . Aber die anderen Vögel ,
die am Menschen zugrundegingen , können wir nur mehr ausgestopft
im Museum entdecken . Vom mauntianischen Dtonte gar nur ein
Bild , vom Riesenalk . vom Tukahevogel ( ein Purpurhühn ) und vorn
Dünnschnabelnestor ( ein Papagei ) von Neuseeland , je noch ein paar
Bälge . Vom Moastrauß von Neuseeland , der von den Maoris

aufgezehrt wurde , haben wir gar nur Knochen , Eier und ein Paar
einzelne Federn .

Das find alles Fälle , wo der Hunger einiges entschuldigen
kann . Was soll man aber dazu sagen , wenn man liest , die wunder -
vollen Paradiesvögel Neuguineas zögen sich mehr und mehr ins
Innere der Insel zurück . Auch auf der größten Insel muß das

Zurückziehen einmal ein Ende haben . Die großen Sänger , die

aufs äußerste gefährdet sind , haben wir wenigstens alle nach im

Wildpark . Bis auf das Quagga , wie gesagt . Aber das deutsche
Wildrind Wisent existiert noch , in einer allerdings geradezu un -

würdigen Weise , die kaum hoffen läßt , es auf die Dauer zu er -
halten . Die letzte halbwilde Herde im Urwald von Bialowies oer -

nichtete der Krieg , jetzt nur noch in Zoos und Gehegen . Sonder -

barerweise muß man wirklich sagen , ist das beim amerikanischen
Berwandten des Wisents , dem Bison , geglückt , der letzthin sogar
eine Cowboyfilmschlacht erdulden mußte , nachdem er von echten
Schlachten beinahe ins Jenseits befördert worden märe .

Ausnahmslos nur noch In Reservaten leben mehrere Tiere

Südafrikas , die früher Kenntiere ihrer Landschaft waren . So das

schön « Weißschwanzgnu , der zierliche Buntbock , der beinahe gleich -
gefärbt « Bleßbock und das Bergzebra . Bedroht sind auch die
Stammväter von Pferd und Esel , der nubische Wildesel und das

mongolische Wildpferd Cquus Przewalski . Ob ihre Erhaltung ge -
lingt ?

Nicht mehr zu retten wird der chinesische sonderbare Miluhirsch
sein , der nur noch in ein paar Exemplaren in England beim

Herzog von Bedford lebt , nachdem ihm im Heimatlandc der Boxer -
ausstand vernichtete .

Einen absonderlichen Tod stirbt der australische Wildhund
Dingo , durch Vermischung mit dem Haushund , wie der Urstier
hauptsächlich durch Vermischung mit dem Hausrind starb .

Ein Land nur noch schützt seine seltenen Tiere . Tibet , das

heilige Land . Aber auch das ist nur eine Zeitfragc . Immerhin .
wenn noch Zeit ist , so ist auch noch Zeix zum Retten . Und so hoste
ich auf das Weiterleben des seltsamen Tatin , oder der Gnuziege
und dos sonderbarsten aller bärenartigen Tiere , des „ Pei - ßjun " oder

Harlekinbären und des ganz verzwickten Panda oder Katzenbären .
Auch das Moschustier , in Wirtlichkeit «in Urhirsch , dürfte sich noch
eine Weile halten .

Den Pelztieren ist ja eben ihr Pelz verderblich geworden , aber

dieselbe Profistucht , die si « vernichten wollte , rettet sie jetzt durch

künstliche Zucht . Bei dem großen Seeotter von Kamtschatka aber

dürfte sie zu spät kommen . Und ein Tier reißt das andere mit .

Mit dem in der alten Welt fast ausgerotteten Biber wird der Biber -

käfer aussterben , der sich ganz dem Leben in besten Pel , angepaßt

hat . Wenn wir den Walfisch vernichten , geht mit ihm der seil -

samste aller Krebse , die sogenannte Walfischlaus , mit zugrunde . So -

gar einzelne Insekten haben schon daran glauben müssen , wie der

incssigsie aller Käser , der Riesenbock von Cayenne , der 2ii Zentt -
meter lang und sechs breit wurde . Und der schön « Apolloschmetter -

ling ist kaum noch anders bekannt , als aus Sammelexemplaren .'
Am besten halten sich noch die Kaltblüter , wenn man den

Sonderfall . . Riesenschildkröte " nicht rechnen will . Aber gerade das

seltsamste Reptil , die Brückcnechse von Neuseeland , der einzige
lebende wirkliche Urdrach « vom Stamme der Rhynchocephalen oder

Schnabelköpfe , ist auch gefährdet . Zwar ist ein Schutzgesetz er -

gangen , aber das Ist meist der Anfang vom Ende .

Der letzte dieser langen Reihe ist der größte lebende Lurch .
der japanische Riesensalamander , der anderthalb Meter lang wird

Auch er wird sleihia gejagt und gegessen . Ein naher Verwandter

dieses Tieres lebte einsttnals in Europa . Sein versteinertes Skelett

wurde seinerzeit von dem sonst tresslichen Schweizer Geologen

Scheuchzer „ der kuriosen und gelehrten Welt " als Uebcrreft eines

in der Sündflut ertrunkenen Menschen , als domo diluvü testi - ,

vorgelegt . Seinen noch lebenden nächsten Verwandten aber blüht
das von Floericke vorausgesagte Schicksal , ein „ animal liumauac

crudelitatis testis * zu werden .
Ob unsere Enkel wirtlich die Tierwelt nur noch au » Buch , Bdd .

Museitm und allenfalls Zoo und Naturschutzpark kennen werden ?

Cs ist ein wehmütiges Lied , das Lied vom letzten Tier , ein

Lied , dessen Motto identisch ist mit dem des Trimnphmarsches von

der Herrschaft des Menschen - - und ihrer Schattenfeite .

Man lernt nie aus .

Nicht nur die Römer hatten eine feste Grenzlinie , die „ Römer .
schanzen " oder . >ime5 ' : solche existierten früher überhaupt . So

zog sich von Schottland durch ganz Europa und Asien bis nach
China eine Kette von Gräben und Wällen , die den Zweck hatten ,
an besonders gefährdeten Stellen die südlichen Reiche , Rom .
Persien und China ( chinesische Mauer ) , vor den nordischen Wald -
und Steppenvölkern zu schützen .

e-
Die mittlere Temperatur der Ozeane beträgt 4 Grad . Die

Ozeane können eine Temperatur bis zu 3t) Grad haben . In der

Tiefe nimmt die Temperatur ab .

Im Gegensatz zu den künstlichen Mumien , die durch besondere

Zubereitung vor der Verwesung geschützt werden , gibt es natürliche .
Si « entstehen , wenn der menschliche Leichnam in sehr porösem und

trockenem Boden liegt , oder wenn ein kalter , trockener Lustziig über

den Körper hinstreicht . Auch tochsalz - , salp «ter - oder alaunhaltiq ?
Rodenbestandteile begünstigen die natürliche Mumlenbilduna .

»
Die höchsten Siedelungcn der Menschen finden sich in einer

Höhe von etwa 5000 Meter , so in Tibet . In einigen Geaend - n

von Peru wohnen die Menschen sogar 5210 Meter hoch .



Vorträge , vereine und Versammlungen ,
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„«Brün

Reichsbanner „ S chwar, - Rot - Gold " .
Eischäftsstell « : Berlin E lt . Sebastiansir . Z7/ZS, Hos 2 Tr.
Donnerstag , s. Mai : Ziergarten : Westen I nnb II 8 Uhr Kamerad -
. . . . . .bei Rickert , Etei ' " "

- - - - - - - - - - - -
fchaftoversammlung bei Eieinmetstr .. - � W W�WWWWWWWWR SS». Prenzlaner

! bin S Uhr alle Kamerabschastoführer bei Burg . Weiheuse «: 8 Uhr
er Baum " , Berliner Ällee 204, Vollversammlung . Auch passiv « Mit .
r erscheinen . Mitgliedsbuch mitbringen . — »amcradschast Amtsbezirl

»eiche : 8 Uhr Monatsversammlung im Restaurant Lindenhof , Fichtenau .
. einen Pflichtl Aktive Kameraden Mitgliedsausweis « mitbringen . — Frei¬

tag , S. Mai : Mitte : s. Kameradschaft 8 Uhr Versammlung bei Gorni , Garten .
straße 8. Ziergarten : Kameradschaft Arminius 8 Uhr Kameradschaftsversamm .
lung bei Schmidt , Wielefstr . 17. Kameradschaft Stephan 8 Uhr Kameradschafts .
Versammlung bei Krilger , Putlitzstraße . Prenzlauer Beeg : Kameradschaft
Königstor 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Rösner . Aktive und passive
Mitglieder müssen erscheinen . Zharlottenbnra : 8 Uhr Sportler im Jugendheim
Spreestraste . Wilmersdorf : Meldung zur Pflichtfahrt Eberswaldc ( Himmel »
fahrt ) am Fr. , d. S. , 8 Uhr , im Biltoriagarten ( Vollversammlung ) . Tempel -
hos: S % Uhr Antreten zum Umzug am Bhf Tempelhof . Anschließend Be-
teiligung an der SPD . . Kundgebung in der Aula Kaiserin - Augusta - Etraße .

Wanlo » : Kameradschaft SlleberschSnhemseA W4 Uhr Komi ru bfcho stoDersnmn »
lung bei Kubasch , Riederschdnhauseu , UHIand - Eck« Treolowstraß ». — So » » »
abend , 7. Mai : Treptow : 714 Uhr der Stephan , Graetzstr . 1, Mitglieder .
Versammlung . Wegen der Wichtigkeit darf kein Kamerad fehlen . Banm .
schulcnweg : Versammlung bei Borgmann . Pflichtverfammlung . Keiner darf
fehlen . Ansang 714 Uhr. — Rentolln - Britz : Der Kameradschaftsabend der
8. Kameradschaft findet nicht am 7. , sondern »ine Woche später am IS. Mai
statt . Ausgegebene Karten behalte « ihr « Gültigkeit . Eingeladen « Freunde
und Bekannte find hiervon in Kenntnis zu setzen. — Lichtenberg »ebst Unter¬
gruppen : Sämtliche aktiven und passiven Kameraden beteiligen sich in ' olge der
außerordentlichen Wichtigkeit an den am Fr . , d. S. , 8 Uhr , stattfindenden Aug»
und Ortsgruppenfllhrersitzungen .

_ _
Arbeiterverein für Biochemie »ab Lebenoreform . Außerordentlich « Funktio -

närversammlung Freitag , S. Mai , 848 Uhr, Lokal Rentwich , Linienstr . ISS.
Paneuropäisch « Union . Freitag , 8. Mai

schaftsrate », Bellevuestr . IS, Vortragsabend .
Mai , 8 Uhr , Plenarsaal des Reichswirt -
end. Es werden sprechen : Dr. Freiherr

neuropäischen Bewegung , Herr Max Cohen -
>er Verständigung . " Anschließend Diskussion .

von Lupin über den Stand der
Reust über „Grundfragen europäist
Eintritt frei .

«ebeiter - Sport . und »ultnrkaetell I. Bezirk Krcuzberg . Freitag , 8. Mai ,
S Uhr , Antreten sämtlicher der dem Kartell angeschlossenen Vereine zur Bezirks -
dcmonstration am Luisenufer . Zugrichtung mit der Spitze am Oranienplatz .

Frei « Schwimmer Chnrlott - ubn - g M c. O.
sitzung bei Grimm , Kaiser - Friedrich - Str . 18.
„Psnchologischez aus dem Schwimmunterricht . "
Genoffen , im Vereinslokal zu erscheinen .

Freitag , I. Mai , 8 Uhr, Monats .
Bortrag des Genossen Keßler :
Sonntag , 8. Mai : Pflicht aller

Aepnblikanische Rednervereinigung . Jede » Montag 8 Uhr find «!
Sitzungen im Restaurant . Alter Askanier " , «nhaltstr . 11, statt . Gäste
kommen . Montag , S. Mai , ZU Beginn der Sitzung Reuaufnahme von

finden di «
will »
Mit .

gliedern .
Arbeiter - Samariterkolonne Berlin_ _ _ _ _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _Abt . Tiergarten : Mitglieder¬

versammlung am S. Mai , 714 Uhr , im Lokal von Lausch, Bredowstr . S. Arm »
bind « und Ausweis find mitzubringen .

Rorbböhmische Gemeinde i » Berlin ( Bereinigung Deutscher Rordböhmens ) .
Sonnabend , 7. Mai , im Restaurant Wilhelmshof , Berlin 6W, Anhaltstr . 12,
Tischbannerweihe , zu welcher all « Landsleute sowie reichsdeutsche Freunde der
Heimat auf das herzlichste eingeladen find . Anfang 8 Uhr .

Arbeiter - Esperautobund . Monatsverfammlung Dienstag , 10. Mai , 714 Uhr ,
Gipslir . 28s. Gruppcnverfammlungen : Montag : Wedding : Jugendheim Seestr . 87
( Turiner Straße ) . Mittwoch : Norden : Schule Danziger Str . 22 und Wedding 2:
Jugendheim Lortzinastraße ( Graunstraße ) . Donnerstag : Osten : Jugendheim Am
Ostdahnhof 17. Freitag : Zentrum : Schule Gipsstr . 28».
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CMSS

KleiclGI ' rrtß !
mit soh &ner Bordüre

. . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . .. . . . . .

Kleider . ' IO50
Rock - Bastkunstseide , gut verarbeitet . . . . . . . B

weiss Batist , mit Hohlsaum und farbiger Kante , 95 !>
indanthrenfarbig . . . . . . . . . . . . . . . .8 Stick im Karton

Kleider srrt :
seid . Kunstseide , schöne Farbenzusam -
mensteUungen , Rockvorderteilm . Falten

Kleider sr . ' ia
Schotten , mit farbiger Gamierung , Rock
yeiss , Vorderteil plissiert

. . . . .
.

. . . . . .

Kleider reine Wone ,
mit reicher Goldstickerei , kleidsame
Form

.................................

Kleider Kashe ,
in Wolle , mit

schöner karierter Garniertmg , Rock
moderne Faltenstellung

Kostüme OQ
burborryart Stoff , Sportform , Jacke geffltt BHy

Taschentücher,, ! �
weiss Batist , mit Hohlsaum und gestickten Bachstaben ,
Schweizer Fabrikat , Marke Stern im Siegel , 6 Stück L Karton 1

Handschuhe PÄMEN ' Ü & USSIS SCUPlilWÄ�iü Kinder . Kleidung
Damen - Handschuhe
Sohwedlaoh Imlttort , mltwhvatser Aatnaht ,
2 vrnobbndpi «, weiss

.....................

Damen - Handschuhe
Leinen Imitiert , Bpezialqnalität Hertie ,
2 Drackknöple , fsrbfg end weiss

. . . . . . . . .

Damen - Handschuhe
reine Seide , mit doppelten Fingerspitren ,
tsrblg und weiss , 2 Dmekknöple

. . . . . . . . .

Damen - Handschuhe
Kanstseide , mit moderner Manichctto , la
hellen Prtlhjahrnfarhen

....................
125

I95

245

325

Ripsweste 1975
mit Vollvoiie - Aenneln und Qart «l . . . . „ . DMW

Buigarenbluse « azs
mit reicher Handstickerei , in guter Ter - I Jr
srbeltnng

...............................

■ aBS

Lumberjaks . . . t3S0
schwerer Knnstselds , In leinen Farben . . ■ ' iw

lumper � . . �IQ75
mit Hnadanasug und Sänmchen

. . . . . . . . .

■

Spangenschuh » a
für Daxoen , hellfarbig , geschwellter Ab- Ks
satz , elegante Form

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ks fC &H

Damen - Pum�stA
beige , Gimunlz . , schone Agrafie , Wiener Arbeit iB ' —TS"

Lackpumpst
m. Gummizug , geschw . Absatz , Wiener Arbeit W M

50

50

50

Leibchenhosen hü - Kn. , . « . ,
ans gutem Waschsatin 1 2- 8 Jahre , f. ca. 2 Jahre

Jede weitere Grösse 20 Pf. mehr

Kieler Blusen �ÄFJStt .
Stollen , Ihr 2- 14 Jahre . . . . . . . .fhr ca. 2 Jahre

Jede weitere Grosse 23 PL mehr

1 °

2 "

Matrosenkleide g25
gestreitten Kadettst offen , für 2w- l2J . , i. ta . 2J . w#gestreuten

Jede weitere Grösse 50 Pt mehr

Matrosenkleider lo ™,Ä »/ 7
weise geetrelft Kadeltstoffen , 12 - I2J , t. ca. 2J. "

Jede weitere Grösse 70 Pt mehr

25
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Leipziger Str . • Alexanderplotz * Frankfurter Allee « Belle - AlOance - Str . « Brunnenstr . « Rottkuser Damm « Miersdorfer Str. * Andreosstr . < Chausseestr .

ber

Bekanntmachung
3nnanggfranrenfaf { e der Jnnnng Vereinigter Droschken befiher

GroHberlin » , Berlin Sw öl . Belle - Alliance - Skr . IS .

VI . Nachtrag zur Satzung .
Der Kassenvvrstand Hat mit Bezug auf de » gemäß § 8S1RVO . gefaßten

'l des Bersicherungsamte » vom 18. Oktober bzw. 28
tl 1227 nachstehende Satzungsänderung aufgestellt , die

Beschluß des Berstcherungsamtes vom 18. Oktober
UL April 1927 nachstehende Satzungsänderu

vom Kassenausschuß beschlossen worden ist .
Der h 1 erhält folgende Fassung :

Oktober 1928 am
selbe » Tage

• L Die Innungskrankenkasse der Zummg Bereinigter Droschkenbesttzer
Grostberlins hat ihren Sitz in Berlin . „ „II. Der Bezirk der Kasse erstreckt sich auf diä Ctadtgemeind « BerNn .

Der h 18 erhält folgende Fassung <AZ 188, 124 RVO. ) :
»t Wird Krankenhauspflege einem Versicherten gewährt , der bisher von

feinem Arbeitsverdienst Angehörige ganz oder überwiegend unterhalten hat ,
so wird daneben den Angehörigen ein Hausgeld im Betrage des halben
Krankengeldes gezahlt . Nach einer Wartezeit von 28 Wochen erhöht sich das
Hausgelds auf drei Viertel des Krankengelde ».

'
Hähe ' van der Hälfbt de »

II . Versicherten , für die kein Hausgeld zu zahle » ist , wird nebe » der
Krankenhauspflege ein Krankengeld ( Taschengeld ) tu Höf" ankengeld «' —

Der tz 2!
Als

Krankengeldes gewährt . "~ 18, Absatz I, erhält folgende Fassung : . . . . .
Sterbegeld wird beim Tode eine » Versicherten da » Zwanzlgsache" � ~ eit von 2« Bochen erhöht sich

erhält folgende

de » Grundlohnes gewährt . Nach einer Wartezeit von !
da » Sterbegeld auf das Dreißigfache des Grundlohnes . "

Der g 24 erhält folgende Fassung :
„Als Familienangehörige gelten : Versicherungsfrei « »nd nicht versicherte

Ehegatten , Eltern , Geschwister , Großeltern und Schwiegereltern der Ver -
sicherten sowie Kinder und Stiefkinder der Versicherten bi » zum vollendeten
1t! asetfysew _ —-i. i. .... ey- — »..»»> VA�n

oder

sterbegeldes bemessen und um den Betrag de» Sterbegeldes gekürzt , auf da »
der Verstorbene selbst versichert war .

Sind beide Ehegatten Mitglieder der Kasse, so wird das Sterbegeld für
ei » Kind nur einmal gewährt Gehören di« Ehegatte » verschiedenen Kassen
»S, die ffamilienhilfe gewähren , so wird bei dem Tod « «ine » Kinde , Sterbe -
gelb nur gewährt , wenn das Mitglied , welche » der Innungskrankenkasse an -
gehört , den Unterhalt für die ganze Familie ganz oder überwiegend de-
stritten hat .

Der Anspruch auf di « Leistungen zu 8 unb 4 besteht mir dann , wenn der
Versicherte innerhalb de» letzten Jahre » vom Beginn de« Unterstützungsfalle ,
an gerechnet 8 Monat « lang einer auf Grund der Reichsversicherung »der de,
Reichsknappfchaftsgesetzes errichteten Krankenkasse als Mitglied angehörte .

Der Anspruch aus Familienhilfe fällt fort , wenn der Versicherte di« >
gliedschaft verliert . "

Der « 25 Absatz n erhält folgende Fassung :
- U. Der Anspruch auf Krankenunterstützung (

auf Familienhilfe nach 8 24 der Satzung «
trog de» Grundlohne « al » Sterbegeld entsteht

«it .

für die Dauer von 89 Wochen
sowie auf Familienhilfe nach 8 24 der Satzungen und auf den dreißigfachen
Betrag des Grundlohne « al » Sterbegeld entsteht erst nach einer Wartezeit
von 28 Wochen nach dem Beitritt . Die » gilt nicht für Mitglieder , die inner .

alb der letzten 12 Monat « bereit , für mindesten » 28 Wochen Anspruch auf

. - _ , . . - - - - - - - - - - - - -cnst de» Versicherten bestrit
Der Anspruch auf Familienhilfe entsteht für da » Mitglied nur dam»,

wenn den Angehörigen nicht selbst anderweit Anspruch auf Krankcnhilse
zusieht . Gehören beide Ehegatten Krankenkassen an , die Familienhilfe ge-
wahren , so besieht der Anspruch gegen die Innungskrankenkasse der Ver -
einigten Droschkenbesitzer Wrostbcrlins zu Berlin nur , wenn der Ehemann
Mitglied der Kasse ist. Gehören beide Ehegatten der Innungskrankenkasse an ,
so wird Familienhilfe für jeden Anterstützungssall nur einmal gewährt .Die Kaste gewährt innerhalb eines Jahres vom Tage der ersten ärztlichen
Jiianspruchnahme ab für leden Unterstützungsfall :

1. Freie ärztliche Behandlung auf die Sauer von 28 Wochen in den
Ambulatorieu der Krnnkenkasse Berlin » und in denjenigen Fällen , wo ein
Ambulatorium nicht aufgesucht werden kann , durch die Aerzte der Ambu -
lalocicn . In dringenden Fällen kann auch die Inanspruchnahme anderer
Aerzte erfolgen . Es bleibt vorbehalten , hierüber nähere — auch einschrän -
kende — Bestimmungen zu treffen . Die Erstattung des Honorars erfolgt bei
Inanspruchnahme anderer Aerzte nach den Mindestsätzen der Dreukischcn Ge-
bührenordnung für approbierte Aerzte ;

2. freie Lieferung von Arzneien und Verbandstoffen auf die Dauer von
28 Wochen, soweit sie von den Aerzte » der Ambulatorien der Kronkenkassen -
verbände verordnet worde » find . Die Kosten der in dringenden Fällen von
attdcrcn Aerzte » verordneten Arzneien und Verbandstosse werden erstattet
soweit der behandelnde Arzt die Vorschriften über die Verordnung von
Arziieien für Kassenmitglieder beachtet hct ( Arzneiverorbnungsbuch ) . Für
größere Heilmittel wird «in Zufdiuß bis zum Betrage von Ig M. gewährt .

siehrleistungen einer Krankenkasse »der einer
'

knappschaftlichen Kränkenkasse
gehabt haben .

8 89 wird wie folgt geändert :
»Die »assenbeiträge werden auf acht Hundertstel de » »ach 8 Ig festgesetzten

Grundlohn «, festgesetzt .
Die Aenderung de« 8 1 soll sofort , die übrigen Aenderungen mit dem

S. Mai 1927 i » Kraft treten . "

Der Borstand .
gez. « ever , Vorsitzender . ge». E. Ja ekel . Schriftführer .

Genehmigt .
Charlotten bürg , den 2. Mai 1927. Oberversicherungsamt Berlin .

Stempel : Oberversicherungsamt Berlin in Charlottenburg . gez. (Unterfchrifl ) .
Ausfertigung . Nr. II K. K. 189/27.

Verleih von
schaft - auzllgen .
Norden «2g8.

hochelegante » Gesell-
Rosentholerstraß « 4

Stannenereegend !
Fünfzehn I Federbetten Stand
Gardiiienlagerl Diwandeckenl Herren
anzüge !
Teilzahlung
( Keine
kaufshau »,
ring ) .

letots ! Monatsgorderobel
ohne Abzablungspreifel

Versatzware I) Pfandleih - Ver -
s, Schönhauser Allee IIS ( Rord -

Wenig getragene
garderobe , spo

. . . . .

legenheitskäufe�

ante Herren .
spottbilliger Verkauf . Ge-' in eleganter neuer Gar -

derode und Pelzwaren . Keine Lom-
barbware . Leihhaus , Friedrichstraße 2,
am Hollefchen�Tor

•

Bettenoeekautl
machtvolle 22,50!

Reue 9. 7SI 15, - 1
_ _ _. . . . . . . . . . 27,50! »cttrodschel
teppdecken ! Tülldecken ! Inletts ! Alles

spottbillig ! Keine Lombardware ! Leih -
hau », Brunnenftraße 47. »

M\ iM MetallarMter - VeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kolleg «, der Schleifer

Etaill Puls
am 1. Mai gestorben ist

Ehre seine » Andenken !
Die Einäscherung findet Donnerstag ,

den 5. Mai . mittag » 12 Uhr . im
Krematorium Baiimschulrnweg . Kirf -
hoizftraße . Natt.

Rege Beteiligung erwartet
Vi » Ortsverwailnng .

� fj ,s ....... -—.- - — . - ——, | ww —-., ~i. aaaiava-
1« Iahren nicht Uber 2 « . je Tag , otif die Dauer von 13 Wochen innerhalb
« nes Jahres für die gleiche ni »t behobene Krankheitsursache . Diese Beihilfe
wird nur auf Antrag des Versicherten gezahlt , und zwar dann , wenn der
Kasse innerhaw 4 Wochen nach dem Tage der Aufnahme in das Krankenhau »
hiervon Mitteilung gemach ! wurde . Zahlung erfolgt gegen Vorlage der
quittierten Redinungen an den Versicherten , andernfalls an die Kranken -
Hausverwaltung . Di« Erstattung bei Inanspruchnahme anderer «ranken .
an stalten (, . B. Privatkliniken ) kann abgelehnt werden :

4. Sterbegelb beim Sode eine « Famifienangehörsgen . Da , Sterbegeld
wird für den Ehegatten aus ine Hälfte , für ern Kind dl » zu 4 Iahren auf
ein Virss - ss auf ein Drittel de» u » Z 28 festgesetzten Mitglieder -

ro « sE » - anzaIg « .
Am Sonnabend , nachm. >/,8 Uhr.

verschied plötzlich unser Sporlsgenosse

Fritz Markau
Wir verlieren in ihm ein treues Mit -
gsied de» Vereins und Biäferchor ».
Ein ehrende « Andenken ist ihm gewiß !

ßei Aihlter -Tiini - u. SportrerEin Pankow e. T.

Die Einäscherung findet am Don-
nerslag abend nm 8� Uhr im Kre¬
matorium Gerichistraße stall . Treff -
mm' t der Mitglieder um 7 Uhr >m
Bereinslokal oder 7»/ , Uhr Bahnhof
Vankow - Rord

1
» sssssIAS « s © eeecee

� Unserer Genossin

Selma Kurz

« hzum 70. Geburtstag unsere besten A
H Glückwünsche . 124. Abt Mahlsdorf . �
SSSSSSSSK « S

Verkäufe

Hauszelte

taddelboote,portzubehör .

41, —. Sportzelte 22, —.
ddelboote , Persenninge , Treibersegel ,

Preislike gratis . Kal -
weit , Swinemünderstraße 88. _

*

Handwagen , Leiterwagen . Kasten¬
wagen preiswert . Georg Wagner . Köpe-
nickerstraße nur 71. Hof. Kein Laden

!r billigdaher billiger « Preise .

Abesiinieepumpen , Ersatzteile , Spritz -
pumpen , allerbilligst . . Auf Wunsch auch
Aufstellung . Pumpenfabrit Garten -
straße 78. '

siekieidiillgüljil ' jie . ks >grl >e u ! *

Getragene Herrengarderob «. SpeziaN -
tät Bauchfiguren . spottbillig . Naß. Sor »
mannstraße 25126, früher Mulackstrafie . •

Wenig g« tragen « Frackauzllge . . Smo -
tinganzüge . Sehrdckanzllge . Iacketlan -
züge, Gädardinemäntel , Gummimäntel ,
Cutawan - Anzllge Taillenmäntel , für
jede Figur passend . Spezialität : Bauch -
anzüge . spottbillig H- lpern ,
ihalerstraße 4, erste Etage .

Rosen .

Htzsve «

Zweiundfünfzig Anrichteküchen , Besen .
schränke , Abwaschtische . Herabgesetzte
Preis «. Zahlungserleichterung . Kamer -
ling . Kastanienalle « 58.

_ _ _ _

•

Patentmatratzra . . Primissima " , Me�
tallbetten , Auflegematratzen , Chaise .
lvngue «. Walter , Stargarderstraße acht .
zehn, Spezialgeschäft .

_ _ _ _

•

Rußbaum - Möbel , günstige Angebote ,
Spiegelschränke 185, 170, Kleiderschränke
55, Bettstellen 89, Tisch - 18, Stühle 7.
Ruhebett 42, Umbausofa 185. Flur .
garderoben 88. Verkauf im Fabrik¬
gebäude . Moebel - Boebel , Moritzplatz .

MusikiRstrumentc

Ohne Anzahlung . Piano » in «roßer
Auswahl , neue und aebrauchte , mit Herr-
Udler Tonfülle . Langjähriger Garantie -
fdiein . klein « Ratenzahlung . Herer
Vrunnenstraße 191. 1 Treppe , am Rosen .
thalerplatz . »

Linlpiaao », überaus preiswert Piano -
fabrik Link, Brunnenstraße 85. »

Fahrrader

Fahrräder . Rennmaschinen , Halb .
renner , Touren - und Bezetträder , «rft .
klassig . Niedrig « Anzahlung , kleiusie
Raten . Niederlage der Baltia - Fahrrad -
werke , Dresden erstraße III .

Drei Mark Wochenrate . 15 Mark ' �iü
zahluna , kür «in erstNasfiaez Marken -
rad . Fahrradhan , tzentrum Linien -
stratze neunzehn . _ »

Teilzahlung . Riesenauswahl ! Diamant -
rader , Görickeräder . Opelfahrräder . Tri -
umphräder , Multiplexräder , Wittler .
räder . Monopolräder , bildschöne Renn - ,
Maschinen , entzückende , schnellaufende j!
«traßenrenner , sechsjährige Garantie . ! !
kaufzw - ugl - ser L- aerbefuch . Fahrrad - i
rahmen 18. - . »assaräder 89, - . Schla - l
»«, Weinmeisterstraße via .

Kaufgesuche
stahngebill «. Silberlachen . Zinn . Biet .

Quecksilber . Goldschmelze Christionat ,
Köpenickerstraße 89 lAdald - rtstraßel . '

Unterricht
Technisch « Privatschul « Dr. Werner .

Reaierungs - Baumeister , verlin . Nean -
derstroß « 8. Maschinenbau . Elektrotech -
nik. Hochbau . Abendlehigänge . Tages -
lehrgäna «. '

Verschiedenes
«eweelschaftshau , Braunlage , Lauten -

bergerstraße 28, Logis von 1,25 Mark
an . Preiswerte Pension . »

Gastwirtschaft Bentfelds Döbel in
Mecklenburg , herrlich an Wald und
Wasser gelegen , nimmt Sommergäste
auf . Pension pro Tag 4 Reichsmark . »

( ielUverleekir

€inlOflfffclb «t sucht Pfandleihe Lang «.
Morlkvlatz . Aschinaerhaus . Dear . 1893.

ardeitsmarht

LtBUeaangehst «
Tüchtige Zeitschriftenhändler ( innen )

mit Drucksd) riftenschein sofort gesiiAt .
- - - - -' ho'Fester Tagessatz , hohe

"
Proo isiom Da »

Wochenende , Komma ndantenstr . v3/b4 in .

Tüchtige Terrazz�leger >n Akkord
lohn «Maschinenschlisf ) nicht
lichard Ziehe , Luckenwalder Mar -

oder Lo
sofort Ri>
morwerk .

SanberelFrau Ür Bureaureinigung
gesucht . Meldungen von 9 —11 vor -
mittags Gneifenauftraße 41, parterre . �

Räherinuea
'

für Oberhemden und
Sporthemden , außer « Haufe , sucht
Herrenwäschefabrik Gustav Grützmacher
u. Co. , Köpeniderftioße 74.

Inlerieren
brluzt ERFOLG !

Tflchllee Vertreter
f. wasserdichte Plane »
usw gesucht.
kechrtll!i chier. Ftnl UL

Wir suchen tüchtige

KleropnerJfGiber!
I t. Karosserle bau , Angebote j
| mit Zeugnisabschriften an die |

Ernst MM flBsrfiugwzrke j
LO. m. b. H. , Warnemünde . ]
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